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Fairy Tales are more than true. 

Not because they tell us that dragons exist. 

But because they tell us that dragons can be beaten. 

Neil Richard Gaiman 
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Einleitung 

In der vorliegenden Masterarbeit befasse ich mich mit Anime und Manga unter dem 

Gesichtspunkt der Überwindung von Krisen. Ich möchte die Einleitung dazu nutzen, meine 

ersten Gedanken, die Herausforderungen der Materie zu beschreiben und die diversen 

Erkenntnisinteressen zu erläutern, zu denen diese Masterarbeit einen Beitrag leisten könnte. 

Dazu möchte ich der Leserschaft zunächst die relevanten Aspekte dieser Arbeit vorstellen. 

Anime und Manga stellen einige der beliebtesten Popmedien in Japan dar, wobei Anime das 

japanische Pendant zu den westlichen Zeichentrickfilmen und Manga das japanische Pendant 

zu westlichen Comics darstellt. Auch wenn Anime und Manga einen großen Bestandteil der 

japanischen Popkultur repräsentieren, sind sie nicht alles, was diese ausmacht. 

Das Analysematerial lässt sich leicht definieren. Anders verhält es sich mit einigen 

Fachbegriffen, die für diese Masterarbeit relevant sind. 

Zuerst wollte ich in dieser Masterarbeit das Medium aus Japan nur unter dem Gesichtspunkt 

der Resilienz untersuchen. Ein derartig breitgefasster Begriff trägt der Komplexität der 

Geschichten, welche hier im Mittelpunkt stehen, allerdings zu wenig Rechnung, um ihre 

Gesamtheit zu ergründen. Es liegt in der Natur der Dramaturgie von Geschichten, insbesondere 

von Heldengeschichten, die Charaktere der Handlung durch einen umfassenden Eingriff in ihre 

normalen Lebensumstände, zur Entwicklung zu drängen. Damit tragen die Charaktere ihrerseits 

wiederum das Publikum selbst durch eine Entwicklung.  

Eine aufmerksame Leserschaft bzw. ein aufmerksames Publikum solcher Geschichten wird 

einen naturgemäßen, dramaturgischen Ablauf von Geschichten zu erkennen wissen. Dabei gibt 

es verschiedene Schemata, mit welchen man einen solchen Ablauf einer Geschichte skizzieren 

kann. Eines davon, die Heldenreise nach Josef Campbell (2022) bzw. Christopher Vogler 

(2018), möchte ich in Kapitel 1.3.1. genauer beleuchten. Aber nicht nur der Verlauf einer 

Geschichte folgt einem dramaturgischen ĂUrbildñ, dasselbe lässt sich auch über Charaktere 

sagen. Sogenannte Archetypen (ein Begriff, der auf den Schweizer Psychiater C.G. Jung 

zurückgeht) sind immer wiederkehrende Charakter-Bilder, welche wir in fast allen 

Kulturkreisen in dieser oder einer ähnlichen Form finden können. In Kapitel 1.3.2. versuche ich 

einen schematischen Überblick über diese Archetypen geben.  

Die japanische Anime-Serie ĂDemon Slayerñ wird in dieser Masterarbeit exemplarisch einer 

dokumentarischen Analyse unterzogen.  
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Gemein ist all diesen Geschichten, dass eine Krise überwunden wird. Die zu überwindende 

Krise ist im Rahmen der Geschichten der Katalysator für die Charakterentwicklung, der die 

Motive, Werte und Tugenden der Charaktere sichtbar macht. Zusammenfassend könnte man 

sagen, es gibt ein ĂWarumñ, was die Charaktere im Angesicht der Krise antreibt. Als 

Überbegriff für diese Eigenschaften möchte ich im Rahmen dieser Masterarbeit den Sinn des 

Lebens bearbeiten und bediene mich dabei der Arbeit und dem Lebenswerk von Viktor Frankl, 

dem Begründer der Existenzanalyse und Logotherapie (Frankl V. E., 2015).  

Durch den Bezug zur japanischen Kultur wird die vorliegende Masterarbeit zu einem Versuch 

einer interkulturellen Untersuchung zwischen europäisch-westlichen und japanischen 

Konzepten. Daher erscheint es sinnvoll, sich auch eines japanischen Konzeptes zu bedienen. 

Der japanische Neurowissenschaftler Ken Mogi verºffentlichte 2018 das Buch ĂIkigai  ï Die 

japanische Lebenskunstñ in erster Auflage. Ikigai bedeutet auf Japanisch so viel wie Ăwof¿r es 

sich zu Leben lohntñ. Ken Mogi präsentiert ein in Japan gängiges Konzept, unter dem die 

japanische Bevölkerung etwas sehr Greifbares versteht (Mogi, 2021). 

Der Sinn des Lebens ist ein überaus metaphysisches Konzept, schwer greifbar und sehr 

individuell. Es gibt jedoch ein psychologisches Konzept, welches Rückschluss auf das Bestehen 

des Lebenssinns erlauben könnte, nämlich die Resilienz (Frankl V. E., 2021). Eine klare 

Begriffsdefinition für die Resilienz ist, wie ich später versuchen werde darzulegen, schwer zu 

finden und unterliegt meist operationalen Anforderungen im Sinne der Forschung. Eine 

zweckdienliche, erste Definition, stammt vom österreichischen Philosophen Clemens Sedmak: 

ĂResilienz ist eine bestimmte Form, mit Widrigkeiten auf gedeihliche Weise umzugehenñ 

(Sedmak, 2016, S. 15). Diese Definition soll als Veranschaulichung erst einmal genügen; die 

Resilienz wird jedoch in Kapitel 1.1.3. noch genauer in Bezug auf verschiedene 

Begriffsdefinitionen beleuchtet. 

Persönliche Erfahrungen, die Expertise mit Geschichten, die relevante Forschung und die 

Definition der Resilienz von Clemens Sedmak lassen den Schluss zu, dass Menschen, die eine 

Krise überwunden haben aus dieser gestärkt hervorgehen können. Aus dieser Beobachtung 

heraus möchte ich auch das Posttraumatische Wachstum in diese Masterarbeit einbinden. 

Passend dazu sagte Adam West in der 6. Folge der 8. Staffel von King of Queens: ĂDas Erlebnis 

von Unglücken formt den Charakter.ñ In einem humoristischen Kontext (er lieÇ den Charakter 

Spence Olchin nachts auf einer stark befahrenen Autobahn aussteigen, was ihn dazu zwang, zu 

Fuß über vier Fahrbahnen zu laufen) sprach Adam West eine mögliche Wahrheit aus, die sich 
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in vielen Erzählungen verschiedener Kulturkreise, und auch in vielen tatsächlichen Biografien 

wiederfindet. Es bleibt zu betonen, dass es natürlich auch eine Vielzahl Geschichten, 

beispielsweise Tragödien, gibt, bei denen es kein glückliches Ende gibt. Trotzdem zeigen diese 

Geschichten, dass der Menschheit vielleicht immer schon daran gelegen hat, ihren Mitgliedern 

die Relevanz eines Ăgedeihlichenñ Umgangs mit Krisen zu vermitteln. So kann den Menschen 

die eigene, innere Kraft vor Augen geführt werden. 

Abschließend ist es wichtig zu erwähnen, dass ich diese Arbeit im Rahmen meiner 

psychotherapeutischen Ausbildung verfasse. Daher erhebe ich keinen Anspruch auf die 

Wahrhaftigkeit oder wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn in soziologischen oder 

japanologischen Angelegenheiten. Mein Interesse liegt lediglich im Wert japanischer Animes 

für die Vermittlung von Resilienz durch Geschichten. 

Das Erkenntnisinteresse dieser Arbeit möchte ich anhand von 6 Kriterien, die Döring und 

Bortz (2016, S. 149-153) vorschlagen, strukturieren. 

(1) Persönliches Interesse am Thema 

Das persönliche Interesse an diesem Thema ist durch vielerlei Umstände begründet. Zum einen 

war ich bereits immer ein Bewunderer der japanischen Kultur und Popkultur, wie ich auch 

schon in der Einleitung kurz umschrieben habe. Die japanische Popkultur in Form von Anime 

bildet den Rahmen dieser Forschungsarbeit, und damit auch den Eingang in die japanische 

Kultur. Dazu kommt auch meine persönliche Entwicklung, welche in den letzten Jahren einige 

persönliche Rückschläge mit sich brachte. Im Studium konnte ich mich im Rahmen einiger 

Lehrveranstaltungen mit dem Thema der Resilienz auseinandersetzen. Dieses Thema resonierte 

besonders mit mir, da es mir ein Konzept gab, anhand dessen ich mich persönlich 

weiterentwickeln konnte, Rückschläge überwinden und mein persönliches Leben zum Guten, 

oder zumindest zum Besseren, wenden konnte. Dieser Aspekt bildet den psychotherapeutisch 

und persönlich relevanten Zugang dieser Forschungsarbeit. 

Im Rahmen der Psychotherapiewissenschaften sehe ich in dieser Arbeit auch noch mein 

persönliches Interesse an den zwei, für mich ansprechendsten Psychotherapieschulen, nämlich 

der Logotherapie bzw. Existenzanalyse nach Viktor Emil Frankl (1905 ï 1997) und der 

analytischen Psychologie nach Carl Gustav Jung (1875 ï 1961). Während der Logotherapie 

eine Philosophie zugrunde liegt, welche für das Individuum nach dem Sinn des Lebens sucht, 

welche Frankl auch mit der Resilienz in Verbindung bringt (vgl. Frankl, 2017), beschäftigt sich 
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die analytische Psychologie mit den wiederkehrenden Themen zwischen und innerhalb der 

Kulturen (Jung, 2021), indem sie Märchen und deren inhärente Kraft sowie Bedeutung betont.  

Aus diesen Interessen für Japan, der Resilienz, dem Sinn des Lebens und der Kraft von 

Geschichten begründet sich meine persönliche Motivation dieser Forschungsarbeit. 

(2) Theoretische und methodische Vorkenntnisse zum Thema 

Die methodologischen und theoretischen Vorkenntnisse zu den Themen, welche in dieser 

Masterthese verbunden werden, stammen zum einen aus meiner Bachelorarbeit (Paulnsteiner, 

2019), in welcher ich mich bereits mit der japanischen Popkultur, der Gegenwartskultur 

auseinandersetzte. 

(3) Wissenschaftliche Relevanz des Themas 

Die wissenschaftliche Relevanz des Themas ergibt sich aus der Wichtigkeit der Resilienz und 

der anderen in dieser Arbeit behandelten psychologisch-psychotherapeutischen Aspekte. 

Krisen zu überstehen ist nicht nur bedeutsam, weil ein Individuum dadurch Belastungen 

überwinden und mögliche Folgeschäden vermeiden kann, sondern auch weil weitere zukünftige 

Krisen durch eine bessere Resilienz noch besser abgefangen werden können (Wiener 

Landesverband für Psychotherapie, 2019, S. 4). Durch die Erforschung des Themas über diesen 

kulturellen Zugang, ist es vielleicht möglich, ein tieferes, kulturübergreifendes Verständnis 

über eine Materie zu gewinnen, welches sich nicht durch bloße Fragebögen ermitteln lässt. 

(4) Praktische Relevanz des Themas 

Gerade in Zeiten der Corona-Pandemie, des Russland-Ukraine Konflikts und der ständigen 

Bedrohung durch den Klimawandel, sind Menschen mit vielerlei Krisen konfrontiert. Ich sehe 

es als eine der Aufgaben der Psychotherapie an, Menschen dabei zu unterstützen, durch diese 

Krisen durchzukommen und so auszuhalten; Beginnend beim Individuum und in letzter Folge 

bis hin zum Kollektiv. Die Resilienz erscheint mir, nach meiner Recherche noch mehr als davor, 

ein wertvolles Werkzeug für diese Aufgabe zu sein. 
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(5) Empirische Untersuchbarkeit des Themas 

Die japanische Popkultur ist leicht und jedem zugänglich, darüber hinaus ist es mit einer großen 

Flexibilität verbunden, da ich nicht von Testpersonen oder Interviewpartnerinnen oder 

Interviewpartnern abhängig bin. Es gibt eine Vielzahl an Streaming-Diensten, über welche 

diese Serien, in Übersetzung, Synchronisation sowie in Originalfassung, verfügbar sind (Wie 

z.B. Crunchyroll, Netflix und Amazon Prime). Der Umstand, dass Animes häufig mit 

Untertiteln gesehen werden (da einige nur auf japanischer Sprache verfügbar bzw. 

synchronisiert sind), vereinfacht die Untersuchbarkeit noch zusätzlich, da dadurch noch mehr 

Kontext zum Bild geschaffen wird und weiters auch kongruent mit dem typisch, westlichen 

Konsumverhalten sind (Paulnsteiner, 2019, S. 3). 

(6) Betreuungsangebot zum Thema 

Durch die großartige Unterstützung von Ass.-Prof. MMag. Dr. Stefan Hampl, welcher sich 

selbst auch als Medienpsychologe betätigt und mich bereits bei meiner Bachelorarbeit an der 

Sigmund Freud Privatuniversität unterstütze, konnte und kann ich mich auf eine gute 

Betreuung, angesichts des Themas und der Professionalität, verlassen. Seine Vielseitigkeit im 

Rahmen der Medienpsychologie und seine Offenheit, auch ungewöhnlichere Themen zu 

bearbeiten, erlauben es mir, einer so einzigartigen Forschungsarbeit nachzugehen. 

Forschungsfrage 

Aus all diesen Überlegungen heraus, zusätzlich zu den Erkenntnissen der verschiedenen 

Bereiche, wie sie im Theoretischen Teil dargelegt sind, ergibt sich folgende Forschungsfrage: 

Auf welche Weise wird die psychologische Überwindung von Krisen im Sinne von Resilienz, 

Lebenssinn und posttraumatischem Wachstum in der Heldenreise japanischer Animes 

dargestellt? 

Die japanische TV-Serie Demon Slayer eignet sich als exemplarisches Fallmaterial, da diese 

sowohl Aspekte der Persönlichkeitsentwicklung als auch das Bewältigen von Krisen 

thematisiert. Zudem handelt es sich bei dieser Serie auch um die aktuellen Anime-

Produktionen. 
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1. Theorie 

Der folgende Theorieteil befasst sich mit den, in der Einleitung dargestellten Themen. Die hier 

geschilderten Bereiche bieten die Grundlage für das Wissen, welches für die Durchführung der 

empirischen Analyse des Materials benötigt wird. Dabei werden in Kapitel 2.1. zuerst die 

psychologisch-psychotherapeutische Aspekte beschrieben. Darauffolgend stelle ich den Bezug 

zu Japan und seinem Popmedium Anime und Manga in dieser Arbeit her. 

Dafür werde ich die Leserschaft in den Begriff der Krise bis zu dem Grad einführen, insofern 

dieser für die vorliegende Analyse relevant ist. Sie dient als Ausgang der psychologischen 

Übersetzung der Handlungsstränge des Analysematerials. Ziel des Kapitels ist zu ergründen, 

wann man von einer Krise sprechen kann. Anhand dieser Definition soll im Weiteren die Krise 

in Demon Slayer dekliniert werden. 

Darauf folgt der bescheidene Versuch, das Konzept des Lebenssinns insofern zu beschreiben, 

als dass es für den Rahmen dieser Arbeit angebracht und sinnvoll ist. Dabei beziehe ich mich 

hauptsächlich auf die Arbeiten von Viktor Frankl. Ziel des entsprechenden Kapitels soll es sein, 

eine mögliche Operationalisierung des Sinns, der die Charaktere antreibt, trotz der Krise 

resilient zu bleiben und zu wachsen, zu bieten. Ein kurzer Exkurs zu einem japanischen 

Begriffs-Verwandten, dem Ikigai, soll die Brücke zur japanischen Kultur schlagen und den 

Blickwinkel des Lebenssinns erweitern. 

Das Kapitel über Resilienz soll einen Überblick über die möglichen Begriffsdefinitionen der 

Resilienz geben. Weiters gebe ich einen knappen Umriss über die Resilienzforschung, in 

welchem ich mich insbesondere auf sogenannte Schutz- und Risikofaktoren konzentriere. 

Zum Abschluss der psychologisch-psychotherapeutischen Aspekte gebe ich einen Umriss über 

das posttraumatische Wachstum. Es repräsentiert den idealen Ausgang, der durch die 

Überwindung einer Krise durch die vorhin genannten Aspekte, erlangt werden soll.  

Aus diesen Überlegungen ergibt sich ein theoretisches Modell, welches in Abbildung 1 

graphisch dargestellt wird. Dieses Modell ist insofern reduktionistisch, da es gewiss nicht alle 

Aspekte umschließt, welche zur Überwindung von Krisen hilfreich sind, umfasst. Es enthält 

aber alle, in dieser Masterarbeit behandelten Themen. 
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Kapitel 1.2. beschreibt den Bezug zu Japan. Dabei präsentiere ich meine Überlegungen zu 

Japan, den Krisen die das fernostasiatische Archipel in der Geschichte durchgemacht und 

überwunden hat und bis heute durchmacht und wie es darauf reagiert. Japan ist gewiss nicht 

das einzige Land, welches durch Krisen gehen musste. Seine Geschichte ist jedoch einzigartig 

und einen kurzen Auszug wert.  

  

Abbildung 1 - Theoretisches Modell von der Krise zum Wachstum 
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1.1. Psychologisch-psychotherapeutische Aspekte 

Im folgenden Kapitel gehe ich auf die psychologisch-psychotherapeutischen Aspekte dieser 

Masterarbeit ein. Dieses Kapitel dient als Grundlage für die spätere Analyse im empirischen 

Teil. 

1.1.1. Die Krise als Ausgangspunkt 

Begriffsdefinition 

Um Lebenssinn und Resilienz zur Geltung kommen zu lassen, und um posttraumatisches 

Wachstum zu durchlaufen, bedarf es einer Krise. Der Begriff ĂKriseñ kommt ursprünglich aus 

dem Griechischen (əɟɑůɘɠ) und bedeutet so viel wie ĂEntscheidungñ, ĂBeurteilungñ oder 

ĂMeinungñ. Weiters leitet sich das altgriechische Verb Ăkr²neinñ (əɟɑɜŮɘɜ) Ătrennenñ bzw. 

Ăunterscheidenñ ab davon. 

In der Psychologie ist Krise an sich ist ein breitgefächerter Begriff, welcher je nach Kontext 

und wissenschaftlicher Disziplin eine andere Dynamik bekommt: Finanzkrisen, 

Gesundheitskrisen, Politische Krisen, Soziale Krisen und so weiter.  

Im Fokus der Psychologie und Psychotherapie stehen hier nun persönliche Krisen. Was für 

einen Menschen eine Krise darstellt, mag von Individuum zu Individuum variieren. Beispiele 

mögen sein eine schwere Krankheit, Trennung oder Verlust von geliebten Menschen, 

existenzielle Sinnkrisen, finanzielle Notlagen oder andere. 

Die American Psychological Association bietet auf ihrer Internetseite ein Dictionary of 

Psychology1. Sucht man dort nach dem Begriff Ăcrisisñ, erhält man unter anderem die folgende 

kurze Aufzählung: 

1. a situation (e.g., a traumatic change) that produces significant cognitive or emotional 

stress in those involved in it. 

Deutsch:  Eine Situation, die signifikanten kognitiven oder emotionalen Stress für die 

Betroffenen auslöst 

2. a turning point for better or worse in the course of an illness. 

Deutsch: Ein Wendepunkt zum Besseren oder Schlechteren im Zuge einer Krankheit 

 
1 https://dictionary.apa.org/  

https://dictionary.apa.org/
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Die übrigen Punkte beziehen sich auf größere Systeme wie Politik und Wissenschaft und dienen 

daher nicht dem Forschungsinteresse dieser Arbeit. Besonders beim zweiten Punkt kommt die 

griechische Bedeutung des von əɟɑůɘɠ (krisis) abgeleitete əɟɑɜŮɘɜ (krinein) zum Tragen; Ein 

Wendepunkt, der sinngemªÇ das ĂJetztñ zum zuk¿nftigen ĂBesserenñ oder ĂSchlechterenñ 

trennt. 

Forschung und Geschichte zur Krisendefinition haben bereits eine lange Tradition, doch es 

lassen sich Gemeinsamkeiten zwischen all den aus dieser Tradition entstandenen Definitionen 

festhalten (Berger & Riecher-Rössler, 2004, S. 19): 

- Die Krise geht mit einem emotional bedeutsamen Ereignis einher 

- Es kommt zu einer Veränderung der Lebensumstände 

- Es ist ein akuter Zustand 

- Wird von Betroffenen als bedrohlich wahrgenommen 

- Eine Überforderung in Ermangelung gegenwärtiger Bewältigungsstrategien 

Diese Aspekte finden Niederschlag in der Definition nach Caplan (1964) und Cullberg (1978):  

ĂDen Verlust des seelischen Gleichgewichts, den ein Mensch verspürt, wenn er mit Ereignissen 

und Lebensumständen konfrontiert wird, die er im Augenblick nicht bewältigen kann, weil sie 

von der Art und vom Ausmaß her eine durch frühere Erfahrungen erworbenen Fähigkeiten und 

erprobten Hilfsmittel zur Erreichung wichtiger Lebensziele oder zur Bewältigung seiner 

Lebenssituation ¿berfordernñ (Berger & Riecher-Rössler, 2004, S. 19). 

Im Kapitel 1.3.1. wird der Begriff der Krise von Christopher Vogler als dramaturgisches 

Element verwendet. Diesen gilt es im Rahmen dieser Arbeit von der psychologischen Krise 

abzugrenzen.  
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1.1.2. Sinn des Lebens und Ikigai  

Viktor Frankl (1905ï1997), der Begründer der Logotherapie, war ein jüdischer Psychiater aus 

Wien und Holocaust-Überlebender. In seinen Werken verarbeitet er die Schrecken des 

Holocausts und sucht auf diesem Weg nach dem Sinn des Lebens. Dies spiegelt sich in den 

Titeln einiger seiner Werke wider: 

- Über den Sinn des Lebens (2021) 

- étrotzdem Ja zum Leben sagen (2018) 

- Der Mensch vor der Frage nach dem Sinn (1985) 

- Wer ein Warum zu leben hat ï Lebenssinn und Resilienz (2021) 

In dem Versuch, einen Bezug zwischen der Resilienz und der dazugehörigen Forschung 

herzustellen, möchte ich hier unter Verwendung einiger Werke Frankls, einen kurzen Abriss 

über sein Werk geben. Hierbei verwende ich auffällig viele, direkte Zitate. Dies begründet sich 

einerseits des, wie in der Einleitung beschriebenen, metaphysischen Charakters des 

Forschungsinteresses Frankls, andererseits auch in der sprachlichen Schönheit, mit der Viktor 

Frankl es schafft, seine Überlegungen darzulegen. 

Viktor Frankls Grundphilosophie bedient sich in ihrer Formulierung dabei eines Zitats des 

deutschen Philosophen und Philologen Friedrich Nietzsche aus der Götzen-Dämmerung 

(Nietzsche, 2020, S. 12): 

ĂHat man sein Ăwarum?ñ des Lebens, so vertrªgt man sich fast mit jedem Ăwie?ñ. Der Mensch 

strebt nicht nach Glück, nur der Engländer tut das.ñ 

Was Nietzsche damit meinte, dass nur der Engländer nach Glück strebt, liegt nicht in meiner 

Kompetenz der Interpretation. Frankl bedient sich jedenfalls dieses Zitates (2018, S. 116):  

ĂDie Devise nun, unter der alle psychotherapeutischen oder psychohygienischen Bemühungen 

den Häftlingen gegenüberstehen mußten, ist vielleicht am treffendsten ausgedrückt in den 

Worten von Nietzsche: ĂWer ein Warum zu leben hat, ertrªgt fast jedes Wieñ. 

Viktor Frankl definiert drei Arten, wie Menschen den Sinn im Leben finden können (2015, S. 

29):  

1. Durch das eigene Schaffen eines Werks oder einer Tat 

2. Indem der Mensch etwas erlebt oder jemandem begegnet 

3. Durch die Haltung, die der Mensch gegenüber unvermeidlichem Leid einnimmt 
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Mit einer besonders erwähnenswerten Schönheit beschreibt Frankl den zweiten Weg (2015, S. 

29): ĂDer zweite Weg, einen Lebenssinn zu finden, ist die Begegnung mit etwas ï mit 

menschlicher Güte, mit Wahrheit, mit Schönheit, das Erleben von Kunst oder Natur -oder aber 

mit jemandem, indem man einen anderen Menschen in seiner Einzigartigkeit erlebt und 

wahrnimmt ï das heiÇt, indem man ihn liebt.ñ. 

Frankl unterstreicht in dieser Ausführung die Wichtigkeit von Beziehungen für den Sinn des 

Lebens im Rahmen der Logotherapie. Über den Kontext der Logotherapie hinaus unterstreicht 

Frankl in einem Vortrag aus dem Jahre 1946 (vgl. Frankl, 2021, S.16) insbesondere die 

Bedeutung von Beziehung gegenüber einer wichtigen Bezugsperson (2021, S. 41 - 42): 

Ă[é]: dass es so einen Menschen in der Welt ¿berhaupt gibt, das allein macht diese Welt und 

macht ein Leben in ihr schon sinnvoll.ñ 

Frankls Betonung auf die Wichtigkeit von Beziehungen zur Findung des Sinns stellt eine 

Parallele zur Rolle von Beziehung als Schutzfaktor in der Resilienzforschung dar. So stellt 

Suniya Luthar in ihrer Zusammenschau von 50 Jahren Resilienzforschung fest, dass 

Beziehungen zu einzelnen Bezugspersonen (beispielsweise Eltern oder beste Freunde) stark zur 

Bewältigung von Lebenskrisen, wie Scheidungen, beitragen (Luthar, 2015, S. 743;770). 

Auch in Bezug auf die Bewältigung von Krisen nimmt Frankl eine klare Position ein, wenn es 

um die Rolle des Sinns des Lebens geht. Wenn eine unabänderliche, schwierige oder gar 

unüberwindbare Lebenskrise das Leben erschüttert, [é] dann kommt es darauf an, dass wir 

Zeugnis ablegen für die menschlichste aller Fähigkeiten, nämlich die, eine persönliche 

Tragödie in einen Triumph zu verwandeln, aus einem leidvollen Schicksal eine menschliche 

Leistung zu machen.ñ (Frankl V. E., 2015, S. 31) 

Wie das aussehen kann, zeigt ein aktuelles Beispiel vom April 2023: Ryyan Alshebl kam im 

Jahre 2015 als syrischer Flüchtender nach Deutschland. Trotz der Traumatisierungen durch die 

Konflikte in Syrien lernt er Deutsch und macht in Atlhengstett, Deutschland, die Ausbildung 

zum Verwaltungsfachangestellten. 2023 wird er als parteiunabhängiger Kandidat zum 

Bürgermeister der Ortschaft Ostelsheim in Baden-Württemberg gewählt und regiert dort ab 

dem 18. Juni 2023 (Baumann, 2023). Ryyan Alshebl macht dabei nicht nur Ăaus der Not eine 

Tugendñ, indem er in Frankls Worten ĂZeugnis ablegt f¿r die menschlichste aller Fªhigkeitenñ, 

eine große, persönliche Krise überwindet, sondern übernimmt darüber hinaus noch eine 

Funktion mit großer Verantwortung.  
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Auch hier findet sich ein Bezug zu Viktor Frankls Philosophie: (2015, S. 54-55) 

ĂFreiheit ist nur ein Teil der Geschichte und die halbe Wahrheit. Freiheit ist nur der negative 

Aspekt des ganzen Phªnomens, dessen positiver Aspekt Verantwortlichkeit ist.ñ  

Dieser kurze Abriss über Frankls umfassendes Werk unterstreicht die Bedeutung vom Sinn des 

Lebens bei der Bewältigung von Krisen. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass eine Krise 

dann konstruktiv bewältigt werden kann, wenn Betroffene nicht in einer Schockstarre 

verharren, sondern es vermögen, innerhalb der Krise eine bewältigende Haltung einzunehmen. 

Hier finden sich auch Aspekte der Selbstwirksamkeits(-erwartung) und Selbstregulation und 

Verantwortungsübernahme wieder.  

Unter dem Licht der Logotherapie von Viktor Frankl kann der Diskurs über Resilienz weiters 

insofern betrachtet werden, als dass die Suche nach Sinn und Bedeutung im Leben eine zentrale 

Rolle bei der Entwicklung von Resilienz spielt. Frankls Logotherapie basiert auf der Annahme, 

dass Menschen von Natur aus nach Sinn streben und dass das Finden eines solchen Sinns es 

ihnen ermöglicht, Widrigkeiten und Herausforderungen besser zu bewältigen (Frankl V. E., 

2018).  

Die Logotherapie kann als ein möglicher Ansatz zur Förderung von Resilienz und angesehen 

werden, indem sie Menschen dabei unterstützt, ihre Sinnquellen zu identifizieren und zu 

stärken, was ihnen wiederum ermöglicht, eine größere Widerstandsfähigkeit gegenüber 

Belastungen und Widrigkeiten zu entwickeln. In diesem Sinne möchte ich die Logotherapie 

fast als eine Art "Resilienz-Therapie" verstehen, welche darauf abzielt, Menschen dabei zu 

unterstützen, ihre Fähigkeit zur Anpassung und Bewältigung von Herausforderungen durch die 

Stärkung ihres Sinnsystems zu verbessern. Diese Perspektive kann auch dazu beitragen, neue 

Wege und Strategien zur Erforschung und Förderung von Resilienz auf individueller, 

kollektiver und systemischer Ebene zu entwickeln. 

ĂĂJa zum Lebenñ zu sagen ist am Ende vielleicht das Beste Rezept für Resilienzñ (Kalisch, 

2020, S. 206) 

Meiner bisherigen Darstellung über die Verbindung von Resilienz und Lebenssinn muss man 

jedoch noch eine Einschränkung hinzufügen. Es wäre zu vereinfacht, im Kontext des Holocaust 

das Bewältigen bzw. das Überleben, rein auf resilientes Verhalten zurückzuführen. Eine solch 

verkürzte Darstellung würde implizieren, dass rein die Haltung zur Situation zum Leid zur 

Bewältigung der Krise ausreichen würde. Weiters würde das bedeuten, dass den Opfern des 
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NS-Regimes, welche nicht überlebt hatten, eine Verantwortung zu zusprechen ist. Vielmehr 

hob Frankl den Diskurs über das Leiden trotz Sinn hervor und die Gnadenlosigkeit eines 

politischen Systems, in der die darin lebenden bzw. leidenden Menschen der Willkür seiner 

Akteure ausgeliefert war (Frankl V. E., 2021, S. 11-13). 

Die Bedeutung der Existenzanalyse und logotherapeutischer Konzepte befasst sich vielmehr 

mit der Leidbewältigung durch Sinn und nicht direkt mit dem Überwinden der Krise. Gerade 

im Kontext dieser Masterarbeit, in der ich durchaus den Aspekt des persönlichen Wachstums 

bzw. dem posttraumatischen Wachstum beleuchte, ist von eben von diesem Aspekt 

abzugrenzen. Frankls Werk stellt die Leidbewältigung in den Mittelpunkt. Alexander 

Batthyány stellt im Vorwort zu einer Textsammlung Frankls fest, Ădass Leid nicht notwendig 

auch Verzweiflung bedeuten muss, sondern eine viel breitere Vielfalt an Reaktionen bereithªlt.ñ 

(Frankl V. E., 2021, S. 16). 

Folglich müsse der Lebenssinn nach Frankl von dem posttraumatischen Wachstum abgegrenzt 

werden, da dieser nicht in seinem Werk nicht direkte Konsequenz der Leidbewältigung durch 

Sinn ist. 

Frankl und die Resilienz 

In der Forschungstradition der Resilienz wird häufig auf Frankl Bezug genommen, obwohl 

Frankl selbst den Begriff ĂResilienzñ nie in seinen Schriften verwendet hat. Allerdings finden 

wir bei Frankl ein ähnliches Konzept ï man könnte sagen, ein Vorgängerkonzept: Die 

Trotzmacht des Geistes (Frankl V. E., 2021, S. 10). Die Trotzmacht des Geistes umschreibt 

Frankl anhand seiner Erfahrung in den Konzentrationslagern (2021, S. 103):  

Ă[é] ob man ein typischer KZler wurde oder aber noch in dieser Zwangslage, selbst noch in 

dieser ªuÇersten Grenzsituation Mensch blieb. Dies stand jeweils zur Entscheidung. [é] kraft 

dessen, was ich in anderen Zusammenhªngen ĂTrotzmacht des Geistesñ genannt habe, hatte 

er [der Mensch] grundsätzlich die Möglichkeit, sich herauszuhalten aus dem Einfluss dieser 

Umwelt.ñ 

Aus dem Kontext gerissen würde dieses Zitat eine persönliche Verantwortung für das Leid der 

Leidenden implizieren. Gerade im historischen Kontext muss man hervorheben, dass Frankl oft 

in Gedenkreden betonte, dass gerade Ădie Bestenñ die Konzentrationslager nicht ¿berlebten 

(2021, S. 12). Frankl beschäftigte sich viel mehr mit der Frage, wie es Menschen schaffen 

konnten, trotz extremer Grenzsituationen, trotzdem nicht zu zerbrechen. Eine der 
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Grundbausteine der Philosophie Frankls in diesem Zusammenhang ist, dass Leid unabdingbar 

ist und nicht allein ein Sonderfall menschlicher Existenz. So ist die tragische Trias aus Leid, 

Schuld und Tod Bestandteil eines jeden gelebten Lebens, ebenso wie es die Freude und das 

Gedeihen ist. Eine der Grundaufgaben eines jeden Heilberufes, so fasst Batthyany es 

zusammen, ist es, diese Aspekte ernst zu nehmen. Ziel ist es, Leidende dabei zu unterstützen, 

eine Geisteshaltung zu fördern, mit denen man vor allem dem Leid ehrlich begegnen kann 

(2021, S. 13-15). Die sogenannte Trotzmacht des Geistes nach Frankl ist also ein tief kognitives 

Konzept. Alfried Längle fasst die Trotzmacht des Geistes prägnant zusammen als Ăeine 

spezifische geistige Kraft, [é] , mit deren Hilfe der Mensch in der Lage sein kann, auch die 

widrigsten Umstände zu durchstehen (Längle, 2013, S. 28). Die Resilienz stellt ein 

umfassenderes Konzept dar, welches sich auch durchaus in der Forschung durch messbare 

Faktoren begreifen lässt.  

Ikigai - Begriffsdefintion 

Ikigai ( ⅝ ) ist ein japanischer Begriff, der frei als ĂDas, f¿r das es sich zu leben lohntñ 

¿bersetzt werden kann und sich aus den japanischen Schriftzeichen f¿r ĂLebenñ (Iki) und 

ĂSinnñ (Gai) zusammensetzt. Ikigai ist ein gelªufiges, japanisches Wort (Mogi, 2021, S. 17). 

Ein Blick auf die Schriftzeichen f¿r ĂIkigaiñ gibt ein tieferes Verständnis für den Begriff: 

⅝; ĂIkiñ bedeutet so viel wie ĂLeben ñ 

; bedeutet soviel wie Ădas sich lohnt. Dabei kann das erste Zeichen  allein als ĂDer oder 

die erste in einer Rangordnung seinñ oder ĂR¿stungñ bedeuten. Das letzte Zeichen Ă kann 

mit Ăelegant, schºn, anmutigñ ¿bersetzt werden (García & Miralles, 2017, S. 11-12).  

Der lexikalischen Hypothese folgend, könnte dies ein eigenes Eigenschaftswort darstellen, 

welches eine so starke Bedeutung hat, dass das zugrundeliegende Konzept als Teil der Kultur 

zu einem Teil der Sprache wurde (Asendorpf, 2007, S. 478). 

Diese Indikatoren für die Bedeutung des Ikigai verschaffen im Zusammenspiel mit der Logik 

Frankls, und der, von Höhen und Tiefen der Geschichte des gesamten Landes genug Grund zur 

Annahme, dass Ikigai einen Bezug zur Resilienz hat. Darüber hinaus ist dieses Konzept auch 

deshalb zweckmäßig für diese Arbeit, da es eine Brücke zwischen einem Resilienz-nahen 

Konstrukt und der japanischen Kultur aufbaut. 
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Dem Konzept versucht sich Mogi anzunähern. Der Neurowissenschaftler beschreibt Ikigai 

anhand von 5 Aspekten (Mogi, 2021, S. 11): 

¶ Klein Anfangen 

¶ Loslassen lernen 

¶ Harmonie und Nachhaltigkeit leben 

¶ Die Freude an kleinen Dingen entdecken 

¶ Im Hier und Jetzt sein 

Eine Verbindung zwischen dem Ikigai und dem Werk Frankls findet sich bei García und 

Miralles (2017). In dieser Theorie von psychischer Gesundheit und Stabilität seien vor allem 

die Menschen besonders vor den Widrigkeiten des Lebens geschützt, die einen besonders tiefen 

Sinn im Leben verspüren. Einen Kontrast kann man hier insbesondere zur Psychoanalyse sehen, 

deren Philosophie laut García und Miralles beispielsweise inkompatibel mit spirituell-

religiösen Überzeugungen ist und einen Fokus in die Vergangenheit der Behandelten legt. 

(García & Miralles, 2017, S. 37-41). Eine ähnliche Kontrastierung zieht auch Frankl selbst zur 

Psychoanalyse; sie nehme durch ihren fast technischen Zugang zum Menschen diesem eben 

jenes Mensch-Sein. Der Mensch sei laut der Psychoanalyse Ăein Spielball der Triebeñ, während 

die Logotherapie in der Frage nach dem ĂWarumñ des Lebens eben diese hervorhebt (Frankl 

V. E., 2021, S. 9-11).  

Die Autoren führen die lange Lebensdauer der Einwohnerinnen und Einwohner der Insel 

Okinawa in Japan auch auf dieses Ikigai, dieses Gefühl von Lebenssinn zurück (García & 

Miralles, 2017, S. 17-34). 

Sone et al. (2008) nehmen einen kausalen, psychosomatischen Zusammenhang zwischen Ikigai 

in Form von psychischer Gesundheit und physischen Gesundheit an. Dafür untersuchten sie 

¿ber 40.000 japanische Erwachsene und stellten ihnen die simple Frage: ĂHaben sie ein Ikigai 

[einen Lebenssinn] in ihrem Leben?ñ. Obwohl dies eine sehr einfache Art der Erhebung des 

Lebenssinns sein mag, fanden die Forschenden starke Korrelationen zwischen Personen, die 

laut eigenen Angaben ein oder kein Ikigai haben in Hinblick auf Herzkrankheiten und anderen 

Todesursachen (Sone et al., 2008). Eine ähnliche Studie, in der Ikigai eine Rolle spielt, findet 

sich bei Tanno et al. (2009), einer weiteren Längsschnittstudie, in der über 70.000 japanische 

Erwachsene befragt wurden. Sie kamen zu ähnlichen Ergebnissen. Ikigai und das 

dahinterliegende Konzept spielen also nicht nur im Sprachgebrauch Japans eine Rolle, sondern 

es ist auch wissenschaftlich erforscht (vgl. Sone, 2008 & Tanno, 2009). 
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Der Sinn des Lebens ist ein tief philosophisches Thema, welches durch Viktor Frankl eine 

ĂÜbersetzung ins Psychologischeñ erfªhrt. Der Sinn des Lebens, sowie logotherapeutische und 

existenzanalytische Konzepte sind daher strikt von den anderen, hier behandelten 

psychologisch-psychotherapeutischen Konzepten abzugrenzen. Das kognitive Konstrukt der 

Trotzmacht des Geistes ist im Verständnis dieser Arbeit eine innere, geistige Kraft, welche sich 

in der Resilienz und im posttraumatischen Wachstum bemerkbar macht. Sie auszumachen lässt 

sich aber nur rein subjektiv in das Film- und Serienmaterial hineininterpretieren. Als einige 

Anhaltspunkte lassen sich hierbei die drei Wege, durch welche Menschen ihren Lebenssinn 

finden können (eigenes Schaffen, Beziehung, eigene Haltung), vermuten. Eine besondere 

Bedeutung dürfte hierbei dem Gefühl der Liebe zukommen. Weiters spielt auch die Übernahme 

der Verantwortung in diesem Zusammenhang eine große Rolle. 

Das Ikigai wiederum ist ein japanisch-kulturelles Konzept, welches in seiner Konzeption sehr 

artverwandt, oder zumindest kompatibel, mit Viktor Frankls Werk ist. Die 5 Aspekte, an 

welchen Ken Mogi das Ikigai festmacht, dienen als gute Anhaltspunkte für die Durchführung 

der Analyse für den Aspekt des Ikigai.  

1.1.3. Resilienz 

Begriffsdefinition 

Der Begriff der Resilienz kann als menschliche bzw. psychische Widerstandsfähigkeit 

gegenüber belastenden Lebensumständen oder persönlichen Krisen verstanden werden 

(Henninger, 2015). Sie steht als Gegenbegriff zur Vulnerabilität bzw. Verletzlichkeit und kann 

durch diese Abgrenzung als psychische Robustheit oder Widerstandskraft  angesehen werden 

(Gabriel, 2005). Dabei handelt es sich nicht um eine angeborene Fähigkeit, die ein Mensch hat 

oder eben nicht, sondern um einen psychologischen Wert, welcher angelernt und gefördert, also 

auch erworben werden kann (Fröhlich-Gildhoff & Rönnau-Böse, 2022). Resilienz kommt dann 

zum Vorschein, wenn eine belastende Situation vorliegt, die in weiterer Folge bewältigt wird, 

(Masten, 2001). 

Ein Blick in die relevante Literatur zeigt bereits auf; auch Forscherinnen, Forscher, Expertinnen 

und Experten auf diesem Gebiet sind sich nicht einig. Ein Hauptteil der vorliegenden Arbeit 

besteht darin, den Begriff der Resilienz vom Abstrakten, ja fast schon metaphysischen, in etwas 

Greifbares zu übersetzen. Bisherige Versuche in dieser Richtung, wie etwa von den 

amerikanischen Psychologinnen Michele Tugade und Barbara Frederickson (Tugade & 

Fredrickson, 2004), sowie der Australier Brian Walker und David Salt (Walker & Salt, 2006), 
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weisen in ihren Definitionen sachdienliche Beschreibungen auf, unterscheiden sich jedoch 

immer noch eklatant. Ausgangspunkt zum Verständnis des westlich-wissenschaftlichen 

Konzeptes der Resilienz beginnt hierbei in der Lektüre von Raffael Kalisch, einem deutschen 

Neurowissenschaftler und Mitarbeiter des MARP (Mainzer Resilienz Projekt). In ĂDer 

Resiliente Mensch ï Wie wir Krisen erleben und bewªltigenñ verschafft er auf rund 200 Seiten 

einen aktuellen Überblick der Resilienzforschung im westlichen Raum und bietet damit 

dienliche Informationen für diese Masterarbeit (Kallisch, 2020). 

Eine der wichtigsten Forschungen zur Resilienz stellt die Kauai-Langzeitstudie von Emmy 

Werner dar (vgl. 1977 & 1993). Sie untersuchte dabei knapp 700 Kinder des Jahrgangs 1955 

über mehr als 30 Jahre. Über diesen Zeitraum untersuchte sie die Langzeitfolgen 

verschiedenster Faktoren (Familienkrisen, Erkrankungen der Eltern und sozio-ökonomische 

Umstände) auf den Lebenserfolg in Hinblick auf die kognitive, psychische und physische 

Entwicklung dieser Kohorte. Das Forschungsinteresse bestand darin, mögliche 

Resilienzfaktoren herauszuarbeiten.  

Als Eckpunkte der Bewertung eines Ăerfolgreichen Lebensñ wurden verschiedene Aspekte 

herausgearbeitet, wie zum Beispiel das Eltern-Werden vor dem 18. Lebensjahr als negativer 

Faktor oder das Vorliegen von Lernschwierigkeiten, Verhaltensauffälligkeiten, Schlaf- und 

Essensproblematiken. Besonders interessant dabei ist die Hochrisikogruppe (Ăhigh-risk-

children), bei denen der sozioökonomische Status und die Familienverhältnisse von Haus aus 

besonders schlecht waren. Trotz schlechter Voraussetzungen entwickelte sich fast ein Drittel 

dieser Kinder zu psychisch gesunden Erwachsenen. Anhand dieser Stichprobe und 

Erkenntnisse erarbeitete Werner eine Auswahl an Resilienzfaktoren innerhalb und außerhalb 

des Individuums. 

Zu den inneren Faktoren zählen dabei beispielsweise kognitive Fähigkeiten, Selbstbewusstsein 

und Realismus in der Zukunftsplanung. Äußere Faktoren sind zum Beispiel Bezugspersonen, 

Erziehungsstil, Bildungsgrad der Eltern sowie die Stabilität des familiären Umfeldes. 

Besonders interessant in der Studie ist hierbei, dass weibliche Kinder stärker positiv auf innere 

Faktoren, während männliche Kinder stärker positiv auf äußere Faktoren ansprachen (Werner 

& Smith, 1977 & Werner, 1993). 
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Auf der individuellen Ebene bzw. der personalen Ebene erarbeiten Gildhoff-Fröhlich & 

Rönnau-Böse (2018) insgesamt 6 Resilienzfaktoren: 

1. Selbst- und Fremdwahrnehmung 

Bei der Selbst- und Fremdwahrnehmung geht es um die realistische Wahrnehmung der eigenen 

Emotionen und Gedanken. Diese liegt vor, wenn die Einschätzung von sich selbst sich 

annähernd mit der Einschätzung von anderen deckt. Diese Kongruenz ist eine Voraussetzung 

für beispielsweise soziale Kompetenzen. 

2. Selbstwirksamkeit 

Als Selbstwirksamkeit definieren Gildhoff-Fröhlich und Rönnau-Böse das Vertrauen in die 

eigenen Fähigkeiten und die Überzeugung, Bestrebungen und Hindernisse überwinden zu 

können (2018). Schwarzer (1999) fügt dieser Definition im Vorfeld hinzu, dass dieses 

Vertrauen auch in Hinblick auf Hindernisse besteht, wenn diese nicht durch einfache Routine 

zu bewältigen sind, sondern Ausdauer und Anstrengung erfordern.  

3. Soziale Kompetenz 

Soziale Kompetenz liegt dann vor, wenn ein Individuum in der Lage ist, sich und den Kontext 

im Umgang mit anderen einzuschätzen und in weiterer Folge passende Verhaltensweisen zu 

verfolgen. Dazu gehört ein angebrachtes Maß an Empathie, das Aufzeigen eigener Grenzen und 

ein angemessener Umgang mit Konflikten.  

4. Selbstregulation 

Ist ein Individuum in der Lage, eigene Emotionen, das heißt, innere Zustände und 

Spannungszustände, herzustellen und aufrecht zu erhalten sowie deren Dauer und Intensität 

selbstständig zu beeinflussen und zu kontrollieren, spricht man von Selbstregulation. 

5. Problemlösefähigkeiten 

Diese liegen vor, wenn das Individuum komplexere Sachverhalte begreifen und verstehen kann 

und dazu eigene kognitive Fähigkeiten mitbringt, um diese aufzulösen. 

6. Aktive Bewältigungskompetenzen 

Aktive Bewältigungskompetenzen sind die Zusammensetzung aus der richtigen Einschätzung 

stressiger Situationen und den Ressourcen, mit diesen umzugehen.  
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Diese Masterthese versteht Resilienz als einen großen Faktor der Salutogenese (Antonovsky & 

Franke, 1997). Unter diesem Gesichtspunkt werden die Aspekte der Resilienz stets unter der 

Erhaltung von psychischer Gesundheit, in diesem Sinne der Förderung und Erhaltung von 

psychischer Widerstandsfähigkeit beleuchtet. Weiters definieren Antonovsky et al. das 

Kohärenzgefühl. Dieses sei essenziell zum Erhalt psychischer Gesundheit und wird auch in 

der Literatur mehrmals in einen Zusammenhang mit Resilienz gebracht, so zum Beispiel bei 

Peres et al. (2007), Ungericht & Wiesner (2011) und Schumacher et al. (2005). Das 

Kohärenzgefühl kann semantisch auch mit Zuversicht übersetzt werden; es handelt  sich dabei 

um ein Urvertrauen, dass auch schwere Lebensumstände bewältigbar und verständlich sind 

(Henninger, 2015).  

Ein weiteres Konstrukt, welches eine starke Korrelation mit Resilienz aufweist, ist die 

emotionale Stabilität, bzw. weist Neurotizismus (auch: emotionale Instabilität) einen starken 

negativen Zusammenhang mit Resilienz auf (Friborg et al., 2005).  

Ong et al. (2006; 1&2) haben in ihren Forschungen zusätzlich positive Zusammenhänge mit 

den Konstrukten der Hoffnung und von positiven Emotionen hergestellt. So führe, 

zusammenfassend, Hoffnung zu weniger negativen Emotionen, im Umkehrschluss zu mehr 

positiven Emotionen und damit zu einer besseren Erholung von Stress und einen besseren 

Zugriff auf persönliche Ressourcen. 

Die Resilienz stellt sich als ein erforschbareres Konzept da als der Sinn des Lebens, wodurch 

sich die Interpretation der hier angeführten Faktoren objektiver gestaltet als eben jener Sinn. 

Dadurch kann jeder Ausdruck von Hoffnung, Zuversicht und positiven Emotionen, sowie 

Darstellungen emotionaler Stabilität und weiters der 6 Resilienzfaktoren als Ausdruck von 

resilientem Verhalten verstanden werden. Vor allem in der Wichtigkeit zwischen-menschlicher 

Beziehungen deckt sich die Resilienzforschung mit Viktor Frankls Werk.  



 

 
20 

 

1.1.4. Posttraumatisches Wachstum 

Unter ĂPosttraumatischem Wachstumñ (im Englischen unter dem K¿rzel ĂPTGñ f¿r ĂPost-

Traumatic Growth) versteht man Veränderungen in einem Individuum, die nach einem 

traumatischen Ereignis eintreten (Aghajani, Khoshsorour, & Taghizadeh, 2021, S. 109). In der 

Wissenschaft geht man von einer Vielzahl von Faktoren aus, die das posttraumatische 

Wachstum positiv begünstigen, darunter kognitive Anpassungsfähigkeit, psychische 

Gesundheit und Persönlichkeit (Garnefski, Kraaij, Schroevers, & Somsen, 2008, S. 271) sowie 

Soziale Unterstützung und Religiosität (Forouzi, Rashtabadi, Heidarzadeh, Malkyan, & 

Ghazanfarabadi, 2018, S. 58-59) und letztlich positive Umbewertung (Prati & Pietrantoni, 

2009, S. 374-375). 

Das Konzept des PTG kann gut mit Viktor Frankls Logotherapie verbunden werden. Um 

schmerzhafte Emotionen im Zusammenhang mit posttraumatischem Stress zu verarbeiten, ist 

es entscheidend, die traumatischen Erfahrungen zu verstehen und einen Sinn darin zu finden. 

Dies steht im Einklang mit Frankls Theorie, dass die Logotherapie den Patienten dabei hilft, 

Bedeutung in ihrem Leiden zu finden (Kalayjian, 2019, S. 387). Posttraumatisches Wachstum 

wird oft mit der Sinnfindung in Verbindung gebracht, was eine entscheidende Rolle bei der 

Verringerung von PTSD-Symptomen wie wiederkehrenden Erinnerungen und Albträumen 

spielen kann (Joseph, Murphy, & Regel, 2012, S. 322). Studien haben gezeigt, dass positive 

Emotionsregulationsstrategien wie Akzeptanz, positive Neuausrichtung, Einordnung ins Große 

und Ganze, positive Neubewertung und Planung mit posttraumatischem Wachstum 

zusammenhängen (Prati & Pietrantoni, 2009, S. S. 374 - 375). Einige Indikatoren, um PTG 

festzustellen, sind eine erhöhte Selbstwahrnehmung, erhöhte Lebenszufrieden, subjektives 

Wohlbefinden und verbesserte Beziehungen (January, Zebracki, Chlan, & Vogel, 2015, S. 

1145) 

  



 

 
21 

 

1.2. Japanischer Bezug 

1.2.1. Japan und seine überwundenen Krisen 

Nachdem 1945 die Atombomben auf Nagasaki und Hiroshima fielen, war Japan wirtschaftlich, 

sozial und (geo-)politisch am Boden. Trotzdem ist Japan im 21. Jahrhundert ein technisch, 

wirtschaftlich und gesellschaftlich sehr fortschrittliches Land (Okuno-Fujiwara & Okazaki, 

1999). Der Wiederaufbau nach den Katastrophen des 2. Weltkrieges kann daher, trotz der hohen 

Bevölkerungsdichte, der hohen Erdbebengefahr und dem Mangel an natürlichen 

Bodenschätzen, als Erfolg betrachtet werden. Das Land hat also eine Krise nicht nur 

überwunden, sondern sogar gemeistert. 

Japan hat aber noch andere besondere Aspekte an sich. So sind neben den beiden 

Hauptreligionen (Shintoismus und Buddhismus), dem überaus komplexen Schriftsystem 

(hauptsächlich bestehend aus den drei Schriftsystemen Hiragana, Katakana und Kanji) und dem 

überaus technologischen Fortschritt auch die gesellschaftlichen Umgangsformen aus westlicher 

Sicht durchaus bemerkenswert (Paulnsteiner, 2019). 

1.2.2. Das japanische Medium Anime und Manga 

Einer der interessanten Kontraste der japanischen Bevölkerung zu Europa ist, dass sie bis vor 

ca. 170 Jahren vom Rest der Welt abgeschottet war. Bis 1853 lebte Japan im sogenannten 

Sakoku (Ăgeschlossener Staatñ oder ĂLandesabschlieÇungñ, jp.: ). Dabei handelt es sich 

um eine politische Periode des Tokugawa Shogunats (1603 ï 1868, auch ĂEdo-Zeitñ genannt), 

welche die fast ausschließliche Abschottung Japans zum Rest der Welt vorsah. Dies änderte 

sich erst mit der erzwungenen Öffnung durch die Amerikaner mit dem Vertrag von Kanagawa 

am 31. März 1854, womit Japan auch für den Handel mit den USA geöffnet wurde. Diese lange 

Abschottung bildete ein traditionsreiches und kollektivistisches Japan heraus, welches den 

Menschen im Westen befremdlich und faszinierend gleichermaßen anmutet (Toby, 1977).  

Die japanische Popkultur mag im Westen zwar noch ein Nischen-Exportprodukt Japans sein, 

findet aber durch das Angebot von Streaming Services wie Amazon Prime, Netflix und vor 

allem durch die Verfügbarkeit von Crunchyroll im Westen allerdings eine gewisse Resonanz 

(vgl. Paulnsteiner, 2019). Dies wirft die Thematik der Transkulturalität  auf. Laut diesem 

Theorem sind Kulturen nicht strikt voneinander getrennt, sondern stehen in einer 

Wechselwirkung zueinander, ein Umstand, der sich durch Globalisierung und insbesondere 

durch das Internet verstärkt. Das Auftreffen von unterschiedlichen Kulturen könnte zu einer 

Aufhebung der Grenzen führen, welches Individuen mit ähnlichen Interessen bzw. 
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transkulturellen Eigenschaften zur Folge hat. Es entsteht eine ĂKultur durch die Interaktion, 

Verflechtung und Vermischung von Kulturen und Kulturelementenñ (Welsch, 2017, S. 16) 

Beispiele dieser Transkulturalität gibt es zuhauf, insbesondere dargestellt in der Welt von 

Anime und Manga. Eine Vielzahl von den dort dargestellten Geschichten sind stark von 

westlichen Elementen geprägt, wie zum Beispiel Spice and Wolf, welches in einer christlich-

mittelalterlichen Welt spielt und den dortigen Handel zwischen Dörfern und Städten 

thematisiert. Ein anderes Beispiel für das japanische Interesse an anderen Kulturen ist 

DanMachi, (als Anime seit 2015), eine Serie, welche Gottheiten aus allerlei Mythologien 

bedient. 

Japanische Popkultur und Resonanz im Westen 

Anime und Manga sind ein Medium, welches Geschichten erzählt und vielleicht auch die ein 

oder andere Moral vermittelt. Aus verschiedenen Gründen, wie der Möglichkeit zur recht 

schnellen und günstigen Produktion wie auch den fast unbegrenzten Möglichkeiten zur 

Erzählung von Geschichten, machten Anime und Manga noch Anfang des 20. Jahrhunderts zu 

einem beliebten Medium in Japan. Dabei ist das Spektrum an Themen, Ernsthaftigkeit und auch 

Qualität genauso breitgefächert wie in jedem anderen Medium. So spricht beispielsweise der 

Anime ĂDeath Noteñ die Bedeutung des Todes für den Sinn des Lebens an und wie Macht 

Menschen verändert. Die Serie ĂFull Metal Alchemistñ zeigt anhand der Br¿der Edward und 

Alphonse Elric verschiedene Kämpfe mit Repräsentanten der sieben, christlichen Todsünden 

(Lust, Gluttony, Greed, Sloth, Wrath, Envy, Pride) und stellen dar, mit welchen Werten man 

diesen gegenübertreten kann.  

Zum Kontrast in der Qualitªt dieses Mediums gibt es aber auch Serien wie ĂInterspecies 

Reviewerñ, in welcher die Protagonisten in einer Fantasiewelt mit Fabelwesen durch Bordelle 

ziehen, und jeweils ihre dort gemachte, sexuelle Erfahrung mit (meistens) Frauen verschiedener 

Spezies, zum Besten geben. 

Wie eine Geschichte im Rahmen zeitgenössischer, japanischer Popkultur entsteht, ist dabei 

ganz unterschiedlich. Einige Geschichten beginnen als Light Novel. Das sind quasi Romane, 

welche eine Geschichte über mehrere Bände erzählen.  

Als japanisches Pendant zu den westlichen Comics wie Lucky Luke oder Asterix fungieren 

Mangas (einzelne Bªnde als ĂTankobonsñ).  So wie auch westliche Comics teilweise verfilmt 

werden, wie die beiden eben erwähnten Beispiele, werden Mangas auch oft verfilmt. Animes 
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sind dann das Produkt dieser Produktionen. Animes, welche ohne eine solche Grundlage 

produziert werden, werden als Original  Anime Series bezeichnet. 

So ist das vorhin erwähnte Spice and Wolf zunächst 2006 als Light Novel, im Jahr darauf als 

Manga und ab 2008 auch als Anime verfügbar, während Violet Evergarden nur als Anime Serie 

auf Netflix oder als Light Novel erhältlich ist (Stand Juli 2023). 

Dass diese Anime-Kultur im Westen eine Resonanz erfährt, zeigt sich auch daran, dass im Jahr 

2021 insgesamt mehr als 100 Anime-Conventions geplant sind, trotz der COVID-19 Pandemie. 

Insbesondere Kindern der 90er aus dem deutschsprachigen Raum sind Anime bekannt. Damals 

zeigte der Sender RTL2 zwischen 1993 bis 2012 eine Vielzahl von Animes im Programm.  

Auch wenn das Anime-Programm im linearen Fernsehen im Jahre 2023 um einiges kleiner 

ausfällt als in den 90ern und frühen 2000ern, sind Animes dem Westen über Streaming Services 

und Rezeptionen via YouTube immer noch zugänglich.  

Anime und Manga sind ein im Westen durchaus beliebtes Medium und haben sogar durchaus 

schon eine gewisse Tradition. Die japanische Anime Kultur hat aber auch Gefallen und 

Inspiration an der westlichen Kultur gefunden. Alle, in diesem Kapitel angeführten Gründe 

bieten weiters gute Argumente für die wissenschaftliche Relevanz im Bereich der 

psychologisch motivierten Film- und Fernsehanalyse und gelten auch für zukünftige Arbeiten. 
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1.3. Dramaturgie und Mythologische Grundmuster 

1.3.1. Grundlegendes zur Dramaturgie 

Im Rahmen dieser Medienanalyse möchte ich für diese Arbeit relevantesten Punkte der Film- 

und Fernsehanalyse beschreiben. Dabei bediene ich mich hauptsächlich den Arbeiten von Knut 

Hickethier (2012), Joseph Campbell (2022) und Christopher Vogler (2018).  

Dramaturgie bezieht sich in der Regel auf drei Ebenen:  

¶ Dramaturgie als Tätigkeit auf der Ebene der Film- und Fernsehproduktion (in welcher 

der Dramaturg als Redakteur oder Producer tätig ist),  

¶ Dramaturgie auf der Ebene der Rezeption und Reflexion als theoretisches Modell, in 

dem das Wissen um die Gestaltungsformen versammelt ist, und letztlich  

¶ Dramaturgie auf der Ebene des Produkts, also die Handlungsstruktur des Films 

(Hickethier, 2012, S. 117).  

Im Rahmen dieser Arbeit befasse ich mich hauptsächlich mit der Dramaturgie auf der Ebene 

des Produkts.  

Ein Film bzw. eine Serie kann als ein ereignisreiches und konfliktorientiertes Geschehen 

betrachtet werden, das durch das Auftreten von Figuren gekennzeichnet ist und sich durch deren 

Interaktion innerhalb eines begrenzten Spielfeldes oder Raumes entfaltet. Der Konflikt und 

dessen Lösung spielen eine entscheidende Rolle, insbesondere in der Dramaturgie des 

Mainstream-Films. Diese Betonung des Konflikts kann als eine kulturspezifische Form des 

filmischen Erzählens angesehen werden, die vor allem im amerikanisch-europäischen 

Kulturkreis präsent ist. Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass Filme aus anderen Kulturen auch 

anderen Handlungsmustern und -schemata folgen können (Hickethier, 2012, S. 117). 

Die Dramaturgie dient als strukturierende Form, um ein Geschehen in einzelne Szenen zu 

unterteilen, die zusammenfassend in Akten organisiert sind. Diese Einteilung erfolgt sowohl 

basierend auf dem Inhalt selbst als auch unter Berücksichtigung der technischen Möglichkeiten 

der Umsetzung. Jeder Wechsel des Handlungsortes führt in der Regel zu einer neuen Szene, 

selbst wenn die Figuren unverändert bleiben. 

Im Film wird oft von "Sequenzen" gesprochen, um die Unterteilung zu beschreiben. Die 

Aufteilung in Sequenzen basiert auf der Wahrnehmungslogik, dass zwischen den Auftritten der 

Figuren an verschiedenen Orten auch eine Bewegung der Figuren zwischen den Orten 

stattgefunden hat, und somit Zeit vergangen ist. Die Handlung wird als eine Abfolge von 
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Ereignissen präsentiert, die in ausgewählten Ausschnitten gezeigt werden und wichtige 

Momente des Geschehens darstellen. Diese Abfolge komprimiert das Geschehen und bietet den 

Zuschauenden eine verdichtete Essenz davon. Dabei werden nur diejenigen Szenen gezeigt, die 

für die Geschichte von Bedeutung sind. 

Aufgrund der Zeitknappheit in der Filmpraxis hat sich dieses Prinzip der Komprimierung zur 

Regel und Konvention entwickelt. Daher nehmen die Zuschauerinnen und Zuschauer in der 

Regel alles, was gezeigt wird, als wichtig für den Konflikt und dessen Lösung wahr. 

Dramaturgie bedeutet im emphatischen Sinne eine Gestaltung des Geschehens, die die 

Zuschauerinnen und Zuschauer in Spannung versetzt und sie mit dem Gezeigten mitfühlen lässt 

(Hickethier, 2012, S. 117-118) 

Die Dramaturgie basiert auf den bereits erwähnten bedeutungsvollen Elementen der 

Strukturierung des Geschehens: dem Anfang und dem Ende, der Durchführung dazwischen, 

den Höhepunkten und Wendepunkten in der Entwicklung. Es gibt Steigerungen, die den Knoten 

enger ziehen, aber auch Wendungen, die das vermeintliche Ende aufhalten und scheinbar alles 

wieder umkehren, um dann umso dramatischer zum eigentlichen Ende zu führen. 

Die Einheiten des Geschehens, Szenen und Akte, können nach dem im Folgenden 

beschriebenen Schema beschrieben und festgehalten werden.  

Anfang, Beginn und Exposition 

Der Film beginnt in der Regel auf drei Ebenen: Mit den ersten Bildern, die auf der Leinwand 

erscheinen; mit dem Ende des Vorspanns und dem eigentlichen Beginn der Geschichte; und mit 

einer Exposition, die uns mit den Figuren, der Situation und dem Konflikt vertraut macht. 

Oft beginnt ein Film auch mit einer beeindruckenden Eröffnung, einem Opening, das die 

Zuschauerschaft faszinieren und ihr Interesse wecken soll. Die Exposition enthält oft auch eine 

Vorgeschichte, die notwendiges Wissen vermittelt, um die Figuren und ihre Situation zu 

verstehen und die Beziehungen zwischen ihnen zu begreifen. Der Anfang einer Geschichte ist 

ein poetisches Problem, da er den Grundstein für die folgende Darstellung legt und die 

Erwartungen der Zuschauerinnen und Zuschauer erfüllen muss. 

Die Filmhandlung kann auch direkt medias in res gehen und die Vermittlung der Vorgeschichte 

kann später erfolgen. Sie ist nicht unbedingt an die Exposition der Figuren gebunden und kann 

innerhalb des Handlungsverlaufs schrittweise oder in komprimierter Form eingeführt werden. 

Dies wird auch als "verzögerte Informationsvergabe" bezeichnet und kommt vor allem in 
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neueren Filmen vor, bei denen die Zuschauerinnen und Zuschauer schnell ins Geschehen 

hineingezogen werden sollen (Hickethier, 2012, S. 120). 

Wendepunkte, Konflikte, Höhepunkte 

Nachdem die Exposition abgeschlossen ist, wird der Konflikt vorbereitet und erste 

Wendepunkte führen uns auf diesen Konflikt zu, indem sie die verschiedenen Handlungslinien 

miteinander verknüpfen. Es entsteht Spannung, da etwas in Bewegung gerät. In der Hollywood-

Dramaturgie wird dieser Punkt als ĂWendepunkt" bezeichnet, der jedoch nicht immer 

offensichtlich sein muss, da er oft unauffällig in das Geschehen eingebettet ist und seine 

bedeutsame, das Geschehen grundlegend verändernde Bedeutung erst im Nachhinein deutlich 

wird. Die Möglichkeiten der Spannungserzeugung im Film sind vielfältig und den kreativen 

Ideen der Autoren und Regisseure sind keine Grenzen gesetzt.  

Der Wendepunkt in der Handlung und im Handeln der Hauptfigur sollte idealerweise auch zur 

zentralen Frage der Zuschauerin oder des Zuschauers werden und diese zum Inhalt haben. Es 

bleibt jedoch fraglich, ob Figurenhandlung und das Interesse der Zuschauerin oder des 

Zuschauers immer eindeutig übereinstimmen, da diese Filme unterschiedlich rezipieren 

können. 

Der Verlauf einer Filmhandlung wird durch Verzögerungen geprägt, die das erwartete Ende 

oder den glücklichen Ausgang hinauszögern. Diese Verzögerungen steigern in der Regel die 

Spannung. Die Steigerungen können unterschiedliche Formen annehmen, wie kognitive 

Steigerung (interessantere Gedanken, relevantere Fragen), emotionale Steigerung (intensivere 

Emotionen) oder sinnliche Steigerung (Wahrnehmungserregung). Steigerungen entstehen oft 

dadurch, dass die Handlungsoptionen für die Protagonisten sukzessive eingeschränkt werden. 

Für die Gestaltung einer Geschichte ist es entscheidend, dass sie zwar auf unterschiedliche 

Weise erzählt werden kann, aber bestimmte Eigenschaften besitzen muss, die sie für einen 

solchen dramaturgischen Aufbau geeignet machen. Eine gute dramaturgische Konstruktion ist 

wenig hilfreich, wenn sie sich nicht mit dem zu erzählenden Inhalt zu einer Einheit verbindet 

und die Konstruktion für den Zuschauer unsichtbar bleibt. 

Auf der Ebene der Dramaturgie wird der Konflikt zu einem Höhepunkt getrieben. Es gibt 

verschiedene Arten von Höhepunkten zu unterscheiden: einen kausalen Höhepunkt, der das 

Ergebnis einer Ereignisfolge ist und diese abschließt; einen inhaltlichen Höhepunkt, bei dem 

antagonistische Positionen aufeinandertreffen und oft auch ein kognitiver Höhepunkt darstellt; 
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einen emotionalen Höhepunkt mit der stärksten Intensität der vom Zuschauer empfundenen 

Gefühle; und einen sinnlichen (viszeralen) Höhepunkt, der durch Wahrnehmungserregungen 

hervorgerufen wird (induktive Spannung, körperliche Reaktionen, Schwindelgefühle). Ein 

Höhepunkt kann beispielsweise erreicht werden, wenn es zu einer Auseinandersetzung 

zwischen den Kontrahenten kommt (beispielsweise in einem Western beim Showdown, wenn 

sich die Helden auf der leeren Straße der Westernstadt gegenüberstehen und ihre Revolver 

ziehen). Der Konflikt wird somit gelöst und die Geschichte findet ihren Abschluss (Hickethier, 

2012, S. 120-121) 

Schluss, Ende 

Das Ende eines Films ist genauso vielschichtig wie der Anfang. Es wird erreicht, wenn der 

letzte Meter des Filmbandes durch den Projektor gelaufen ist, die letzten Bilder des 

Filmgeschehens zu sehen waren, eine Einblendung "Ende" (obwohl seit den 1960er Jahren 

wenig gebräuchlich) erscheint und der Abspann (Credits) zu sehen ist. Darüber hinaus wird das 

Ende erreicht, wenn die Handlung zu einem Abschluss gebracht wurde. 

Das Ende eines Films strebt einen Zustand der Stabilität und Ruhe an, nachdem eine Störung 

oder ein Konflikt erlebt wurde. Der Endzustand kann unterschiedlicher Art sein. Die Theorie 

des klassischen Dramas schreibt einen tragischen Abschluss vor. Ein Schluss muss aber nicht 

immer tragisch oder glücklich sein. Entscheidend ist, wie und womit die Zuschauerin oder der 

Zuschauer entlassen wird. 

Die dramatische Fallhöhe in einer Geschichte wird oft mit der emotionalen Spannungskraft 

verbunden, die eine als kathartisch empfundene Wirkung auf den Zuschauer haben kann. Wenn 

das Ende so gestaltet ist, dass der Zuschauer alle Konflikte im Film gelöst sieht, ist er 

tendenziell mit der Welt versöhnt. Der Film stellt keine weiteren Fragen, die in der Realität des 

Zuschauers beantwortet werden müssen. Die geschlossene Form schließt den Film gegenüber 

dem Zuschauer ab, während die offene Form von ihm eine weitere Auseinandersetzung mit 

dem ungelösten Konflikt oder Problem erfordert. Hier finden sich Gemeinsamkeiten zwischen 

dem geschlossenen Drama und dem Mainstream-Film. Im Gegensatz zum Drama endet der 

populäre Film in der Regel mit einem ĂHappy End". Das Happy End verspricht nicht zuletzt 

die endgültige Bestätigung eines Glücksgefühls, um dessen Schaffung der Film sich meist 

bemüht (Hickethier, 2012, S. 121 - 122).  
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1.3.2. Die Heldenreise 

Ein weiteres Schema zur Gliederung von Geschichten, welches einen größeren Fokus auf die 

Entwicklung des Protagonisten bzw. der Protagonistin legt, findet sich bei Christopher Vogler. 

Laut diesem Schema durchläuft der Hauptcharakter insgesamt Ă12 Stationen der Heldenreiseñ 

(2018, S. 41-65). Diese Heldenreise lässt sich grob in drei Akte einteilen: Im ersten Akt geht 

es um die Entscheidung des Helden, zu handeln. Im zweiten Akt steht die Handlung selbst im 

Mittelpunkt, während im dritten Akt  die Konsequenzen der Handlungen des Helden 

aufgearbeitet werden (S. 52-53). Der Übergang vom zweiten in den dritten Akt ist von einer 

dramaturgischen Krise (abzugrenzen von der für diese Arbeit relevanten psychologischen Krise 

aus Kapitel 1.1.1.). Eine grafische Darstellung dieser Reise und ihrer Einteilung findet sich auf 

Abbildung 2.  

Abbildung 2 - Die Heldenreise laut Vogler, 2018, S. 47 
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Station 1 ï Gewohnte Welt  

In der ersten Station einer Geschichte wird die Zuseherschaft zunächst in die gewohnte Welt 

des Hauptcharakters eingeführt. Dies, so Vogler, setzt den Grundstein für den Kontrast zur 

neuen Welt, in welcher sich eben dieser Hauptcharakter später befindet (S. 48) 

Station 2 ï Ruf des Abenteuers 

Es folgt der Ruf des Abenteuers, welcher den Hauptcharakter dazu veranlasst oder gar zwingt, 

die Gewohnte Welt zu verlassen, in deren Bequemlichkeit er nicht länger verharren kann (S. 

49). 

Station 3 ï Weigerung (der widerstrebende Held) 

Die Bewegung aus der gewohnten Umgebung bzw. aus den gewohnten Umständen heraus 

konfrontiert den Charakter mit dem Unbekannten. Diese Angst führt zunächst zu einer 

Weigerung, aufgrund welcher die ersten Herausforderungen noch nicht gemeistert werden 

können (S. 51). 

Station 4 ï Der Mentor 

Der Mentor oder die Mentoren ist eine besondere Gestalt, welche den Hauptcharakter auf die 

Welt des Unbekannten vorbereitet. Die Beziehung zwischen der Figur des Mentors oder der 

Mentorin und dem Hauptcharakter ist laut Vogler eines der häufigsten und symbolträchtigsten 

Motive in der Mythologie. Der Mentor bzw. die Mentorin kann dabei in vielen Gestalten 

auftreten; es handelt sich dabei nicht unbedingt immer um einen Mentor im 

umgangssprachlichen Sinne. (S. 51-52). 

Station 5 ï Überschreiten der ersten Schwelle 

Durch den Mentor vorbereitet und dem Mut gewappnet, dem Unbekannten der neuen Welt ins 

Auge zu sehen, ist der Hauptcharakter nun bereit, seiner Verantwortung entgegenzutreten. Das 

eigentliche Abenteuer beginnt und hier markierte sich der Wendepunkt vom ersten Akt in den 

zweiten Akt. In dieser Station der Heldenreise werden die ersten Handlungen gesetzt, mit 

welchen der Hauptcharakter dem Ruf des Abenteuers gerecht werden soll (S. 52-53).  
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Station 6 ï Prüfungen, Verbündete und Feinde 

Nachdem die erste Schwelle überschritten ist, steht der Hauptcharakter nun vollkommen in der 

neuen Welt. Es bilden sich anhand der Aufgabe neue Freund- und Feindschaften und es kommt 

zur Konfrontation mit neuen Bewährungsproben und Herausforderungen. Vogler beschreibt 

exemplarisch anhand der Filme Casablanca und Star Wars, welche Schauplätze sich für diese 

Station besonders eignen; schäbige Bars, Kneipen und Cafés (S. 53-54). 

Station 7 ï Vordringen zur tiefsten Höhle 

Tief im (metaphorischen) Untergrund verborgen liegt das Ziel oder die Erfüllung der innigsten 

Wünsche des Hauptcharakters verborgen. Es ist einer der dunkelsten und gefährlichsten Orte 

in der neuen Welt. In der Mythologie handelt es sich dabei häufig um das Reich der Toten, es 

kann aber auch die Gestalt der Gralskapelle in der Artussage) oder um die Höhle des Drachens 

oder gar die des Minotaurus handeln. Das Betreten dieses Ortes markiert das Überschreiten der 

zweiten Schwelle. Die Erzählung um diese Station bezieht alle Vorbereitungen auf das Betreten 

und die Konfrontation mit den Gefahren, die dort verborgen sind (S. 55). Hier beginnt die 

dramaturgische Krise 

Station 8 ï Entscheidende Prüfung 

Es kommt zum kritischsten Augenblick, in der der Hauptcharakter eine entscheidende Prüfung 

ablegen muss, um seine größte Angst zu bezwingen. Hatte der bisherige Verlauf der Geschichte 

die Funktion, das Schicksal des Hauptcharakters mit dem des Publikums zu verweben ï ĂWas 

dem Helden geschieht, geschieht auch mit unsñ (S.57). Es ist ein Moment, indem wir mit dem 

Hauptcharakter die Todesnähe, den absoluten Verlust, miterleben und das Überwinden jenes 

kritischen, lebensverändernden Moments (S.56-57). Ich denke, es ist in dieser Phase, in dem 

eine Idee von Viktor Frankl greifen könnte, wenn er schreibt: [é] dann kommt es darauf an, 

dass wir Zeugnis ablegen für die menschlichste aller Fähigkeiten, nämlich die, eine persönliche 

Tragödie in einen Triumph zu verwandeln, aus einem leidvollen Schicksal eine menschliche 

Leistung zu machen.ñ (Frankl V. E., 2015, S. 31).  

Station 9 ï Belohnung (Ergreifen des Schwertes) 

Ist diese allerhöchste Gefahr gebannt, darf der Held ab diesem Moment eine ganz besondere 

Belohnung sein Eigen nennen. Es ist ein Schatz, welches die Erfüllung des Wunsches oder die 

Erfüllung seines Rufes zum Abenteuer, symbolisiert. In den Mythen und Sagen, so Vogler, 

handelt es sich dabei oft um besondere Kräfte, ein einzigartiges Elixier oder ein Zauberschwert; 
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die Form dieser Belohnung kann aber vielschichtig sein. Es kann eben auch die Erfahrung sein, 

die Aussöhnung mit einer feindlichen Kraft oder ein tieferes Verständnis für die Welt, eine 

grundlegende Weisheit. Ab diesem Moment geht vom Hauptcharakter eine höhere 

Anziehungskraft aus und ab nun darf dieser den Titel ĂHeldñ oder ĂHeldinñ ohne Vorbehalte 

tragen. 

Station 10 ï Rückweg 

Der Rückweg stellt den Anfang der Rückkehr des Hauptcharakters in seine gewohnte Welt dar. 

Er markiert den Übergang vom zweiten in den dritten Akt und auch das Ende der 

dramaturgischen Krise. Hier werden der Hauptcharakter und die Zuseherschaft mit den 

Konsequenzen seines Handelns in Akt zwei (von den Stationen 5 bis 9) konfrontiert. Hier kann 

entweder eine friedvolle Rückkehr stattfinden oder wir sehen dann die wutentbrannte 

Verfolgungsjagd jener Mächte, mit denen keine Aussöhnung stattfand (S. 59). 

Station 11 ï Auferstehung (Resurrektion) 

Es kommt zu einer allerletzten Prüfung, zu einem letzten Gegenspiel zwischen Leben und Tod. 

Hier muss der Hauptcharakter die Weisheiten und Erfahrungen, welche er in den 

vorhergehenden Stationen erworben hat, anwenden. Dies wird bewiesen, indem er den letzten, 

verzweifelten Schlag der feindseligen Mächte abwehrt und überlebt. Dieses finale Erleben vom 

(meist) metaphorischen Tod und der Wiedergeburt führt zu einer grundlegenden 

Transformation des Hauptcharakters. Danach vollendet er die Rückkehr in die normale Welt 

von Station 1, allerdings mit neuen Weisheiten, Erkenntnissen und Fähigkeiten (S. 60-61).  

Station 12 ï Rückkehr mit dem Elixier  

Mit diesen, durch die Reise erworbenen, Gütern kehrt der Hauptcharakter nun transformiert in 

die gewohnte Welt zurück. Der neue Hauptcharakter schafft es, mit dem Elixier (bzw. dem 

Gral, dem neuen Wissen, dem Zauberschwert), seine alte Welt zu heilen. Wird aber 

beispielsweise kein ĂElixierñ von der Reise in das Unbekannte mitgebracht, so ist der 

Hauptcharakter gezwungen, seine Reise öfters zu wiederholen. 

  



 

 
32 

 

1.3.3. Archetypen 

Neben dramaturgischen Abläufen und immer wiederkehrenden Themen und 

Herausforderungen, sind Charaktere ein weiterer wichtiger Bestandteil einer jeden Heldinnen 

und Heldengeschichte. Auch hier tauchen einige Muster immer wieder auf. An dieser Stelle ist 

insbesondere das Werk von C.G. Jung besonders hilfreich. Er ging davon aus, dass es neben 

dem individuellen Unbewussten noch ein kollektives Unbewusstes besteht (Jung, 2021, S. 

noch nachsehen). Das kollektive Unbewusste spricht als Traum Ăeiner gesamten Kultur in Form 

von Märchen und Mythenñ (Vogler, 2018, S. 66). Die Archetypen sind in der 

Geschichtenerzählung ein unverzichtbares Werkzeug, wenn es darum geht, glaubwürdige und 

tiefgründige Charaktere einzubauen. Eine bekannte Annäherung und Exploration der 

Archetypen (wie auch der Heldenreise) findet sich bei Joseph Campbell (2022). Die Ămagischeñ 

Kraft dieser Archetypen erklärt Vogler folgendermaßen (2018, S. 66):  

ĂDie Universalitªt dieser Urbilder und Verhaltensmuster ermöglicht die gemeinschaftliche 

Erfahrung, die einen wichtigen Faktor des Geschichtenerzählens ausmacht. 

Geschichtenerzªhler wissen instinktiv, wie sie die Charaktere [é] anlegen m¿ssen, damit diese 

Teil an der Energie der Archetypen haben und dramatische Situationen durchleben können, die 

für jedermann nachvollziehbar sind. 

Der Archetypus sei hier also eine Manifestation wiederkehrender Muster aus dem kollektiven, 

also von allen Menschen geteilten, Unbewussten, welche wir (und gute Erzählende solcher 

Geschichten) instinktiv erkennen. Daraus speist sich Vereinigung von Zuschauerschaft und 

dem Heros, die dazu führt, dass alles, was jener Heros erlebt auch im Rahmen dieser Geschichte 

von eben jener Zuseherschaft erlebt wird (S. 57).  

Laut Vogler gibt es so viele Archetypen, Ăwie es menschliche Eigenschaften gibt, die sich als 

Element in Geschichten einbauen lassenñ (S. 69). Diese Archetypen werden aber nicht 

zwangsläufig nur von einem Charakter über den gesamten Verlauf der Geschichte 

eingenommen, und nicht jeder Charakter verkörpert zwangsläufig über den gesamten Verlauf 

der Geschichte nur einen Archetyp. Man kann sie eher als ĂMaskenñ, denn eine ständige 

Zuschreibung betrachten (S. 67). Vogler definiert weiters eine Liste von bekannten und 

nützlichen Archetypen, von denen die für diese Arbeit relevantesten im Folgenden nochmal 

kurz umschrieben werden sollen (S.69). Für die Funktion der Archetypen gibt es zwei Aspekte, 

denen man sich, insbesondere beim Schreiben einer Geschichte aber auch bei ihrer Analyse, 

vergegenwärtigen sollte: Die psychologische und die dramaturgische Funktion. 
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1.3.3.1. Der Held 

Der Held stellt in der Geschichte das personifizierte Ich im psychoanalytischen Sinne in seiner 

psychologischen Funktion dar. Das Ich sei da, im Sinne Freuds, der Teil der Persönlichkeit, 

der sich von der Mutter ablöst und sich als einzigartiges Wesen emanzipiert. Dieses Ich ist das 

Ego, welches sich getrennt von den anderen Individuen seiner Gruppe wahrnimmt. In dieser 

Funktion steht dieser Archetyp für die ĂSuche des Ich nach Identitªt und Ganzheitñ (Vogler, 

2018, S. 72).  

Dieser Archetyp hat laut Vogler eine Vielzahl dramaturgischer Funktionen. Zuallererst bietet 

er dem Publikum eine Möglichkeit, sich mit ihm zu identifizieren. Dazu ist es nötig, dass ihm 

in dieser Funktion eine Vielzahl von universellen Eigenschaften, Motivationen und Gefühlen 

zukommt. Dies soll dazu dienen, dass dem Publikum Raum gegeben wird, sich selbst in diesem 

Archetypus zu sehen, weil ĂUns interessieren Geschichten ¿ber echte Menschenñ (S. 73).  

Weitere dramaturgische Funktionen liegen in der Entwicklung des Helden, welche durch die 

Handlung der Geschichte geschieht. Dazu kommt eine Vielzahl weiterer Funktionen oder gar 

Weisheiten, welchen dem Publikum durch den Helden oder die Heldin vermittelt werden 

können, wie Opferbereitschaft, der Umgang mit dem Tod, der Umgang mit eigenen 

Charakterfehlern und Mängeln. Auch kann der Held die heroischen Züge anderer Archetypen 

annehmen und inkorporieren. (S. 73 ï 78).  

Der Archetyp des Helden kann in der Erzählung in verschiedenen Formen aufkommen; da gibt 

es zum einen die bereitwilligen Helden, zum anderen die widerwillig, zögerlichen Helden. 

Während sich ersterer bereitwillig und enthusiastisch in Abenteuer begibt, braucht letzterer 

immer wieder Anstöße von außen (S. 79). Weitere Funktionen nennen sich der Antiheld (ein 

Außenseiter) oder der Einzelgänger im Kontrast zum gemeinschaftsorientierten Helden (S. 80 

ï 83). 

In letzter Konsequenz ist der Held oder die Heldin derjenige Charakter, durch welchen das 

Publikum die Heldenreise miterlebt und wird damit zum Symbol der Transformation. ĂDer 

Archetypus des Helden bildet also ein fruchtbares Feld, nicht allein für Autoren, sondern frür 

alle Menschen, denen an der Suche nach spirituellen Dingen gelegen ist.ñ (S. 84). 
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1.3.3.2. Der Mentor 

In der psychologischen Funktion stellt der Mentor die edlen und gerechten, die weisen und 

göttlichen Teile unseres Selbst da. Man denke dabei an die Grille Jiminy in Pinnochio oder 

Großmutter Weide in Pocahontas (S. 86). 

Der Archetypus des Mentors kann verschiedene, meist positiv besetzte, Funktionen für den 

Archetypus des Helden einnehmen; die lehrende, die beschützende oder die gebende Funktion. 

Die Beziehung zwischen Helden und Mentoren ist eine der reichsten Beziehungen in der 

Geschichtsschreibung (S. 85). Häufig war auch der Mentor selbst in seiner Jugend ein Held, im 

Falle des sogenannten gebrochenen Helden befindet er sich selbst noch auf der Heldenreise, in 

welcher er den ihm vorgegebenen Weg aber verfehlt hat.  

Ein Held ist aber nicht zwangsläufig auf nur einen Mentor angewiesen, und der Archetypus des 

Mentors muss nicht immer von nur einer Person verkörpert werden (S. 95). So können mehrere 

Charaktere die Rolle des Mentors über die Spanne der Geschichte einnehmen, und jeder 

einzelne von ihnen kann die eigenen einzigartigen Fähigkeiten an den Helden vermitteln und 

ihn lehren ( s. 93-94). 

In manchen Geschichten gibt es auch innere Mentoren, wie Vogler sie betitelt (S.96). 

Allgemeiner gesprochen passt meiner Meinung nach vielleicht der innere Mentor; es kann sich 

dabei um die Erinnerungen an ein verstorbenes Familienmitglied handeln, welches einen 

Ehrenkodex vermittelt hat der zwar gewusst aber noch nicht verstanden ist. Solche inneren 

Maxime bilden den Helden auch und helfen diesem bei der Navigation in der neuen, 

ungewohnten Welt. 

1.3.3.3. Der Schwellenhüter 

Die Reise und die Geschichte eines jeden Helden ist von Hindernissen und Herausforderungen 

gezeichnet. Jede dieser Herausforderungen bzw. jedes dieser Hindernisse stellt eine Schwelle 

für die Entwicklung des Helden und seine Geschichte da. Diese Schwellen werden oft durch 

einen Schwellenhüter repräsentiert. Dieser muss nicht immer antagonistisch besetzt sein, hat 

aber häufig eine doch symbiotische Beziehung mit dem Haupt-Antagonisten der Erzählung (S. 

100).  

In der psychologischen Funktion repräsentieren die Schwellenhüter für das tägliche normale 

Leben all jene Faktoren, die ein Hindernis in unserem persönlichen Wachstum darstellen. 

Vogler zieht den Vergleich mit den inneren Dämonen (welcher auch für den Titel dieser Arbeit 
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überaus passend ist); Es sind Ăunsere Neurosen, emotionalen Narben, Laster, Abhängigkeiten, 

unsere Selbstbeschrªnkung, die unsere Entwicklung hemmt.ñ(S.100). Wie auch in seinen 

dramaturgischen Funktionen, prüfen uns auch diese Selbstbeschränkungen, ob wir bereit sind, 

uns auf eine Veränderung einzulassen. 

Auch hier kommt die wichtigste dramaturgische Funktion  ins Spiel; die Prüfung (S. 101). 

Der Schwellenhüter kann in der Beziehung zum Hauptcharakter vielerlei Stellungen 

einnehmen; entweder als Feind, als geheimer Helfer oder schlichtweg als Prüfender (S. 99). Ist 

der Schwellenh¿ter Ăbesiegtñ, sind wichtige Widerstände der eigenen Entwicklung überwunden 

und der Hauptcharakter hat sich dementsprechend entwickelt. 

1.3.3.4. Der Herold  

Der Herold ist im Rahmen der Erzählung gemeinhin die Kraft, welche dem Helden den Ruf des 

Abenteuers überliefert. Am offensichtlichsten handelt es sich dabei um einen Charakter, der 

den Hauptcharakter mitteilt, dass sich dieses Abenteuer anbahnt. Es kann sich aber auch um ein 

Buch, eine Nachricht, ein Telegramm oder sonstiges handeln. In seiner psychologischen 

Funktion  geht es beim Herold darum, eine sich anbahnende Veränderung anzukündigen. Dies 

kann sich im Leben in einem Traum manifestieren oder einen neuen Gedanken, welcher uns 

nicht loslässt (S. 106). Es kann auch ein Buch sein oder ein Film, der uns berührt und, die dafür 

sorgt, dass irgendwo in unserem Inneren eine Glocke erklungen [ist], und ihr Klang setzt sich 

durch unser gesamtes Leben fort, bis wir uns ihm nicht länger entziehen können und die 

Verªnderung unausweichlich geworden istñ (S.107). In der dramaturg ischen Funktion wirkt 

der Herold als Motivator oder Motivatorin, welcher oder welche die Geschichte in Gang bringt 

und den Helden in Bewegung versetzt. Dies muss nicht nur durch die Überlieferung der 

verändernden Nachricht erfolgen; Es kann auch ein Akt sein, in welchem der Herold selbst kurz 

den Helden verkörpert und dem Helden damit die nötige Motivation zur Veränderung/ 

Entwicklung liefert (S. 107 ï 108). Der Herold ist grundsätzlich ein flexibler Archetyp, welcher 

zu jedem beliebigen Zeitpunkt der Geschichte in Erscheinung treten kann. Darüber hinaus ist 

diesem Archetypus keine moralische Affiliation vorgegeben; es kann ein Bösewicht oder ein 

Abgesandter des Guten sein (S. 109).  
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1.3.3.5. Der Schatten 

Der Schatten ist in der Jungôschen Psychologie, wie bereits vorher erwähnt, einer der 

Hauptbestandteile des kollektiven Unbewussten. Dabei handelt es sich um jene 

Charaktereigenschaften, welche die Ădunkle Seiteñ (Jung, 20212, S. 17) des Ichs bzw. des Selbst 

darstellen. Vogler nennt diese Seite Ădie Kräfte der Nachtseite, für diejenigen Aspekte einer 

Sache oder eines Menschen, die unter normalen Umstªnden keinen Ausdruck findenñ (S. 119). 

Als Teil der , negativen Eigenschaften einer Kultur projizieren wir diese Eigenschaften auf die 

Bösewichte und Feinde in der Heldengeschichte. Hier ist eine wichtige Unterscheidung 

zwischen ĂFeindenñ und ĂAntagonistenñ anzustellen; Bºsewichte haben die Vernichtung bzw. 

den Tod des Protagonisten im Sinn, während die antagonistische Rolle mehr als Gegenspieler 

zu verstehen ist. Vogler stellt diese Dynamik mit folgendem Gleichnis vor: Während Die 

Dynamik zwischen Protagonisten und Antagonisten zweier Pferde gleicht, welche die Kutsche 

in verschiedene Richtungen ziehen wollen, gleicht die Dynamik zwischen Protagonist und 

Feind zwei Zügen, welche in vollem Tempo aufeinander zurasen (S. 119 ï 120).  

Der Schatten ist allerdings nicht nur als Ansammlung negativer Eigenschaften, welche nicht 

zugelassen werden können, zu verstehen; es kann sich dabei auch durchaus um positive 

Eigenschaften handeln, welche aus welchen Gründen auch immer nicht zugelassen werden 

dürfen. Dies handle sich zwar um eine Ausnahme, ist jedoch trotzdem erwähnenswert (Jung, 

2021, S. 17).  

Die psychologische Funktion des Schattens liegt laut Vogler in den tiefsitzenden 

Schuldgefühlen und Traumata, welche, wenn unausgesprochen, in uns eine Eigendynamik 

entwickeln und Ăweitergärenñ ï vor allem, wenn wir uns ihnen nicht stellen Ăund sie nicht ans 

Licht bringenñ (S. 120). 

In der Geschichte ist die wichtigste dramaturgische Funktion des Schattens die des würdigen 

Gegenspielers des Hauptcharakters. In diesem Spannungsfeld entsteht der treibende Konflikt 

einer Erzählung. Zugleich liefert die Funktion des Schattens im Gegenspieler auch einen 

würdigen Gegner, an dem es für den Hauptcharakter zu wachsen gilt. Wie auch bei anderen 

Archetypen, muss der Schatten aber nicht zwingend auf nur einen Charakter gebunden sein; so 

kann er auch vom Mentor oder vom Herold übernommen werden. Sogar der eigentliche 

Hauptcharakter kann in der Rolle des Helds einen Schatten in sich tragen; das wären dann 

beispielsweise die Selbstzweifel und der Selbsthass, der ihn an seinem eigenen Wachstum 

hindert (S. 121).  
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1.3.3.6. Der Trickster  

In diesem Archetypus manifestiert sich der Unfug und die Gewitztheit des kollektiven 

Unbewussten, welche wir in Erzählungen in erster Linie in der Rolle des Begleiters oder des 

Clowns finden.  

Seine psychologische Funktion besteht in der Eindämmung des übermäßigen Egos. Er 

entschärft über dramatische Funktionen und bildet den typischen Feind des Status quo. Es 

erfordert ein wenig Selbstironie, damit der Trickster nicht seine eigene Dynamik entwickelt. So 

schaffen wir es, unsere Perspektive immer wieder zurechtzurücken (S. 125 ï 126).  

Seine dramaturgische Funktion besteht hauptsächlich in der Entspannung durch Komik. 

Bleiben Konflikte und Spannungen unaufgelöst, führe das ohne solch einer Entspannung 

schnell zu einer emotionalen Ermüdung der Zuschauerschaft.  

Der Trickster kann sich auch im Helden wiederfinden. Dabei handelt es sich dann oft um 

schwächere Charaktere (in vielen Mythologien oft durch Hasen oder andere Nagetiere; man 

denke an moderne Beispiele Bugs Bunny oder Speedy Gonazles), welche mit Witz und List 

ihre Gegenspieler häufig ausspielen können (S. 126 ï 127).  
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2. Analysematerial ï Demon Slayer 

In dieser Masterarbeit befasse ich mich mit der ersten Heldenreise des Animes Demon Slayer 

(jp.: Kimetsu no Yaiba; ─ 2) Demon Slayer hat auf der Website ĂMyAnimeListñ einen 

Score von 8.50 und ist gegenwärtig auf Platz 7 der beliebtesten Animes auf dieser Seite. Der 

Anime basiert auf dem gleichnamigen Manga, welcher mit 150 Millionen verkauften 

Exemplaren Platz 9 auf der Liste der meistverkauften Mangas aller Zeiten ist. Das ist 

insbesondere eine herausragende Leistung, da diese großen Verkaufszahlen laut Wikipedia in 

einem Zeitraum von nur 4 Jahren (zwischen 2016 und 2020) erreicht wurden3. Darüber hinaus 

ist Demon Slayer mit seinen 23 Ausgaben auf Platz 2 der am meisten verkauften Exemplaren 

pro Ausgabe weltweit, nach Devilman (6.52 Millionen; alle Zahlen auf dem Stand von Juli 

2023). Insgesamt gibt es von der Serie bereits 3 Staffeln mit insgesamt 55 Episoden, welche 

alle auf dem Streaming-Anbieter Crunchyroll verfügbar sind.   

Demon Slayer ist also eine Geschichte mit einer großen Reichweite. Im Folgenden möchte ich 

kurz auf die wichtigsten Grundlagen seiner Geschichte eingehen, indem ich die wichtigsten 

Merkmale der Welt und die vorkommenden Charaktere vorstelle. 

Die Welt von "Demon Slayer" spielt in einer alternativen, fantastischen Version des 

japanischen Kaiserreichs im frühen 20. Jahrhundert und ist neben den Menschen auch von 

Dämonen (welche in den deutschen Untertiteln oft mit ĂTeufelñ ¿bersetzt werden) bevölkert, 

welche sich ausschließlich von Menschenfleisch ernähren. Viele der Dämonen ähneln mal mehr 

und mal weniger Menschen. Oft handelt es sich um Menschen, die in Dämonen verwandelt 

wurden. Dämonen tauchen ausschließlich nachts auf, da ihre Körper buchstäblich verbrennen, 

sobald sie mit Sonnenlicht in Berührung kommen. Außerdem können Dämonen von Menschen 

nur getötet werden, wenn sie mit einem sogenannten Sonnenschwert enthauptet werden. 

Um die Dämonen zu bekämpfen, gibt es speziell ausgebildete Kämpfer, die als Demon Slayer 

bekannt sind. In den deutschen Untertiteln werden diese oft als ĂTeufel tºtende 

Schwertkªmpferñ bezeichnet. Diese Kämpfer nutzen spezielle Schwertkampftechniken, die auf 

der Kraft ihres Atems basieren, um die Dämonen zu besiegen. Um ein Demon Slayer zu werden, 

müssen Anwärterinnen und Anwärter zunächst von einer Ausbildnerin oder einem Ausbildner 

trainiert werden und dann von diesen zu einer Auswahl-Prüfung zugelassen werden.  

 
2 https://myanimelist.net/anime/38000/Kimetsu_no_Yaiba  
3 https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_best-selling_manga  

https://myanimelist.net/anime/38000/Kimetsu_no_Yaiba
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_best-selling_manga
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Bei dieser Auswahlprüfung müssen die Anwärterinnen und Anwärter eine Woche lang in einem 

Wald voller Dämonen überleben. Dieses Auswahlverfahren stellt den Kern der Heldenreise dar. 

Tanjirou Kamado 4 ist der 13-jährige Hauptprotagonist der Serie. Er ist ein freundlicher und 

fürsorglicher junger Mann, der nach dem brutalen Angriff von Dämonen auf seine Familie 

zum Dämonenjäger wird. Tanjirou strebt danach, seine Schwester Nezuko in einen Menschen 

zurückzuverwandeln und die Dämonen zu bekämpfen.  

Nezuko Kamado, 12 Jahre alt, ist Tanjirous jüngere Schwester. Sie wurde während des 

Angriffs der Dämonen schwer verletzt und dabei selbst in eine Dämonin verwandelt; seitdem 

kann sie anders als andere Dämonen nicht mehr sprechen. Obwohl sie nun übermenschliche 

physische Kräfte besitzt und sich laut den normalen Regeln dieser Welt nach 

Menschenfleisch verzehren sollte, behält sie einen Teil ihres Menschseins bei und zeigt starke 

Zuneigung zu ihrem Bruder. Sie kann ihre Körpergröße ändern und wird von Tanjirou zunächst 

in einem Bambuskorb transportiert, um tagsüber vor Sonnenlicht geschützt zu sein. Außerdem 

trägt sie stets ein Stück Bambus vor dem Mund, welches ihr helfen soll, ihrem Hunger nach 

Menschenfleisch zu widerstehen. 

Giyu Tomiyoka ist ein 19-jähriger erfahrener Dämonenjäger und Mitglied der Demon Slayer 

Corps. Er trifft Tanjirou, nachdem dessen Familie von Dämonen getötet wurde, weil er 

ausgesandt wurde, eben diese Dämonen zu töten. Zunächst will er Nezuko, da sie nach diesem 

Angriff zur Dämonin geworden ist, töten, erkennt aber die Besonderheit des 

Geschwisterpaares. Nachdem er auch Tanjirous Potenzial erkennt, schickt er ihn zu seinem 

ehemaligen Lehrmeister Sakonji Urokodaki. 

Sakonji Urokodaki ist ein ehemaliger Dämonenjäger und aktueller Lehrmeister für 

angehende Dämonenjägerinnen und Dämonenjäger. Er trainiert Tanjirou, nachdem er diesen 

als seinen Schüler anerkennt, mit harter Hand, hat aber auch oft väterliche und fürsorgliche 

Seiten. 

Sabito und Makomo sind zwei ehemaliger Lehrlinge Sakonjis und ca. so alt wie Tanjirou. 

Sie helfen Tanjirou, das Training von Sakonji zu verinnerlichen, als dieser vor Sakonjis letzter 

Bewährungsprobe steht. Es stellt sich später heraus, dass die beiden bereits während ihrer 

letzten Auswahl verstorben sind, und Tanjirou lediglich als Geister erschienen sind. 

 
4 Die Abbildungen 3 ï 7, sowie biographische Daten der Charaktere,  sind alle jeweils auf www.anisearch.de zu 

finden 

Abbildung 3 - 
Tanjirou Kamado 

Abbildung 4 - 
Nezuko Kamado 

Abbildung 5 - Giyu 
Tomiyoka 

Abbildung 6 - 
Sakonji Urokodaki 

Abbildung 7 - Sabito 
und Makomo 

http://www.anisearch.de/


 

 
40 

 

Wie schon erwähnt ist Demon Slayer eine Serie mit insgesamt 55 Folgen (Stand Juli 2023). 

Das entspricht bei einer Episodenlänge von ca. 20 Minuten (exklusive Intro und Outro) knapp 

19 Stunden Filmmaterial. Darin werden mehrere Handlungsstränge behandelt; Zunächst wird 

der Protagonist zum Demon Slayer, danach bekämpft er mehrere mächtige Dämonen in 

verschiedenen Settings und durchläuft dabei mehrere Heldenreisen. Eine, oder vielleicht auch 

die, wichtigste Heldenreise ist dabei vermutlich die Allererste: Die Reise vom normalen Jungen 

zum Demon Slayer. Tanjirous Ausbildung und Aufnahme in die Organisation der Demon 

Slayer wird in den ersten 5 Folgen abgeschlossen. Diese stehen damit im Fokus dieser Arbeit. 

3. Methode 

Im Rahmen der Analyse bediene ich mich, anders als in meiner Bachelorarbeit (Paulnsteiner, 

2019), einer weniger komplexen Analysemethode. Damals setzte ich mir das Ziel, bisher (im 

Westen) nicht beleuchtete Aspekte der japanischen Popkultur wissenschaftlich quantifizierbar 

zu machen. Es erschien im Sinne der vollständigen Untersuchung sinnvoll, latente Inhalte 

anhand bereits definierter psychologischer Konzepte unter dem Gesichtspunkt der 

medienspezifischen Rahmenbedingungen greifbar zu machen. Zum Zwecke dieser 

symbolischen Übersetzung schienen Kategoriensysteme als probatestes Hilfsmittel. In der nun 

vorliegenden Arbeit allerdings behandle ich ein theoretisch weitaus vielschichtigeres 

psychologisches Konzept. Wie bereits in Kapitel 1.1.3. ausgeführt ist die Resilienz ein 

komplexes Thema, zu dem die Literatur zwar jeweils für ihre Zwecke sachdienliche 

Definitionen liefert, im Rahmen von Geschichten aber zu wenig greifbare Kategorien anbieten 

kann. Da ich mich hier nun mit ganzen Ăneuen Weltenñ beschäftige und versuche, ihre 

Gesamtheit in Bezug auf ein Thema zu erfassen, möchte ich die Abkehr von einer strukturierten 

Analysemethode wie jene nach Mayring, mit Alfred Schütz begründen: ĂDem 

Sozialwissenschaftler liegen Tatsachen, Ereignisse und Daten einer völlig verschiedenen 

Struktur vor. Sein Beobachtungsfeld, die Sozialwelt, ist nicht ihrem Wesen nach ungegliedert. 

Sie hat eine besondere Sinn- und Relevanzstrukturñ (Schütz, 1971, S. 6). 

Dieser Logik nach fokussiere ich mich auf die Dokumentarische Methode, um durch ihre 

Freiheit in der subjektiven Interpretation das hier behandelte Thema adäquat zu bearbeiten. Im 

Weiteren möchte ich die letzten offenen Fragen bezüglich meines Forschungsdesigns 

beantworten.  
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3.1. Dokumentarische Methode 

Der Begriff ĂDokumentarische Methodeñ wurde zwar von dem amerikanischen Soziologen und 

Begründer der Ethnomethodologie Harold Garfinkel geprägt, die Forschungstradition, aus 

welcher er entstand geht allerdings auf Karl Mannheim zurück (Bohnsack, 2021, S. 13). Sie ist 

als eine Methodik der empirischen Wissenschaften zu verstehen, durch welche erlebte 

Sinneserfahrungen in einen wissenschaftlichen Kontext erhoben werden können, (S. 17) und 

gilt als einer der Wege rekonstruktiver Sozialforschung (neben der objektiven Hermeneutik und 

dem narrativen Interview, vgl. Bohnsack, 2021). Rekonstruktiv bedeutet in diesem 

Zusammenhang, dass der genaue Ablauf der Untersuchung am Forschungsprozess selbst 

herausgearbeitet wird (S. 35). Im Bereich der Filminterpretation kommt Erwin Panofsky eine 

besondere Bedeutung zu, der sich mit seiner Ikonografie und Ikonologie besonders auf 

Mannheim bezieht (Bohnsack, 2021, S. 162). Panofsky unterscheidet dabei zwischen der 

ikonografischen Ebene und der vor-ikonografischen Ebene. Auf der ikonografischen Ebene 

erkennen wir bei der Beobachtung eines Bildes bzw. einer Sequenz bereits die Verknüpfungen 

von Handlungen, Themen und Konzepten im Rahmen der Geschichte. Auf der vor-

ikonografischen Ebene geht es um eine reine Beschreibung des beobachtbaren abseits von 

Interpretationen im Hinblick auf Kontext und den sonstigen Rahmen (Bohnsack, 2021, S. 162-

163).  

Bei der Interpretation der hier dargestellten Fotogramme ist dabei die Dynamik zwischen dem 

wiedererkennenden Sehen und dem sehenden Sehen von besonderer Bedeutung. Das 

wiedererkennende Sehen schlägt sich in der formulierenden Interpretation  nieder, während 

dem eine reine Beschreibung des Gesehenen stattfindet. Dabei ist in diesem ersten Schritt 

darauf zu achten, Ăden Inhalt des Bildes, das Was, möglichst konkret und intersubjektiv 

überprüfbar in ein textliches Abbild zu ¿berf¿hrenñ (Hampl, 2017, S. 21). Dies stellt dann den 

ersten Schritt der Datenauswertung in dieser Arbeit dar. Der zweite Schritt ist dann das 

sogenannte Ăsehende Sehenñ (Imdahl, 1996 nach Hampl, 2017, S. 21) oder auch die 

reflektierende Interpretation . Ursprünglich bezieht sich das sehende Sehen auf die 

planimetrische Komposition des Bildes, deren immanenter Sinngehalt durch den Einbezug 

verschiedener Formen, Farben, Spannungen und Gewichte herausgearbeitet und verstanden 

werden soll (Hampl, 2017, S. 21). Im Rahmen dieser Arbeit möchte ich mich diesem 

gedanklichen Konstrukt bedienen, allerdings gilt es aufgrund der Fragestellung diese 

sogenannte planimetrische Komposition durch eine dramaturgische bzw. narrative zu ersetzen. 

Eine genauere Ausführung der Analyse findet sich in Kapitel 3.3.  
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3.2. Forschungsdesign 

Die Ruhr-Universität in Bochum stellt über die Online-Plattform ihres Methodenzentrums eine 

Abbildung vor, welche ich für geeignet halte, um meine Methodik zu veranschaulichen5. 

Das Forschungsdesign sei danach anhand vier Aspekte charakterisiert, welche ich hier 

ausführlich darstellen möchte. Ein Beispiel für Datenerhebung- und -auswertung findet sich im 

Anschluss an diese Ausführung. 

Fragestellung 

Wie bereits in der Einleitung vorgestellt, lautet die Forschungsfrage wie folgt:  

Auf welche Weise wird die psychologische Überwindung von Krisen im Sinne von Resilienz, 

Lebenssinn und posttraumatischem Wachstum in der Heldenreise japanischer Animes 

dargestellt? 

Die Fragestellung impliziert dabei zunächst, dass die oben genannten psychologischen Begriffe 

(Krise, Resilienz, Lebenssinn & posttraumatisches Wachstum) tatsächlich in der 

exemplarischen Serie behandelt werden. Eine Begründung dieser Annahme findet sich in 

Kapitel 2, in welcher ich die Serie vorstelle.  Die Heldenreise ist dabei ein Konzept, welches 

sich im weitesten Sinne von der analytischen Psychologie nach C.G. Jung ableitet. Es wäre ein 

Verlust, im Rahmen eines solchen Konzeptes die Archetypen außer Acht zu lassen und ihre 

Rolle, die sie bei der Individuation der Charaktere spielen. Daher behandle ich in der Analyse 

auch am Rande die Archetypen, wie sie in Kapitel 1.3.2. dargelegt sind.  

 
5 https://methodenzentrum.ruhr-uni-bochum.de/e-learning/kurse/rekonstruktive-verfahren/  

Abbildung 8 ï Forschungsdesign des Methodenzentrums der Uni Bochum 

https://methodenzentrum.ruhr-uni-bochum.de/e-learning/kurse/rekonstruktive-verfahren/
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Theoretische Rahmung 

Die theoretische Rahmung wurde bereits im Laufe von Kapitel 1 vorgenommen. Im Folgenden 

möchte ich einen Überblick über die relevantesten Aspekte geben, die sich im Laufe der Theorie 

herausgestellt haben. In der folgenden Tabelle sind eben jene relevanten Aspekte thematisch 

aufgelistet, auf welche im Laufe der Analyse und Interpretation ein besonderer Fokus gelegt 

wird:  

Psychologisch-Psychotherapeutische Aspekte 

Die Krise Lebenssinn Resilienz 

kognitiver Stress Sinn durch eigenes Schaffen Selbst-/Fremdwahrnehmung 

emotionaler Stress Sinn durch Beziehung Selbstwirksamkeit 

Wendepunkt zum Besseren      Liebe Soziale Kompetenz 

Wendepunkt zum Schlechteren      Freundschaft Selbstregulation 

emotional bedeutsames Ereignis      Familie Problemlösefähigkeiten 

Veränderung der Lebensumstände Haltung gegenüber Leid Aktive Bewältigungskompetenzen 

Akuter Zustand Tragödie zu Triumph Zuversicht/Hoffnung 

bedrohlich wahrgenommen Verantwortlichkeit emotionale Stabilität 

Überforderung Ikigai  Positive Emotionen 

Mangel an Bewältigungsstrategien Klein anfangen Posttraumatisches Wachstum 

  Loslassen positive Wandlung 

  Harmonie / Nachhaltigkeit psychische Gesundheit 

  Freude am Kleinen Anpassungsfähigkeit 

  Sein im Hier und Jetzt Soziale Unterstützung 

Filmanalytische Aspekte 

Dramaturgie Heldenreise Archetypen 

Vorgeschichte Gewohnte Welt Der Held / Die Heldin 

Anfang - Exposition Ruf des Abenteuers Der Mentor; Weiser alter Mann / Frau 

verzögerte Informationsgabe Weigerung (widerstrebender Held) Der Schwellenhüter 

Wendepunkt Der Mentor Der Herold 

Konflikt  Überschreiten der ersten Schwelle Der Schatten 

Höhepunkt Prüfungen, Verbündete und Feinde 
 

Verzögerung Vordringen zur tiefsten Höhle 
 

  Entscheidende Prüfung   

  Belohnung   

  Rückweg   

  Auferstehung   

  Rückkehr mit dem Elixier   
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Erhebungsmethode 

Ich habe den Begriff der ĂHeldenreiseñ gewªhlt, da dieses Konzept, welches von Christopher 

Vogler vorgestellt wird, eine wunderbare Möglichkeit bietet, die relevantesten Szenen des 

Analysematerials auszuwählen, nicht zuletzt auch deswegen, weil das Grundkonzept der 

Heldenreise aus der analytischen Psychologie stammt und somit die Brücke zwischen 

Erzählungen, Märchen und der Psychologie schlägt (Vogler, 2018). Die technische Umsetzung 

der Datenerhebung ist eine angepasste Form der Transkriptionsmethodik meiner Bachelorarbeit 

(Paulnsteiner, 2019), die sich insofern als sparsamer darstellt, da hier keine Rücksicht auf die 

Zuteilung von Kategorien Rücksicht genommen werden muss. Weiters werden die Fotogramme 

wieder mit den Untertiteln erstellt ï somit ist der direkteste Bezug zum Analysematerial 

geschaffen, da sich in einem einzelnen Fotogramm der größtmögliche Kontext festhalten lässt 

und die Serien auch eben in diesem Modus im (deutschsprachigen) Westen konsumiert werden. 

Nummerierungen zu den Fotogrammen soll die Bezugnahme auf das Material erleichtern. 

Die Auswahl der Fotogramme erfolgt also basierend auf dem Konzept der Heldenreise (und 

ihrer 12 Stufen), die Transkription wieder in Tabellen zu je 2 Spalten, wobei die linke Spalte 

die Fotogramme enthält und die zweite Spalte direkt den ersten Schritt der Analysemethode ï 

der formulierenden Interpretation. 

Auswertungsmethode - Dokumentarische Methode 

Die Formulierende Interpr etation ist die Paraphrasierung des Inhalts. Dabei wird das 

Gesehene, Gehörte und Erlebte in einer möglichst objektiven Weise beschrieben, mit dem 

Unterschied dass ich die Beschreibungen mit dem Wissen um die Handlung der Serien 

formuliere, da im Rahmen dieser Arbeit nicht die bildliche Darstellung, sondern die 

Dramaturgie im Vordergrund steht. Die formulierende Interpretation wird direkt neben den 

Fotogrammen im Rahmen der Transkription ausgeführt, um den Kontext zum Material 

möglichst zu behalten. 

In der Reflektierenden Interpretation soll ergründet werden, wie das Thema kommuniziert 

wurde. Es kommt, wie schon in Kapitel 3.1. angedeutet, zu einer Einklammerung des 

Kontextes, mit besonderer Betrachtung der psychologisch-psychotherapeutischen Werte aus 

dem Theorieteil in Kapitel 1 bzw. der theoretischen Rahmung. Hierbei untersuche ich die 

Sequenzen, welche die Stadien der Heldenreise der Protagonisten markieren, auf eben jene 

psychologisch-psychotherapeutischen Faktoren. 
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Dabei sind die Bilder und der Text, in welchen das Bild überführt wird, weitestgehend 

unabhängig voneinander zu interpretieren, um dem Bild nicht zu sehr den Text aufzuerlegen. 

(Bohnsack, 2021, S. 281). Dies ist im Rahmen dieser Arbeit insofern von Bedeutung, als das 

nicht die planimetrische Komposition, als der Gehalt der Geschichte von Bedeutung ist. 

3.3. Ablauf  

Angesichts der Fragestellung, dem Datenmaterial und den in den vorigen Kapiteln 

beschriebenen Methoden ergibt sich folgender Ablauf, welchen ich im nächsten Kapitel 3.3 

anhand der Transkription des Intros von ĂDemon Slayerñ veranschaulichen mºchte. Der Ablauf 

ist dabei größtenteils von Bohnsack entlehnt (2021, S. 284-286), sieht aber von einer 

eingehenden Analyse der Bildkomposition im Rahmen der Interpretation ab und fokussiert sich 

auf den dramaturgischen Gehalt, welche auf der Übertragung vom Bild in den Text basiert. 

Im Vorfeld jeder Transkription des Heldenstadiums gebe ich einen kurzen Überblick über die 

Handlung, um die Fotogramme in den Kontext der Erzählung einzubetten. Daraufhin folgt die 

Transkription. 

Die Transkription  bzw. Datenerhebung erfolgt mittels Tabellen mit jeweils drei Spalten. Die 

erste Spalte (1 Zentimeter breit) enthält eine Nummerierung, die zweite Spalte (6 Zentimeter 

breit) enthält hierbei jeweils ein Fotogramm der für die Analyse relevanten Sequenz. Zur 

Auswahl der Fotogramme bediene ich mich dabei den wesentlichen Elementen aus der 

Heldenreise, wie sie in Kapitel 1.3.2. beschrieben ist (Vogler, 2018). Ich versuche also, jene 

Szenen zu wählen, welche die wichtigen 12 Stationen in der Heldenreise der Hauptcharaktere 

markieren. Ich werde dabei auch Szenen herausgreifen, welche exemplarisch einen oder 

mehreren der psychologisch-psychotherapeutischen Aspekte darstellen.  

Die dritte Spalte (10 Zentimeter breit) enthält die formulierende Interpretation  und damit 

bereits den ersten Teil der Datenanalyse des Materials. Dort wird die vor-ikonografische Ebene 

des Bildmaterials, lediglich unter Bezugnahme der Handlung, beschrieben und festgehalten. 

Bei Bedarf werden längere Dia- oder Monologe in einer verbundenen Zeile transkribiert. 

Sind relevante Szenen vollends samt formulierender Interpretationen transkribiert, folgen 

jeweils die reflektierenden Interpretationen. Dort beleuchte ich das Gesehene auf jeden 

psychologisch-psychotherapeutischen Aspekt, der in Kapitel 3.2. in der theoretischen Rahmung 

aufgeführt ist. Weiters stelle ich Überlegungen zu der Entscheidungskette der Produzentinnen 
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und Produzenten an. Ist die Durchsicht des Materials zur Gänze abgeschlossen kommt es zur 

Zusammenfassung und Diskussion der Analyse. 

Beispiel der Transkription und Auswertung 

Das Intro in Demon Slayer ändert sich alle 12 oder 13 Folgen. Der folgende Abschnitt zeigt das 

erste Intro, welches das erste Mal in Folge 2 abgespielt wird. Es zeigt Szenen über den 

Protagonisten und seinen engsten Verbündeten, manche davon finden sich innerhalb der Serie 

wieder, andere lassen sich nur im Intro finden.  

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Tanjirou in schwarz-weiß mit verschiedenen 

Graustufen dargestellt, die Augen sind rot. In der Mitte 

des Bildes ist ein weißer Kreis mit roter Umrandung 

zu sehen, in welchem die Schriftzeichen f¿r ĂKimetsu 

no Yaibañ, also Demon Slayer, zu sehen sind. 

2 

 

Nezuko ist mit ihrem charakteristischen Stück 

Bambus vor den Mund gespannt zu sehen. Ihre Augen 

sind hellrosa und sie hat eine rosa Schleife im Haar. 

Um sie herum sind Blüten zu sehen 

Im Intro sehen wir dazwischen mehrere Kampfszenen zwischen Protagonisten und Dämonen. 

3 

 

Tanjirou und Nezuko halten sich die Hände.  

Reflektierende Interpretation  

Das Intro von Demon Slayer dauert ca. 90 Sekunden. Die Musik stammt von der japanischen 

Interpretin ĂLiSañ und heiÇt Gurenge. Das Intro zeigt Tanjirou und Nezuko in verschiedenen 

Situationen, in denen sie sowohl mit anderen Charakteren interagieren als auch gelegentlich 

kämpfen. Das Händchenhalten am Ende bringt die Zuneigung zwischen den beiden 

Geschwistern zum Ausdruck. 

Lebenssinn: Die freundschaftliche Gruppe findet ihren Sinn durch Beziehung.  
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4. Empirischer Teil 

Im empirischen Teil beschränke ich mich auf die erste Staffel von Demon Slayer, da der 

Einbezug der darauffolgenden Handlungsstränge den Rahmen dieser Arbeit sonst immens 

sprengen würde. Es folgt die Transkription, formulierende Interpretation und reflektierende 

Interpretation der Serien anhand der Szenen, welche nach Ihrer Bedeutung im Schema der 

Heldenreise (siehe Kapitel 1.3.2.) ausgewählt wurden. 

4.1. Gewohnte Welt 

Die gewohnte Welt des Protagonisten Tanjirou wird in der ersten Episode (ĂGrausamkeitñ) 

zwischen Minute 01:00 und 05:15 dargestellt. Die allererste Minute ist bereits für das zweite 

Stadium (Der Ruf zum Abenteuer) relevant und wird im nächsten Kapitel dargestellt. Tanjirou 

verlässt sein Zuhause am Berg, um in der Stadt am Fuße des Berges Kohle zu verkaufen. In der 

Szene wird der Abschied von seiner Familie dargestellt. Eine Szene später zeigt Tanjirou in der 

Stadt bei einigen Interaktionen mit der Stadtbevölkerung. Am Ende des Tages will er nach 

Hause zurückkehren. Die folgende Transkription stellt exemplarisch Tanjirous Beziehungen in 

der gewohnten Welt zu seiner Familie und der Stadtbevölkerung dar.  

Nr . Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Das Bild zeigt Tanjirou vor einem Haus in einer 

verschneiten Landschaft. Er trägt einen Korb mit Kohle 

auf dem Rücken. Vor ihm kniet seine Mutter und sagt 

ĂDurch den Schnee ist es gefªhrlichñ. 

2 

 

Tanjirou schaut schräg links hinunter herab. Die Hand 

seiner Mutter hält ein Stück Stoff an seine Wange.  

3 

 

Zwei Geschwister von Tanjirou betreten die Szene. 

Seine kleine Schwester sagt: ĂNimm mich mitñ 
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4 

 

Das Bild zeigt in der Vogelperspektive alle 4 Charaktere 

der Szene. Die Geschwister stehen am unteren Bildrand, 

Tanjirou und seine Mutter am oberen. Die Mutter sagt 

ĂDas geht nichtñ. 

5 

 

Perspektivenwechsel: Das Bild wechselt hinter einen 

schneebedeckten Karren. Das Bild zeigt die weitere 

Interaktion der 4 Charaktere. Der kleine Bruder sagt: 

ĂMama!ñ. 

6 

 

Das Bild wechselt wieder zwischen die Charaktere. 

Tanjirou legt seine rechte Hand auf den Kopf seiner 

Schwester und sagt ĂAber heute musst du zu Hause 

bleibenñ.  

7 

 

Das Bild wechselt erneut und zeigt die Interaktion von 

einer niedergelegten Perspektive. Tanjirou kniet sich vor 

den kleinen Bruder, legt seine linke Hand auf die rechte 

Schulter seines Bruders, die rechte Hand gegen seine 

Wange. Tanjirou: ĂDaf¿r kaufe ich euch auch viele 

leckere Sachen, ja?ñ 

8 

 

Das Bild wechselt erneut, fängt alle Charaktere bis zu 

den Knien ein. Ein weiterer Bruder von Tanjirou betritt 

die Szene. Tanjirou zu dem Bruder ĂHackst du bitte 

etwas Holz? Nur so viel, wie du schaffstñ. 

9 

 

Das Bild zeigt den dazugekommenen Bruder allein. Er: 

ĂAber ich dachte, wir machen das zusammenéñ 
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10 

 

Das Bild wechselt erneut, zeigt alle Charaktere bis zum 

Knie. Tanjirou umarmt seinen Bruder und sagt: ĂGuter 

Junge!ñ 

11 

 

Das Bild zeigt die Charaktere der bisherigen Szene 

außer Tanjirou. Sein kleiner Bruder: ĂKomm schnell 

wieder zurück!ñ 

12 

 

Bildwechsel: Tanjirou von vorne, seine Schwester mit 

dem Rücken zur Kamera. Nezuko. Nezuko trägt ein 

Kind am Rücken. Nezuko: ĂAlle vermissen Papa, seit er 

gestorben istñ 

13 

 

Kamera zoomt auf das Kind auf Nezukos Rücken. 

Tanjirou legt seine Hand auf den Kopf des Kindes. 

Nezuko: ĂJetzt hängen sie alle an dirñ.  

14 

 

Das Bild zeigt Nezuko von vorne, das Kind auf ihrem 

Rücken ist weiterhin sichtbar. Nezuko: ĂPass auf dich 

auf!ñ 

15 

 

Das Bild zeigt Tanjirou einen Waldweg hinabgehend. 

Tanjirous Gedanken sind hörbar: ĂMan weiÇ im Leben 

aber nie was passiert. 
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16 

 

Tanjirous Gedanken weiter: ĂAlles ist stets in 

Bewegung.ñ  

20 

 

Die Kamera wechselt zu einer Perspektive über die 

verschneite Landschaft. Tanjirous Gedanken weiter:  

ĂEs läuft nicht immer alles glatt, aber auch nicht immer 

alles schief. Und jedes Mal, wenn das Glück zerbricht, 

riecht es nach Blutñ 

21 

 

Das Bild zeigt Tanjirou von vorne auf einem Weg 

inmitten von Häusern. Eine alte Frau kommt ihm 

entgegen. Die alte Frau: ĂDu bist aber fleiÇigñ 

22 

 

Perspektivenwechsel: Tanjirou mit dem Rücken zur 

Kamera, mehrere Menschen stehen vor den Häusern am 

Wegesrand. Einer von ihnen: ĂDanke, dass du letztens 

meine Papierschiebet¿r repariert hast!ñ 

23 

 

Einige Szenen später: Das Bild zeigt Tanjirou von vorne, 

auf die Kamera zugehend. Tanjirou zu sich selbst ĂEs ist 

ganz schºn spªt gewordenñ.  

24 

 

Tanjirou blickt auf ein Haus abseits vom Weg hinab. Ein 

Mann sieht aus dem Fenster zu Tanjirou rauf. Der Mann: 

ĂWillst du wieder zur¿ck auf den Berg?ñ 
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25 

 

Der Mann weiter: ĂDas ist zu gefährlich!ñ 

26 

 

Das Bild wechselt in die Froschperspektive zum Mann 

am Fenster. Der Mann: Ă¦bernachte bei mirñ.  

27 

 

Das Bild zeigt den Mann von vorne. Seine Augen haben 

in dieser Einstellung keine Pupillen. Der Mann zu 

Tanjirou: ĂHier gibt es Teufel!ñ 

[Anmerkung: Im japanischen ist ĂOniñ, ,  hörbar, 

welches im Untertitel mit ĂTeufelñ ¿bersetzt wird. Eine 

andere Übersetzung ist auch ĂDämonñ] 

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Die gewohnte Welt von Tanjirou ist durch ein hartes, aber mit Liebe und familiären 

Zusammenhang gekennzeichnetes Leben. Tanjirou hat als ältester Sohn die Rolle des toten 

Vaters als Versorger eingenommen und wird auch als Repräsentant der Familie in das Dorf 

geschickt, um dort die Pflichten dieses Versorgers zu übernehmen. Der Weg von dem jungen 

Kind zum Mann bzw. zum Vaterersatz lässt bereits auf eine vorhergegangene Heldenreise 

schließen. Dort könnte Tanjirou aus der gewohnten Welt des Kindes durch den Tod des Vaters, 

welcher sich als Ruf zum Abenteuer interpretieren lässt, eben diese Reise angetreten sein, bis 

er schließlich durch die Übernahme dieser Rolle für seine Familie mit dem Elixier (in diesem 

Sinne; einem Charakter, der zu dieser Übernahme von Verantwortung fähig ist) die veränderte 

Welt gestaltet und aufrechterhält. 

Das Verlassen des heimischen Hofes (zunächst durch den Abschied in Bild 11, dann weiter in 

Bild 15) ist bereits ein symbolischer Antritt der Ăneuenñ bzw. aktuellen Heldenreise. 
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Krise 

Der Tod des Vaters hat die Familie geprägt (erkennbar in Bild 12 und 13, als Nezuko sagte: 

ĂAlle vermissen Papa, seit er gestorben istñ). Es handelt sich dabei um ein emotional 

bedeutsames Ereignis, mit welchem die gesamte Familie Kamado fertig werden musste. 

Tanjirou musste daraufhin als ältester Sohn die Rolle des Vaters einnehmen (Ăjetzt hängen sie 

alle an dirñ). Die Aussage ĂAlles ist stets in Bewegungñ in Bild 16 lªsst eine grundlegende 

Haltung der Akzeptanz zu der unabdingbaren Veränderung im Leben vermuten. Wenn alles 

stets in Bewegung ist, ist alles stets in Veränderung begriffen, damit kann jedes bedeutsame 

Ereignis in sich ein Wendepunkt, entweder zum Besseren oder zum Schlechteren, sein. Diese 

Erkenntnis, die Tanjirou bereits im Alter von 13 Jahren zeigt, wird ihm unter anderem auch im 

späteren Verlauf dabei helfen, angehende Krisen, Herausforderungen und Bewährungsproben 

zu bewältigen. 

Lebenssinn & Ikigai  

Durch die Beziehung zur Familie findet er was Ăwarumñ, mit welchem er das Ăwieñ ertrªgt ï 

auch wenn das Leben nicht immer glatt läuft, übernimmt er die Verantwortung , welcher sein 

Vater nicht mehr nachkommen kann. Damit wandelt er eine Tragödie zum persönlichen 

Triumph .  

Zwei Aspekte des Ikigai können hier ausfindig gemacht werden: Da ist zunächst die Freude 

am Kleinen, welche sich durch die liebevollen, geschwisterlichen Interaktionen zeigt, mit 

welcher Tanjirou auf eine beschwerliche Reise mit einem Lächeln gehen kann. Weiters schafft 

die gesamte Szene ein Gefühl von Harmonie.  

Resilienz 

Tanjirou bringt hier durch seine Hilfsbereitschaft eine Vielzahl an sozialen Kompetenzen zum 

Ausdruck, was sich sowohl in seiner fürsorglichen und einfühlsamen Art zu seiner Familie zeigt 

(als er die kleinen Geschwister herzlich tröstet und erklärt dass sie nicht mitkommen dürfen, 

siehe Bild 6 ï 10), als auch in der positiven Rezeption in der Stadt (siehe Bild 21 & 22). Durch 

die Übernahme der väterlichen Verantwortung zeigt er darüber hinaus aktive 

Bewältigungskompetenzen. Die Aussage ĂEs läuft zwar nicht immer alles glatt, aber auch 

nicht immer alles schiefñ bei Bild 20 lässt unter Einbezug seiner Fähigkeit und der Zuneigung 

zu seiner Familie auf eine gewisse Zuversicht rückschließen, dass das Leben trotz schwerer 

Umstände bewältigbar ist. 
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Posttraumatisches Wachstum:  

Eine positive Wandlung darf angenommen werden, da Tanjirou selbst erst 13 Jahre alt ist und 

bereits in der Lage ist, einer Vielzahl von Verantwortungen wahrzunehmen. Darin zeigt sich 

bereits die Anpassungsfähigkeit Tanjirous, durch welche er und seine Familie den Tod des 

Vaters bewältigen konnten. 

Archetypen 

Am Ende der Szene sehen wir durch den Dorfbewohner, welcher Tanjirou anhält, die Nacht in 

der Sicherheit seines Hauses zu verbringen, den Archetypen des Herolds, der den weiteren 

Lauf der Geschichte ank¿ndigt (ĂHier gibt es Teufelñ). Auch Tanjirou nimmt schon vorher kurz 

den Archetypen des Herolds an, als er am Abstieg vom Berg zu sich selbst denkt ĂUnd jedes 

Mal, wenn das Gl¿ck zerbricht, riecht es nach Blutñ.  

Tanjirou selbst lässt bereits den Archetypen des Helden in sich erkennen. Durch ihn erlebt das 

Publikum den Anfang der Heldenreise, die gewohnte Welt und fühlt die Geborgenheit, welche 

den späteren Fall aus diesem Paradies umso schmerzhafter empfinden lässt.  

Entscheidungskette 

Warum ist Tanjiro ein Junge?  

Warum hat er nur kleinere Geschwister 

Warum lebt die Familie am Berg? 

Warum tauchen Dämonen nur nachts auf? 

Warum kann er die Geschwister nicht mitnehmen? 
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4.2. Ruf zum Abenteuer 

Im Ruf zum Abenteuer wird auch die große Krise von Tanjirou vorausgedeutet. Eine Exposition 

dessen sehen wir bereits in der ersten Minute (00:00 ï 01:00), wo die Folge medias in res startet. 

Danach folgt das erste Kapitel der gewohnten Welt, die im vorigen Kapitel behandelt wurde.  

Nr. Bildausschnitt & Zeitpunkt  Formulierende Interpretation  

1 

 

Das Bild zeigt Tanjirou im Profil. Man sieht ein 

weibliches Gesicht mit langen schwarzen Haaren 

neben seinem. An ihrer Stirn ist Blut, ihre Augen sind 

geschlossen. Tanjirou hat Tränen im Auge. 

2 

 

Das Bild wechselt in die Ego-Perspektive von 

Tanjirou ï er geht im Schnee voran, auf dem Schnee 

finden sich vereinzelt Blutspuren. Im Schnee sind 

Fußspuren zu erkennen. Tanjirous Stimme: 

ĂWarumé?ñ 

3 

 

Das Bild zeigt Tanjirou frontal. Er trägt Nezuko auf 

dem Rücken. Sie ist regungslos, ihr rechter Arm liegt 

über Tanjirous rechter Schulter. Tanjirous Stimme: 

ĂWieso ist das alles passiert?!ñ. 

4 

 

Das Bild zeigt dieselbe Szene von der Seite. Im 

Hintergrund Bäume, Tanjirou und Nezuko zentral 

links im Bild. Tanjirous Stimme: ĂDu darfst nicht 

sterben Nezuko! Auf keinen Fall!ñ 

5 

 

Die Kamera zoomt in die Szene hinein, Tanjirous und 

Nezukos Gesicht rechts im Bild. Tanjirou hat Tränen 

in den Augen, seine Stimme: ĂIch werde dich retten!ñ 
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6 

 

Das Bild wechselt wieder auf eine frontale 

Einstellung, diesmal Nezukos Gesicht im links im 

Zentrum, Tanjirous Gesicht nur teils im Bild. 

Tanjirous Stimme: ĂIch lass dich nicht sterben!ñ 

7 

 

Das Bild zoomt heraus, Tanjirou mit seiner Schwester 

am Rücken nun von hinten, beide im Zentrum im 

Hintergrund. Tanjirous Stimme: ĂIch rette dich! Ganz 

bestimmt!ñ 

8 
 

 

Das Bild wechselt fließend von der letzten Einstellung 

in die Vogelperspektive über zu einer Panorama-

Einstellung. Es zeigt die gesamte Szenerie, den 

schneebedeckten Wald. Während der gesamten Szene 

spielt melancholische Musik. 

Die erste Szene ist eine epische Vorausdeutung medias in res. Sie zeigt der Zuschauerschaft 

bereits die Konsequenzen des weiteren Verlaufs, in welchem die Erzählung von der Gewohnten 

Welt in den Ruf zum Abenteuer übergeht. Die Transkription wird nun bei Minute 05:15 

fortgeführt und vollzieht sich bis zum Ende der Episode (also ca. Minute 20:00) 

9 

 

Tanjirou sitzt im Fersensitz vor einem kleinen Tisch, 

trinkt eine Tasse Tee und fragt: ĂWas für Teufel gibt 

es hier?ñ 

10 

 

Der Mann: ĂSeit jeher kommen Menschen fressende 

Teufel bei Sonnenuntergang raus. Deswegen darf 

man nachts nicht umherlaufen! [é] Dann werden wir 

alle von Teufeln gefressen! Deswegen gibt es seit 

jeher auch die Teufelsjäger, die sie töten. 
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11 

 

Nach dem Monolog; Tanjirou geht zu Bett, er zu sich 

selbst: ĂIch brauche keine Angst zu haben. So was 

wie Teufel gibt es nicht.ñ 

12 

 

Nächster Morgen; Tanjirou macht sich auf dem Weg 

nach Hause. Seine Stimme ist hºrbar: ĂJedes Mal, 

wenn das Gl¿ck zerbrichtéñ 

13 

 

Tanjirou sagt laut zu sich: ĂEs riecht nach Blutñ 

14 

 

Die Kamera zoomt zu Tanjirou. Der Hintergrund ist 

nun dunkler. Danach rennt Tanjirou schnell zu 

seinem Haus. 

15 

 

Tanjirous Perspektive: Vor seinem Haus sieht er 2 

Körper im blutgetränkten Schnee liegen. 

16 

 

Die Kamera zoomt auf die beiden Körper: Nezuko 

und einer der kleinen Brüder ist erkennbar. 

17 

 

Die Kamera zoomt zurück auf Tanjirou; Er trägt 

einen schockierten Blick. 
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18 

 

Tanjirou rennt zu Nezuko, kniet vor ihr und ruft: 

ĂNezuko!ñ 

19 

 

Tanjirou weiter: ĂWas ist los? Was ist passiert?ñ 

20 

 

Die Kamera wechselt die Perspektive und zeigt nun 

vom Haus hinaus auf den knieenden Tanjirou. 

Tanjirou sieht in das Haus hinein. 

21 

 

Tanjirou steht auf und bewegt sich langsamen 

Schrittes in das Haus. Er leise: ĂMamaé?ñ 

22 

 

Die Kamera nun hinter Tanjirou. Im Hintergrund 

deutet sich ein Blutbad an. 

23 

 

Tanjirou geht langsam zu Boden, hält sich noch mit 

der linken Hand am Türstock. Drinnen liegt seine 

Familie, welche ihn in ĂDie Gewohnte Weltñ noch 

verabschiedet hat, tot im eigenen Blut. 

24 

 

Kurz darauf sieht man Tanjirou mit Nezuko am 

Rücken durch den verschneiten Wald laufen. Sie hat 

Blut an der Stirn und scheint ohnmächtig. 
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25 

 

Die Kamera zoomt auf Nezukos Gesicht. Tanjirou zu 

sich selbst: ĂNezuko ist als einzige noch warm!ñ 

26 

 

Tanjirou weiter ĂWie ist das passiert? Ein Bär, der 

keinen Winterschlaf halten konnte? Halt durch, 

Nezuko!ñ 

27 

 

ĂDein Bruder wird dich retten!ñ 

28 

 

Die Kamera wechselt und zeigt Tanjirou mit seiner 

Schwester im Profil. Diese richtet den Kopf auf und 

macht die Augen auf. Ihre Augen haben 

augenscheinlich keine Pupillen.  

29 

 

Nachdem Nezuko Tanjirou attackiert, fallen beide 

einen Hang hinunter. Tanjirou zu sich: ĂVerdammté 

!ñ 

30 

 

Tanjirou landet im Schnee. Er zu sich: ĂGlück 

gehabtéñ 

31 

 

Die Kamera wechselt hinter Tanjirou, dieser richtet 

sich auf. Er zu sich ĂNezuko!ñ 
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32 

 

Die Kamera zeigt nun die blutverschmierte Nezuko 

von vorne. Ihr Blick ist gen Boden gerichtet. Im 

Gesicht hat sie einen leichten Schatten. 

33 

 

Die Kamera zoomt auf Nezukos Gesicht. Diese 

wendet ihren Blick zur Kamera. Auf der Stirn sind 

Adern zu sehen. Sie zeigt die Zähne und spannt ihr 

Gesicht stark an. Kurz darauf greift sie Tanjirou an, 

der sie mit dem Schaft seiner Axt zurückhält 

34 

 

Tanjirou zu sich selbst, während Nezuko ihn angreift: 

é ein Teufel? [é] Aber sie ist zu stark! Ich komme 

nicht gegen sie an! Nezuko! Kämpfe dagegen an, 

Nezuko! Du darfst nicht zum Teufel werden, reiß dich 

zusammen! 

 

35 

 

Weiter, währenddessen eine Rückblende: ĂIst Nezuko 

ein Menschen-fressender Teufel? Nein, sie ist seit 

ihrer Geburt ein Mensch! Aber ihr Geruch hat sich 

verªnderté Das war trotzdem nicht Nezuko! Sie lag 

am Boden und schützte dabei Rokuta! Und ich rieche 

daé noch etwas anderes?! [é] Wªhrend ich bei 

jemand anderem friedlich geschlafen habeé Das 

muss hart und schmerzhaft gewesen seiné Es tut mir 

so leid, dass ich euch nicht retten konnteé!  

Ich muss zumindest Nezuko helfen! 

36 

 

Tanjirou zu sich selbst: ĂAber sie ist zu stark! Ich 

komme nicht gegen sie an! Nezuko! Kämpfe dagegen 

an, Nezuko! Du darfst nicht zum Teufel werden, reiß 

dich zusammen! 
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37 

 

Während des Angriffs entspannt sich Nezukos 

Gesicht ï während sie noch in die Axt beißt, 

erscheinen Tränen in ihren Augen. 

38 

 

Giyu Tomiyoka betritt die Szene, er greift Nezuko an, 

während diese noch über Tanjirou liegt. 

39 

 

Die Geschwister weichen Giyus Angriff aus; dabei 

schleudert es sie gegen einen Baum. Währenddessen 

hält Tanjirou Nezuko beschützend im Arm. 

40 

 

Tanjirou zu sich selbst: ĂWas? Wer ist das?ñ 

41 

 

Weiter: ĂEin Schwert?ñ 

42 

 

Giyu fragt: ĂWarum besch¿tzt du sie?ñ 

Tanjirou erwidert: ĂDas ist meine kleine Schwester!ñ 

43 

 

Giyu wiederholt: ĂDas ist deine Schwester?ñ 



 

 
61 

 

44 

 

Daraufhin läuft Giyu auf die beiden zu und entreißt 

Nezuko aus Tanjirous Arm. 

45 

 

Tanjirou ruft Nezukos Namen. Daraufhin Giyu: 

ĂKeine Bewegung. Es ist meine Aufgabe, Teufel zu 

töten. Natürlich schlage ich auch den Kopf deiner 

Schwester ab.ñ 

46 

 

Die Kamera schwenkt hinter Nezukos Rücken, wo 

Giyu ihre Arme festhªlt. Tanjirou: ĂWarte mal! 

Nezuko hat niemanden getötet! Bei mir zu Hause 

habe ich einen fremden Geruch wahrgenommen! Das 

war nicht Nezuko! Ich weiß nicht, wie es zu all dem 

gekommen ist!ñ 

47 

 

Giyu antwortet: ĂDas ist ganz einfach. Teufelsblut 

gelangte in ihre Wunden, wodurch sie selbst zum 

Teufel wurde. So vermehren sich die Menschen 

fressenden Teufel. 

48 

 

Tanjirou erwidert: ĂIch werde sie zum Menschen 

machen! 

49 

 

Giyu: ĂMan kann sie nicht heilen. Wer einmal zum 

Teufel wird, kann nie wieder ein Mensch werden.ñ 
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50 

 

Tanjirou fleht bitterlich: ĂIch suche eine Methode 

und finde auch eine! Bitte töte sie nicht! Ich finde 

denjenigen, der meine Familie getötet hat! Ich 

kümmere mich um alles, also bitte! Ich lasse nicht zu, 

dass sie jemanden verletzt!ñ 

51 

 

Giyu setzt sein Schwert in Richtung Nezukos Gesicht 

an, während Tanjirou ihn weiter beschwört. Tanjirou 

weiter: ĂBitteé!ñ 

52 

 

Die Kamera zeigt Tanjirous Gesicht, er hat Tränen in 

den Augen und fleht weiter: ĂHºr auf!ñ 

53 

 

Die Kamera zeigt kurz einen schwarzen Raum, der 

Zentral die Familie von Tanjirou zeigt. Dabei ist 

Tanjirous Stimme zu hören: ĂBitte, nimm mir nicht 

noch mehr wegéñ 

54 

 

Tanjirou kniet zu Boden und fleht weiter: ĂBitte! Tºte 

meine Schwester nicht! Ich flehe dich an!ñ 

55 

 

Tanjirou wiederholt: ĂIch flehe dich an!ñ 

Währenddessen stoppt Giyu seine Bewegung und hält 

einen Moment inne. 
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56 
 

 

Daraufhin schreit Giyu Tanjirou an. Während des 

folgenden Monologs wechselt die Kamera öfters 

zwischen mehreren Perspektiven dieser Szene.  

ĂGib keinem anderen die Macht über Leben und Tod! 

Kriech nicht so erbärmlich am Boden rum! Wenn so 

was helfen würde, wäre deine Familie nicht getötet 

worden! Hier geht es um alles oder nichts! Und du 

Schwächling willst deine Schwester retten? Deinen 

Feind finden? Die Schwachen haben keine Rechte 

und keine Optionen! Sie werden durch die Kraft der 

Starken unterdrückt! Vielleicht weiß ein Teufel, wie 

man deine Schwester heilen kann. Glaub aber nicht, 

dass sich die Teufel für deine Wünsche interessieren! 

Mir sind deine Wünsche natürlich auch egal! Das ist 

die Realität! Wieso hast du dich über deine Schwester 

geworfen? Wolltest du sie damit etwa beschützen? 

Wieso hast du nicht deine Axt geschwungen?! Wieso 

hast du mir den Rücken gekehrt?! Wegen diesem 

Patzer habe ich nun deine Schwester! Ich hätte euch 

beide zusammen aufspießen können!ñ 

57 

 

Nach Giyus Monolog zu Tanjirou wechselt der Text 

zu einem inneren Monolog von Giyu. Auch hier 

wechselt die Kamera weiterhin die Perspektiven des 

Geschehens: ĂWeine nicht. Verzweifle nicht. Das ist 

hart. Das ist nicht das, was du jetzt tun solltest. Ich 

weiß, dass du am Boden zerstört bist. Deine Familie 

wurde getötet. Deine Schwester wurde zu einem 

Teufel. Das ist hart. Du willst sicher schreien. Ich 

verstehe dich. Wäre ich nur einen halben Tag früher 

hier gewesen, wäre deine Familie nicht gestorben. 

Aber é man kann die Zeit nicht zur¿ckdrehen. Werde 

wütend. Der Zorn über etwas Unverzeihliches wird 

zur Kraft, die deine Arme und Beine vorantreibt. 

Wenn du nicht stark genug bist, wirst du deine 

Schwester weder retten noch heilen und auch deine 

Familie nicht rächen können.ñ 

Nach diesem Monolog sticht Giyu Nezuko mit 

seinem Schwert in die Brust. 
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58 

 

Tanjirou schreit: ĂHºr auf!ñ 

59 

 

Tanjirou wirft einen Stein in Richtung Giyu und rennt 

danach zwischen die Bäume. 

60 

 

Die Kamera zeigt den Stein, welcher sich in Richtung 

Giyu bewegt. 

61 

 

Die Kamera zeigt Tanjirou, wie er auf Giyu zu rennt. 

Währenddessen Giyu zu sich selbst: ĂEin einfacher 

Angriff, geleitet von Emotionen.ñ 

62 

 

Giyu stößt Tanjirou mit dem Griff seines Schwertes 

auf den Rücken.  

63 

 

Dieser geht daraufhin zu Boden. Giyu bemerkt: ĂWo 

ist die Axt?ñ 

64 

 

Besagte Axt befindet sich in der Luft und fliegt auf 

Giyu zu.  
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65 

 

Giyu weicht der Axt mit einer leichten 

Kopfbewegung aus. Daraufhin reflektiert er: ĂBevor 

er sich im Schatten der Bäume versteckt hat, warf er 

den Stein nach mir und warf gleichzeitig die Axt 

hoch. Damit ich nicht sah, dass er unbewaffnet war, 

verbarg er mit seiner Haltung seine leeren Hände. 

Und zwar, weil er wusste, dass er keine Chance hat. 

Nachdem ich ihn erwischt hatte, wollte er mich 

bezwingen. Er ist é !ñ 

66 

 

Daraufhin befreit sich Nezuko schnell von Giyus 

Griff und eilt zu dem am Boden liegenden Tanjirou. 

Giyu zu sich selbst: ĂVerdammt! Sie wird ihn 

fressen!ñ 

67 

 

Daraufhin ist Tanjirous Stimme hörbar: ĂNicht 

Nezukoéñ 

68 

 

Nezuko kniet sich vor den bewusstlosen Tanjirou hin. 

Man hºrt weiterhin Tanjirous Stimme ĂDas war nicht 

Nezuko. Nezuko frisst keine Menschen!ñ Kurz 

daraufhin greift Nezuko Giyu an. 

69 

 

Während Nezuko auf Giyu zuläuft, denkt Giyu zu 

sich selbst, während die Kamera mehrere Bilder zur 

Untermauerung des Gesagten zeigt:  

ĂEinst sagte jemand das Gleiche und wurde trotzdem 

vom Teufel gefressen. Wenn ein Teufel ausgehungert 

ist, tötet und frisst er selbst Eltern und Geschwister. 

Sie sind sehr nahrhaft für ihn. Ich habe sowas bisher 

schon unzählige Male gesehen. 
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70 

 

Die Kamera geht von diesen Bildern in das 

Geschehen zurück, wo Giyu Nezukos Angriffe 

abwehrt, ohne sie zu verletzen. Giyu führt weiterhin 

einen inneren Monolog: ĂDieses Mªdchen ist verletzt 

und verbraucht viel Kraft, um diese Wunden zu 

heilen. Bei der Verwandlung in einen Teufel dürfte 

sie viel Energie verbrauchen. Sie ist zweifelsfrei 

völlig ausgehungert.  Sie dürfte nur so nach 

menschlichem Fleisch und Blut lechzen.  

71 

 

Die Kamera zeigt kurz dasselbe Bild wie wenige 

Sekunden zuvor. Giyus innerer Monolog weiter: 

ĂUnd doch beschützt sie ihn und empfindet mich als 

Bedrohung.ñ 

72 

 

Während Nezuko einen weiteren Angriff startet steckt 

Giyu das Schwert ein, er zu sich: ĂDiese beiden é 

sind vielleicht é doch irgendwie anders.  

73 

 

Daraufhin schlägt Giyu Nezuko mit der Handkante 

bewusstlos.  

74 

 

Die Kamera verdunkelt kurz und zeigt wenig später 

Giyu im Vordergrund des Bildes an einem Baum 

lehnend, Nezuko und Tanjirou liegen bewusstlos im 

Schnee und wachen gerade auf. Giyu: ĂBist du 

wach?ñ 

75 

 

Tanjirou richtet sich auf und nimmt Nezuko in den 

Arm. Giyu weiter: ĂBesuche den alten Mann 

Urokodaki Sakonji, der am Fuße des Sagiri Bergs 

lebt. Sag, Giyu Tomiyoka schickt dich. Jetzt, da es 

bewölkt ist, scheint es zu gehen, aber lass deine 
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Schwester nicht an die Sonne.ñ Daraufhin 

verschwindet Giyu plötzlich. 

76 

 

Tanjirou und Nezuko gehen daraufhin zu ihrem Haus 

zurück und begraben ihre Familie. 

77 

 

Nachdem sie sich nochmal umgedreht hatten, Zeigt 

die Kamera wie Tanjiro und Nezuko händchenhaltend 

aus dem Bild laufen und ihre Heimat verlassen. 

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Der Ruf des Helden zeigt sich in dieser Episode in einer besonders dramatischen Weise: 

Tanjirou, der ĂMann im Hausñ, verliert seine ganze Familie in seiner Abwesenheit und erstarrt 

beim Anblick der Konsequenzen seiner Abwesenheit (siehe Bild 15 ï 23). Der Monolog bei 

Bild 35 macht dieses Gefühl Schuld seiner Abwesenheit besonders deutlich: Während ich bei 

jemand anderem friedlich geschlafen habeé Das muss hart und schmerzhaft gewesen seiné 

Es tut mir so leid, dass ich euch nicht retten konnteé!ñ ï auch wenn seine Anwesenheit am 

Ausgang dieses schrecklichen Ereignisses nichts geändert hätte, außer dass auch er dann 

gestorben wäre. Dieses Ereignis reißt Tanjirou also zunächst aus der gewohnten Welt und er 

wird sofort mit den Wahrheiten der neuen Welt konfrontiert; geliebte Menschen sterben und 

werden zu den Dämonen, die potenziell die geliebten Menschen anderer töten. Auch durch Giyu 

erlebt Tanjirou die Konfrontation mit den Wahrheiten der neuen Welt; in Bild 56, als Giyu sagt: 

ĂKriech nicht so erbärmlich am Boden rum! Wenn so was helfen würde, wäre deine Familie 

nicht getötet worden! Hier geht es um alles oder nichts! Und du Schwächling willst deine 

Schwester retten?ñ konfrontiert er Tanjirou verbal und gnadenlos mit diesen Wahrheiten. 

Damit ist die gewohnte Welt für Tanjirou endgültig dabei ï alle offenen Fragen (wie in Bild 26 

nach dem erwachten Bären) und alle gelernten Handlungsweisen (wie das Flehen in Bild 54) 

verlieren endgültig an Bedeutung. 

Tanjirou bekommt hier allerdings eine Chance; der besondere Umstand, dass seine Schwester 

nicht die Ătypische Dªmoninñ, sondern eine potenziell starke Verbündete und Beschützerin zu 
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sein scheint (siehe Bild 71) und dass Giyu dieses Potenzial erkennt (siehe Bild 70 & 72), sind 

die ersten Voraussetzungen für Tanjirous Abenteuer. In Bild 75 findet der Ruf zum Abenteuer 

explizit Ausdruck, als Giyu zu Tanjirou sagt: ĂBesuche den alten Mann Urokodaki Sakonji, der 

am FuÇe des Sagiri Bergs lebt. Sag, Giyu Tomiyoka schickt dich.ñ Am Ende sehen wir noch 

Tanjirou und Nezuko, wie sie den heimischen Hof verlassen, nachdem sie die menschlichen 

Überreste ihrer Familie begraben haben. 

Krise 

Der emotionale Stress ist in dieser Szene eindeutig die plötzliche Erkenntnis, dass Tanjirous 

Familie grausam getötet wurde / 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 

Warum erklärt Giyuu die Situation nicht gelassener? 

Warum findet die Szene im Schnee bzw. im Winter statt? 
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4.3.  Weigerung des Helden 

Die Weigerung des Helden findet sich in Episode 2 der Serie. Tanjirou sucht den Lehrmeister 

Sakonji Urokodaki auf. Zunächst gibt es eine kurze Szene, bei der Tanjirou bei einem 

Feldarbeiter einen Weidenkorb kauft, um Nezuko vor der Sonne zu schützen.  Auf dem Weg 

zu Sakonji Urokodaki kommen Tanjirou und Nezuko bei einem Tempel am Fuße des Berges, 

auf dem Sakonji Urokodaki lebt, vorbei. Dort kommt es zu ihrer ersten direkten Begegnung mit 

einem Dämon. Im Folgenden werden ungefähr Minute 4:40 ï 12:15 transkribiert. 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Tanjirou zu Nezuko: ĂDa ist ein Tempel. Das Licht ist 

an, also dürfte jemand da sein. Gehen wir reinñ 

4 

 

Tanjirou bemerkt einen Geruch in der Luft und sieht 

kurz sorgenvoll zum Tempel auf. Er zu Nezuko: ĂEs 

riecht nach Blutñ. 

5 

 

Die beiden rennen zum Tempel, öffnen die Tür und 

sehen zwei Männer blutüberströmt an der Wand des 

Tempels lehnen. 

6 

 

Ein Teufel (bzw. Dämon) frisst die beiden Männer auf. 

Als er Nezuko und Tanjirou bemerkt dreht er sich zu 

ihnen und sagt: ĂHey, wer seid ihr?! Das hier ist mein 

Revier. Wenn ihr euch an meiner Beute vergreift, 

werdet ihr es bereuen! 

 8 

 

Tanjiro sieht den Teufel schockiert an und denkt sich: 

ĂEin Menschen fressender Teufel!ñ 
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10 

 

Das Bild schwenkt nochmal auf die beiden toten 

Männer. 

11 

 

Bei dem Anblick dieser Männer bekommt Nezuko 

einen gierigen Blick, während welchem ihr Sabber aus 

dem Mund läuft. 

12 

 

Der Teufel steht auf und sieht Tanjirou und Nezuko 

an. Er fragt: ĂSeid ihr etwa Menschen?ñ Daraufhin 

greift er sie an. 

13 

 

Der Teufel rammt Tanjirou und befördert damit ihn 

und sich selbst aus der Tür raus auf das 

Tempelgelände. Währenddessen zieht Tanjirou seine 

Axt und schafft es, dem Teufel den Hals 

aufzuschneiden. 

14 

 

Der Teufel steht und sagt ĂEine Axt? Nicht schlecht. 

Aber so eine Wunde heilt schnell.ñ 

15 

 

Das Bild zeigt den Teufel knapp von der Nase abwärts 

im Profil. Die Wunde verschließt sich. Der Teufel 

daraufhin: ĂSieh doch! Schon blutet nichts mehr!ñ 

Es kommt zu einem Kampf in der Dauer von etwa 3 Minuten und 30 Sekunden. In diesem 

Kampf zeigen sich die bereits in der Serienbeschreibung angesprochenen, starken 

regenerativen Kräfte der Dämonen; so schließt sich die Wunde an seinem Hals wenige 

Sekunden, nachdem Tanjirou ihn mit seiner Axt dort verletzt hatte. 

Mit gemeinsamen Kräften schaffen Tanjirou und Nezuko, den Dämon kampfunfähig zu 

machen. Der Kopf und die Arme des Dämons sind mit Tanjirous Axt an einen Baum befestigt, 



 

 
71 

 

der Dämon lebt aber noch. In diesem Kampf zeigen sich auch Nezukos neue 

übermenschlichen, physischen Kräfte, welche durch ihr neues Dasein als Dämonin erklärt 

sind.  

Tanjirou steht nun vor der Aufgabe, den Dämon endgültig zu besiegen. 

16 
 

 

Das Bild zeigt den Dämon, der mit Tanjirous Axt am 

Baum fixiert ist. Man hört Tanjirous Gedanken im 

inneren Monolog: ĂSein Geruch ist anders als der zu 

Hauseé Ich muss ihm den GnadenstoÇ geben, sonst 

greift er wieder Menschen an! Darumé muss ich es 

tun é! Tu es! 

17 

 

Während Tanjirou zögert, dreht sich die Kamera 

seinem Rücken zu. Eine Hand bewegt sich in Richtung 

Tanjirous Schulter.  

18 

 

Sakonji Urokodaki betritt zum ersten Mal die Serie. Er 

sagt: ĂDamit kannst du ihn nicht tºtenñ. 

19 

 

Das Bild zeigt die Szene nun wieder von vorne 

Tanjirous Stimme: ĂEine Tengu-Maske! 

Anmerkung: Tengus sind Fabelwesen der 

japanischen Mythologie Sog. Dai-Tengus leben 

häufig in Bergen.6 

20 

 

Das Bild zeigt Sakonji Urokodaki, Nezuko und 

Tanjirou schräg von oben. Tanjirou fragt: ĂU-Und wie 

kann ich ihn tºten?ñ 

 
6 https://yokai.com/daitengu/  

https://yokai.com/daitengu/
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21 

 

Sakonji Urokodaki: ĂDenk selber darüber nach! 

22 

 

Tanjirou denkt nach, seine innere Stimme: ĂWenn 

Abstechen nichts bringté dann muss ich seinen Kopf 

zerstören!ñ 

23 

 

Er nimmt daraufhin einen Stein und stellt sich dem 

fixierten Dämon gegenüber. Er denkt: ĂEr wird sicher 

leiden. Kann ich ihn nicht irgendwie mit nur einem 

Angriff tºten?ñ 

24 

 

Das Bild schwenkt zu Sakonji Urokodaki. Es sind 

durchsichtige Wellen im Bild zu erkennen, die einen 

Geruch darstellen sollen. Sein innerer Monolog: ĂDer 

Junge bringts nichtéñ 

25 
 

 

Das Bild ist verdunkelt und Ăder Geruchñ wird 

dominanterñ. Die Kamera zeigt Tanjirou nun von 

hinten. Der innere Monolog von Sakonji Urokodaki: 

ĂEr hat zu viel Mitgef¿hl und kann sich nicht 

durchringen. Obwohl er vor einem Teufel steht, riecht 

er immer noch zu freundlich. Er hat selbst mit einem 

Teufel Mitleid. Giyué Dieser Junge kann das nicht. 

26 

 

Der Teufel wacht wieder auf und beginnt, Tanjirou zu 

bedrohen ĂIch tºte dich! Und fress dich auf!ñ 
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27 

 

Tanjirou bemerkt: ĂDie Sonne geht ja schon aufñ 

während der Dämon weiter schreit:ñNa los! Komm 

herñ 

28 

 

Als die Sonne aufgeht und die Lichtstrahlen den 

Dämon erreichen, fängt dieser an zu verbrennen und 

sich in Luft aufzulösen. Währenddessen schreit dieser 

laut auf. 

29 

 

Das Bild zeigt Tanjirou vor dem sterbenden / 

verbrennenden Dämon. Kurz darauf ist dieser Weg 

und man sieht nur noch die Axt im Baum stecken. 

Reflektierende Interpretation  

Heldenreise 

Mit dem Auftritt von Sakonji Urokodaki überlappt die Reise in ihrem Stadium der Weigerung 

des Helden mit dem Stadium des Mentors. Hier erfolgt noch lediglich der Auftritt des Mentors 

(siehe Bild 17), die Rolle als Mentor nimmt er jedoch erst im Laufe des nächsten Stadiums in 

dieser Erzählung ein. Tanjirou wird hier zum ersten Mal direkt mit seiner zukünftigen Aufgabe 

konfrontiert: dem Töten von Dämonen. Zunächst folgt eine kleine Retraumatisierung; wie er 

im Ruf zum Abenteuer seine eigene Familie tot auffinden musste, sieht er dieses Mal zwei 

Fremde, die von einem Dämon in einem Blutbad ermordet wurden (siehe Bild 5). Es kommt 

auch direkt zum Kampf zwischen dem Protagonisten und dem Dämon. Hier übernimmt auch 

Nezuko zum ersten Mal ihre Rolle als Heldin neben Tanjirou, da es den beiden nur gemeinsam 

gelingt, den Dämon zu schlagen und vorerst kampfunfähig zu machen. Zwar bewahrheitet sich 

das Potenzial, welches Giyu zuvor noch in den Geschwistern gesehen hat, die Bewältigung der 

entscheidenden Prüfung bleibt allerdings noch aus, als Tanjirou es nicht schafft, was besonders 

in Bild 25 durch Sakonji Urokodaki zum Ausdruck gebracht wird: ĂEr hat selbst mit einem 

Teufel noch Mitleidñ. Auch hier zeigt sich nochmal, wie die alten Verhaltensmuster Tanjirous 

deplatziert sind; obwohl er nun zwei Mal die furchtbaren Wahrheiten der neuen Welt erlebt 

hatte, fehlt ihm noch der ĂSchneidñ, seiner zuk¿nftigen Rolle gerecht zu werden. So sagt 

Sakonji Urokodaki in Bild 24 treffend: ĂDer Junge bringts nichtéñ. Durch die Beobachtung 
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durch den zukünftigen Mentor wird die Weigerung des Helden zwar zur ersten Gelegenheit 

zum Überschreiten der ersten Schwelle, diese wird aber noch durch die alten Verhaltensmuster 

nicht bezwungen. Dem Anschein nach ist das Mitgefühl Tanjirous hier noch eine innere 

Blockade bzw. die eigentliche Schwelle, die ¿berwunden werden soll (siehe Bild 23: ĂEr wird 

sicher leidenéñ). In Bild 28 und 29 geht die Sonne auf und tötet den Dämon. Symbolisch 

könnte der Sonnenaufgang hierbei das letzte Sandkorn einer Sanduhr sein, was das Ende dieser 

Bewährungsprobe ankündigt und die Weigerung des Helden damit vollendet. 

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 

Warum ist Mitgefühl augenscheinlich schlecht?  

Warum kann Tanjirou den Gegner besiegen, aber nicht töten? Warum ist genau das die erste 

Schwelle? 

Warum ist das Licht so tödlich für Dämonen? 

Warum bewertet Sakonji Urokodaki Tanjirou zunächst so schlecht? 

Warum erwacht der Dämon nochmal? 
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4.4. Mentor  

Der Beginn des Stadiums des Mentors findet direkt im Anschluss an die Weigerung des Helden 

statt. Es ist wichtig zu betonen, dass der Mentor eine längerfristige Rolle einnimmt und dieses 

Stadium sich eigentlich über die nächsten Kapitel erstreckt. Tanjirou wird in diesem Stadium, 

bevor dieses Stadium wirklich zu Ende ist, auch die restlichen Kapitel abschließen seiner ersten, 

und der hier im Fokus stehenden, Heldenreise abschließen.  

Nach der vorgegangenen Szene sieht Tanjirou kurz nach seiner Schwester; Da sie jetzt auch 

eine Dämonin ist, hatte er Sorge, ihr würde dasselbe passieren wie dem Kontrahenten in der 

letzten Szene. Danach findet er Sakonji Urokudaki, welcher Gräber für die getöteten Männer 

ausgehoben hat. Im Folgenden wird also der Auftritt des Mentors, transkribiert. Hier werden 

nun ca. Minute 13:00 ï 14:30 transkribiert. 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Nachdem Tanjirou kurz nach seine Schwester gesehen 

hat, findet er Sakonji Urokudaki auf dem 

Tempelgelände neben dem Tempelgebäude vor. 

Dieser kniet vor den Gräbern, die er zuvor für die 

getöteten Männer gegraben hat. 

2 

 

Das Bild zeigt Tanjirou seitlich von vorne. Er zu sich: 

ĂEr begrªbt die Ermordeten? 

3 

 

Der Mann erhebt sich und stellt sich vor: ĂIch bin 

Urokudaki Sakonji. Tomiokoa Giyu hat dich doch zu 

mir geschickt, oder? 

4 

 

Das Bild zeigt nun Sakonji Urokudaki von vorne, den 

Kopf ausgeblendet. Tanjirou steht hinter ihm und 

antwortet: ĂJa! Ich bin Kamado Tanjirou. Meine 

kleine Schwester heiÇt Nezukoéñ. 
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5 

 

Sakonji Urokudaki dreht sich um, das Bild zeigt nun 

sein maskiertes Gesicht. Er: ĂTanjiroué Was wirst du 

tun, wenn deine Schwester einen Menschen frisst?ñ 

6 

 

Nachdem Tanjirou auf diese Frage etwas zögert, geht 

Sakonji Urokudaki auf ihn zu und gibt ihm eine 

Ohrfeige. 

7 

 

Sakonji Urokudaki daraufhin: ĂDu denkst zu lange 

nach! Du brauchst zu lange, um eine Entschiedung zu 

treffen. Du konntest den Teufel nicht töten, bis die 

Sonne aufgegangen war. Und wieso konntest du meine 

Frage nicht unverzüglich beantworten? Weil du nicht 

entschlossen genug bist! 

8 
 

 

Das Bild wechselt zu Tanjirous Gesicht, welcher sich 

die von der Ohrfeige leicht gerötete Stelle mit der 

Hand hält. Sakonji Urokudaki weiter: ĂWenn deine 

Schwester einen Menschen frisst, hast du nur zwei 

Optionen. Entweder du tötest sie, oder du schlitzt dir 

den Bauch auf und stirbst selbst. Das sind die Folgen, 

wenn du eine Teufelin mitnimmst. 

Merk dir Folgendes ganz genau: Es war auf gar 

keinen Fall dazu kommen, dass deine Schwester das 

Leben eines unschuldigen Menschen nimmt. Verstehst 

du, was ich sage? 

9 

 

Sakonji Urokudaki dreht sich leicht von Tanjirou weg. 

Dieser erwidert auf die eben gestellte Frage: ĂJa!ñ 
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10 

 

Das Bild zeigt nun wieder Sakonji, leicht abgedreht, 

im Vordergrund und Tanjirou im Hintergrund. Sakonji 

Urokudaki: ĂDann werde ich nun prüfen ob du dich 

dazu eignest, ein Teufel tötender Schwertkämpfer zu 

werden. Nimm deine Schwester mit und folge mir.ñ 

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Hat sich das Stadium des Mentors in der vorherigen Szene angekündigt, wird es in diesem 

Kapitel nun vollzogen oder zumindest fortgesetzt. Es ist wohl der Handlung geschuldet, dass 

die Abgrenzung zwischen diesem Stadium zu den anderen fließend ist. In einer weniger 

granularen Herangehensweise könnte die gesamte hier behandelte Handlung auch als Stadium 

des Mentors interpretiert werden. Auf diesen Aspekt gehe ich näher in Kapitel 6, der 

Diskussion, ein. Von nun an geht die Rolle des Mentors, welche bisher noch Giyu angedeutet 

innehatte, endgültig auf Sakonji Urokodaki über. Während Giyu Tanjirou im Ruf zum 

Abenteuer noch mit den Grundaxiomen der Welt konfrontiert hat (siehe Ruf zum Abenteuer, 

Bild 56), teilt Sakonji Urokodaki Tanjirou nun die harten Regeln der Welt mit und die 

Konsequenzen bei der Nichteinhaltung dieser Regeln mit (siehe Bild 8). Tanjirous Leben in der 

gewohnten Welt war bereits von Verantwortung geprägt, doch nun bekommen die 

Konsequenzen seines Verhaltens eine größere und stärkere Dimension; so soll er sich selbst das 

Leben nehmen, sollte seine Schwester einen schweren Fehler begehen. Man könnte die 

Paradigmen dieser neuen Welt als gnadenlos bezeichnen. Die Vermittlung dieser Information 

stellt in sich eine kleine Pr¿fung dar. Sakonji Urokodaki fragt Tanjirou ĂVerstehst du, was ich 

sage?ñ (Bild 8), worauf Tanjirou erwidert ĂJa!ñ (siehe Bild 9). Diese kleine Vorprüfung wird 

somit bestanden und Sakonji Urokodaki belohnt Tanjirou: ĂDann werde ich dich nun pr¿fenñ.  

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 
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Warum sind die Regeln so streng? (Warum direkt Selbstmord wenn die Aufgabe scheitert?) 

Warum die Ohrfeige? 

Warum verhüllt Sakonji Urokodaki sein Gesicht? 
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4.5.  Erste Schwelle 

Episode 2; ca. 14:30 ï 21:00 

Die erste Schwelle ist die Prüfung von Sakonji Urokudaki. Nachdem er Tanjirou und die 

mittlerweile schlafende Nezuko zu seiner Hütte gebracht hat, fängt eben die Prüfung von 

Tanjirous Eignung an. 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Das Bild zeigt Sakonji Urokudaki vor seiner Hütte, 

kurz bevor dieser die Geschwister reinbegleitet. 

Sakonji Urokudaki: ĂWir steigen den Berg hinauf.ñ  

2 

 

ĂIch werde mich um deine Schwester k¿mmern.ñ 

3 

 

Das Bild zeigt Sakonji Urokudaki und Tanjirou im 

Hintergrund in einem Wald. Sie gehen auf die Kamera 

zu. 

4 

 

Die Kamera wendet sich um 180° und zeigt nun 

Tanjirou im Vordergrund von hinten, Sakonji 

Urokudaki steht vor ihm, der Kamera zugewendet und 

sagt: ĂVon hier aus musst du wieder zum Haus am 

Fuße des Berges finden. Diesmal warte ich nicht bis 

zum Morgengrauen.ñ 

Daraufhin verschwindet er im Nebel. 
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5 

 

Tanjirou nun allein. Er im Monolog zu sich: 

ĂVerstehe! Er denkt, ich w¿rde mich in dem dichten 

Nebel verlaufen.ñ 

6 

 

Das Bild zeigt, wie Tanjirou über ein Seil stolpert. 

7 

 

Kurz darauf schießen Steine auf Tanjirous Gesicht ein. 

8 

 

Tanjirou fließt etwas Blut aus dem Mundwinkel. Er zu 

sich: ĂIch muss meinen Atem beruhigen und die Fallen 

erkennen!ñ 

9 

 

Tanjirou rennt los, man hört im inneren Monolog: 

ĂNezuko!ñ 

10 

 

Nachdem er mehrere Fallen überwindet, kommt er 

erschöpft und gezeichnet von den Fallen in der Hütte 

an.  

11 

  

Es folgt ein kurzer Abschnitt, in dem Sakonji 

Urokudaki einen Brief von einer Brieftaube (oder 

eigentlich Krähe erhält. Dieser wird mit der Stimme 

von Giyu Tomiyoka vorgelesen: 

ĂVerehrter Urokodaki Sakonji-dono, ich habe einen 

Jungen zu Ihnen entsandt, der zum Teufel tötenden 
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Schwertkämpfer werden möchte. Er war mutig genug, 

mich unbewaffnet anzugreifen. Teufel töteten seine 

Familie, und die überlebt habende Schwester 

verwandelte sich in einen Teufel, doch ich bin der 

Ansicht, dass sie keine Menschen angreift. Ich spüre 

bei den beiden etwas ganz Besonderes. Der Junge hat 

wohl eine genauso gute Nase wie sie. Vielleicht schafft 

er den Durchbruch, um das Erbe fortzuführen. Bitte, 

bilden sie ihn aus! Verzeihen Sie diese selbstsüchtige 

Bitte! Bitte achten Sie auf sich und kümmern sich um 

ihn. Mit freundlichen Gr¿Çen, Tomiyoka Giyu.ñ 

12 

 

Das Bild zeigt noch einmal die Hütte. Sakonji steht in 

der Mitte des Raumes nahe eines kleinen Lichtes, 

während Tanjirou in der Tür erschöpft 

zusammenbricht. 

13 

 

Das Bild wechselt noch einmal und zeigt die 

Landschaft des Berges. Man hört die Stimme von 

Sakonji Urokodaki:  

ĂIch erkenne deine Eignung an, Kamado Tanjirou.ñ 

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Tanjirou wird von Sakonji Urokodaki geprüft, ob er den Willen und die körperlichen 

Voraussetzungen erfüllt, um ein Demon Slayer zu werden. Mit der Bestätigung seiner Eignung, 

geht Sakonji Urokodaki endgültig in die Rolle des Mentors über; die erste Schwelle besteht also 

darin, überhaupt zum Training zum Demon Slayer zugelassen zu werden. Augenscheinlich 

vollzieht sich in dieser Szebe auch ein Generationenwechsel, welcher durch den Brief 

angedeutet wird, welchen Giyu an Sakonji Urokodaki schreibt (siehe Bild 11). Dabei ist vor 

allem von einer Ähnlichkeit zwischen Tanjirou und Sakonji Urokodaki die Rede; von dem 

ähnlich gut ausgeprägten Geruchssinn. Das, gekoppelt mit der Besonderheit von Tanjirou und 

Nezuko, veranlasst Sakonji Urokodaki dazu, sich den beiden anzunehmen. In dieser Hinsicht 

wird Sakonji Urokodaki zu der Mentoren- und vor allem Vaterfigur, welche der junge Tanjirou 

vor Beginn der Serie in der gewohnten Welt verloren hat und nun in der neuen Welt 



 

 
82 

 

wiedergefunden hat. In diesem Beziehungsgeflecht soll er ab diesem Zeitpunkt auf seine 

zukünftige Lebensaufgabe vorbereitet werden. Schon während der Bewältigung der ersten 

Schwelle werden dafür Grundsteine gelegt, und die endgültige Bewältigung beweist seine 

Eignung.  

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 

Warum die Tengu Maske? 

Hier findet sich besonders ein Bezug zur japanischen Mythologie; das Training findet 

hauptsächlich auf einem Berg statt. Berge sind oft die Heimat für die sogenannten Daitengu, 

ein Fabelwesen aus der japanischen Mythologie. Diese leben für gewöhnlich in 

Abgeschiedenheit und arbeiten an der eigenen Charakterentwicklung, gleichzeitig wird ihnen 

aber auch die Verantwortung für Naturkatastrophen zugeschrieben ï wir sehen dies hier 

symbolisch durch die Fallen leicht angedeutet (siehe Bild 6 und 7)7. Außerdem 

  

 
7 https://yokai.com/daitengu/  

https://yokai.com/daitengu/
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4.6. Prüfungen, Verbündete und Feinde 

Episode 3: ca. 03:00 ï 11:00 

Nachdem Sakonji Urokodaki Tanjirou als Lehrling anerkennt, trainiert ihn dieser ungefähr ein 

Jahr lang am Sagiri Berg. Während der gesamten Zeit wacht Nezuko nicht auf, aber laut einem 

Arzt fehlt ihr körperlich nichts. Die gesamte Trainingszeit, welche in der Serie über ca. 10 

Minuten dargestellt wird, wird von Tanjirou für Nezuko in einem Tagebuch reflektiert und 

festgehalten, welches über einen inneren Monolog dem Publikum offenbart wird. Die 

Transkription setzt beim Ende dieser Trainingszeit ein. 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Das Bild zeigt Tanjirou bei Nezuko. Sie schläft, er legt 

seine Hand auf ihre Stirn, die andere auf ihren Bauch. 

Der Monolog im Tagebuch mit Tanjirous Stimme 

erklingt: ĂJeden Morgen f¿rchte ich, du kºnntest tot 

sein, wenn ich morgens aufwache.ñ 

2 

 

Die Kamera zeigt vereinzelt Szenen aus Tanjirous 

Training. Der Tagebucheintrag setzt fort: ĂDie 

Bergabstiege werden immer härter, was ein gutes 

Training bei der dünnen Luft ist. Ich fürchte immer 

wieder, ich kºnnte sterben.ñ 

3 

 

Nach einigen Trainingsszenen zeigt die Kamera 

Tanjirou mit einem Schwert / Katana von hinten auf 

einer Waldlichtung. Die Sonne steht niedrig am 

Horizont und färbt die untere Hälfte des Bildes in 

einem orangenen Licht. Tanjirou hat eben einige 

Fallen, welche Messer auf ihn feuerten, abgewehrt.  

4 

 

Die Kamera wechselt plötzlich auf Sakonji Urokodaki. 

Er sagt zu Tanjirou: ĂJetzt kann ich dir nichts mehr 

beibringen. Der Rest hängt jetzt von dir ab. Wirst du 

das, was ich dich gelehrt habe, auch anwenden 

kºnnen?ñ.  
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5 

 

Sakonji Urokodaki geht mit Tanjirou auf eine 

Lichtung zu einem Felsen. Die Kamera zeigt beide von 

hinten, sie haben ihr den Rücken zugewandt und sehen 

den Felsen an. Sakonji Urokodaki: ĂWenn du diesen 

Fels spaltest, erlaube ich dir, an der letzten Auswahl 

teilzunehmen.ñ 

6 

 

Tanjirou sieht den Felsen an und denkt sich im inneren 

Monolog: ĂKann man Felsen ¿berhaupt 

zerschneiden? Mit einem Katana? Das glaube ich 

nicht é Mein Katana wird zerbrechen!ñ 

7 

 

Das Bild zeigt Sakonji Urokodaki, wie er sich vom 

Felsen entfernt und in den Wald verschwindet. Der 

innere Monolog des Tagebuchs setzt wieder ein: 

ĂUrokodaki-san brachte mir von da an nichts mehr 

bei.ñ 

8 

 

Das Wetter bzw. die Jahreszeiten ändern sich. Der 

innere Monolog setzt fort: ĂDoch selbst nach einem 

halben Jahr konnte ich den Felsen nicht spalten. 

9 

 

Die Kamera wechselt und zeigt Tanjiros Gesicht, 

dieser zu sich: ĂVielleicht tauge ich ja nichts é? Wird 

Nezuko einfach sterben? Ich stehe kurz davor 

zusammenzubrechen!ñ 

10 

 

Tanjirou stößt seinen Kopf gegen den Felsen und 

schreit: ĂGib alles! Einfach alles!ñ 

11 

 

Eine fremde Stimme stört Tanjirou: ĂKlappe!ñ 
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12 

 

Ein junger Mann, der später Sabito genannt wird, sitzt 

auf dem Felsen und spricht mit Tanjirou: ĂHeul hier 

nicht rum! Wie erbärmlich für einen Mann! Erdulde 

jeden Schmerz in Schweigen. Wenn du ein Mann 

bistéñ 

13 

 

Sabito greift Tanjirou mit einem Holzschwert an und 

sagt daraufhin: ĂDu bist trªge, schwach und 

unerfahren. So was darf sich nicht ĂMannñ 

schimpfen.ñ Währenddessen zeigt die Kamera sein 

Gesicht. Er trägt eine Fuchsmaske mit schwarzen 

Augen und einer angedeuteten Narbe auf der Wange. 

14 

 

Die Kamera zeigt die gesamte Szene mit dem Felsen 

im Hintergrund, Sabito neben dem Felsen und 

Tanjirou kniet im Vordergrund. Sabito: ĂWie lange 

willst du noch auf dem Boden sitzen bleiben? Geh in 

Angriffsposition! 

15 

 

Tanjirou richtet sich auf und richtet sein Schwert zu 

Sabito hin. Tanjirou: ĂAber du hast nur ein 

Holzschwert und ich ein richtiges Schwert!ñ 

16 

 

Sabito lacht kurz und erwidert: ĂDanke, dass du dich 

um mich sorgst! Du glaubst also, du würdest mich 

verletzen? Sei völlig unbesorgt. Ich bin stärker als du! 

Ich habe meinen Felsen schon gespalten!ñ 

Währenddessen greift Sabito Tanjirou an. Das Bild 

zeigt, wie Tanjirou Sabitos Angriff mit dem Griff 

seines Schwertes abwehrt. 

17 

 

Sabito bringt Tanjirou zu Boden. Er sagt: ĂDu kannst 

noch gar nichts! Du hast dir noch nichts angeeignet! 

Vor allem nicht die Atemtechnik, die Urokodaki-san 

dich gelehrt hat Du hast dir nur Wissen angeeignet. 

Dein Körper versteht noch nichts von alle dem. Es soll 
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dir in Fleisch und Blut übergehen! Was hast du die 

letzten anderthalb Jahre getan? Du darfst keins der 

Prinzipien vergessen, die Urokodaki-san dich gelehrt 

hat! Ich pr¿gel sie dir alle ein!ñ 

Währenddessen kämpfen Tanjirou und Sabito mit 

ihren Schwertern. 

18 

 

Während des Kampfes erwidert Tanjirou auf Sabitos 

Ausführungen: ĂIch bin dabei! Mit allem, was ich 

habe! Aber es reicht noch nicht! Ich komme einfach 

nicht weiter voran!ñ 

19 

 

Sabito, während er weiter angreift: ĂAls Mann musst 

du aber vorwärtskommen! Du bist als Mann geboren 

worden! Für dich gibt es nur den Weg nach vorn! Zeig 

mir deine Kraft!ñ  

Danach schlägt Sabito Tanjirou bewusstlos. 

20 

 

Von hinten nähert sich ein Mädchen in einem kurzen 

Blumen-Kimono an, welche später als Makomo 

vorgestellt wird. Sabito, mit dem Rücken zu ihr, sagt 

ihr: ĂDen Rest ¿berlasse ich dir.ñ Daraufhin nickt sie. 

21 

 

Die Nacht bricht an. Tanjirou wacht aus seiner 

Bewusstlosigkeit auf. 

22 

 

Makomo sitzt über ihm und fragt ihn: ĂAlles in 

Ordnung?ñ 

23 

 

Tanjirou setzt sich auf und sagt ihr: ĂHast du das 

gesehen? Das war ein toller Angriff! Er macht keine 

unnötigen Bewegungen! Der Angriff war so schön! Ich 

will auch so werden! Schaffe ich das? 
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24 

 

Das Mädchen antwortet: ĂBestimmt. Ich werde dir 

helfenñ 

Danach stellt Tanjirou die beiden neuen Charaktere dem Publikum als Makomo und Sabito 

vor. Er erzählt, sie seien Waisenkinder und von Sakonji Urokodaki aufgezogen wurden.  

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Tanjirou durchläuft das Training und wird währenddessen immer auf körperliche und geistige 

Fähigkeiten geprüft. Diese sind Prüfungen sind im Gesamtkontext der Serie immer noch in der 

Phase des Mentors und des Trainings beheimatet. Nachdem das Training abgeschlossen, 

offenbart sein Mentor Sakonji Urokodaki in Bild 4, dass er ihm nichts mehr beibringen kann. 

Besonders symbolische Bedeutung hat ihr das Bild 1 inne; wo er der schlafenden Nezuko 

verspricht, wiederzukommen. Hierbei erinnert die Handlung, dass eine Hauptmotivation von 

Tanjirou die Heilung seiner Schwester ist, und dass das Durchlaufen der Heldenreise den ersten 

Schritt zu eben dieser Heilung darstellt. Die Grundlagen für den weiteren Verlauf sind damit 

nun gelegt und müssen nun nur noch in der Praxis umgesetzt werden, was die zweite große 

Schwelle der Heldenreise darstellt. In Bild 5 stellt der Mentor die zweite Schwelle vor, die zu 

überwinden ist: einen Felsen mit einem Schwert spalten. Nun ist Tanjirou augenscheinlich zum 

ersten Mal seit einem Jahr komplett auf sich allein gestellt, denn sein Mentor bringt ihm ab 

diesem Zeitpunkt nichts mehr bei (siehe Bild 7). Tanjirou wird nun abermals mit seinen 

Selbstzweifeln konfrontiert, denn die Aufgabe erscheint zunächst unlösbar. Dann treten wie aus 

dem nichts Makomo und Sabito auf. Im weiteren Verlauf erfährt das Publikum, dass die beiden 

eigentlich bereits verstorbene Lehrlinge von Sakonji Urokodaki sind, welche die Auswahl zu 

den Demon Slayern nicht überlebt haben und nur noch als Seelen am Sagiri Berg wandeln. 

Makomos Rolle ist hierbei ganz klar die der Freundin (siehe Bild 24), während Sabitos Rolle 

etwas vielschichtiger ist. Er fungiert hier als die angestrebte Imago Tanjirous, da er diese 

Aufgabe schon bewältigt hat (siehe Bild 16). Weiters ist Sabito die Manifestation von Tanjirous 

Selbstzweifel, die ihm aufzeigt, was er alles durch bzw. trotz des Trainings noch nicht 

verstanden hat (siehe Bilder 17 und 19). Bis dahin ist er der ĂFeindñ, seine wahren Absichten 

deuten sich zunächst auf eine brutale Weise in Bild 18 an (Ăich pr¿gle sie dir alle ein!ñ), und 

werden durch die Übergabe Tanjirous an Makomo in Bild 20 deutlich. Durch diese Kontraste 
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entsteht in recht kurzer Zeit (die transkribierte Szene umfasst in etwa 7 Minuten) ein recht 

dynamisches Stadium der Prüfungen, Verbündeten und Feinde. 

 

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Durchhaltevermögen 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 

Warum ein Stein? Initiationsritus? 

Warum Makomo (weiblich) und Sabito (männlich)? 

Warum ist Sabito so aggressiv? 

Warum sind die beiden schon tot? 

Warum spricht Sabito immer von der ĂMann-Werdungñ? 
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4.7. Vordringen zur tiefsten Höhle 

Episode 3; ca. 18:19:30 

Tanjirou einige Prüfungen von Sakonji Urokodaki bestanden hat und mit Makomo und Sabito 

eine Freundin und einen ĂFeindñ getroffen hat, geht es nun darum, die Lehren des Lehrmeisters 

in ihrer Tiefe zu begreifen. Im Folgenden werden dafür  

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 
 

Makomo erklärt Tanjirou: ĂWeißt du, wenn man völlig 

konzentriert atmen, beschleunigt man seinen Puls und 

seinen Herzschlag. Dadurch steigt die 

Körpertemperatur stark an und als Mensch wird man 

so stark wie ein Teufel. Man muss die Lungen 

möglichst weiten und ganz viel Luft ins Blut leiten. Das 

überrascht das Blut, wodurch Knochen und Muskeln 

hektisch stark werden. Das macht einen stark. 
 

2 

 

Tanjirou sieht Makomo ratlos an. Zunächst denkt er 

sich: ĂIch versteh kein Wortéñ und fragt sie dann laut 

ĂUnd wie schafft man das?ñ 

3 

 

Die Kamera zoomt auf Makomos Gesicht. Diese 

lächelt und antwortet: ĂMan trainiert bis zum 

Umfallen! Das ist der einzige Weg. 

4 

 

 

Die Szene wechselt, die Sonne scheint wieder. 

Tanjirou bricht gerade zusammen und der innere 

Monolog des Tagebuchs setzt wieder ein. ĂArme und 

Beine drohten mir abzufallen. Meine Lunge und mein 

Herz drohten zu bersten. So oft schwang ich mein 

Katanaé und dennoch, kam ich gegen Sabito nicht an. 
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5 

 

Das Bild wechselt wieder die Szene und zeigt zunächst 

die Landschaft bei Nacht, während der Monolog 

fortgesetzt wird: ĂEin halbes Jahr lang nicht.ñ 

6 

 

Die Kamera zeigt nun Sabito vor dem Felsen und der 

Monolog führt fort: ĂAls ich ihn an jenem Tag angriff, 

trug Sabito ein echtes Schwert.  

7 

 

Der Monolog endet. Sabito zieht sein Schwert und sagt 

zu Tanjiro: ĂNach einem halben Jahr schaust du 

endlich, wie ein richtiger Mann.ñ 

8 

 

Die Kamera zeigt nun Tanjirous Gesicht. Seine Haare 

sind nun länger als zuvor. Er hat sein Schwert bereits 

gezogen und erhoben und erwidert zu Sabito: ĂHeute 

gewinne ich!ñ 

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Das Vordringen zur tiefsten Höhle ist hier der Gipfel des Lernprozesses Tanjirous. Nachdem er 

von Sakonji Urokodaki mit den Grundlagen ausgestattet wurde, erlernt und übt er von zwei 

ehemaligen Lehrlingen die Umsetzung dieses Wissens. Das Vordringen beginnt bei Tanjirou 

explizit in Bild 2, als er sich zwar denkt ĂIch versteh kein Wortéñ und dann die Frage stellt: 

ĂUnd wie schafft man das?ñ. Die Antwort von Makomo: ĂMan trainiert bis zum Umfallen!ñ 

(siehe Bild 3). Hierbei ist die symbolische Bedeutung dieser sonst leichtfertigen Aussage mit 

großer Wirkung mit einzubeziehen: Für Tanjirou geht es jetzt nun darum, an die eigenen 

Grenzen seiner körperlichen und mentalen Fähigkeiten zu gehen. Symbolisch ist diese Grenze 

jene zwischen dem Bekannten, also dem was er bereits weiß (die Grundlagen die ihm bisher 

vermittelt wurden) und dem Unbekannten (das Niveau an Fähigkeiten, was es noch zu erreichen 

gilt, will er diese zweite große Schwelle überschreiten). Wie das aussieht, sehen wir anhand des 

Dialogs von Bild 4 in dem Tanjirou klagt, dass ihm Arme und Beine auszufallen drohen.  
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Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 

Warum hat Tanjirou hier lange Haare? 
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4.8. Äußerste Prüfung 

Episode 3 ï ca. 19:30 -21:00 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Tanjirous Stimme ist im Hintergrund zu hören: ĂEs 

gewinnt, wer stärker und schneller ist. In einem 

Augenblick ist alles vorbei.  

2 

 

Tanjirou und Sabito gehen mit erhobenen Schwertern 

aufeinander zu und greifen sich an. Tanjirous Schwert 

geht als erstes zum Angriff. Der Monolog vom 

Tagebuch: ĂAn jenem Tag und in jenem Augenblick 

erreichte ich Sabito zum ersten Mal schneller als er 

mich.ñ 

3 

 

Das Bild wechselt und zeigt nun nur noch Sabito von 

vorne. Seine Maske ist zweigeteilt und fällt von 

seinem Gesicht ab, sein Gesicht ist allerdings noch 

unverletzt.  

4 

 

Das Bild zeigt nun zum ersten Mal Sabitos wahres 

Gesicht. Tanjirous Tagebuch: ĂAls ich gewonnen 

hatte, lächelte Sabito. Sein Lächeln war einsam, aber 

auch glücklich und irgendwo erleichtert.ñ 

5 

 

Makomo, welche die Szene von der Seite beobachtet 

hatte, sagt daraufhin zu Tanjirou: ĂGut gemacht! 

Vergiss das eben nicht! Du musst gewinnen, Tanjirou, 

auch gegen ihnéñ und verschwindet daraufhin im 

Nebel. 

6 

 

Das Bild wechselt die Perspektive hinter Tanjirou. Der 

Hintergrund ist von einem Nebel verdeckt. Tanjirous 

Tagebuch: ĂEhe ich michs versah, war Sabito 

verschwunden. Und mein Katana, das seine Maske 

durschnitten haben sollte, éñ 
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7 

 

Das Bild zeigt den Felsen von der gegenüberliegenden 

Seite. Der Fels wurde gespalten und Tanjiro blickt 

durch den Spalt in die Kamera. 

8 

 

é hatte den Felsen gespalten.ñ Währenddessen zeigt 

die Kamera die Szene von der Seite, wo Tanjirou in 

Kampfposition ist, sein Schwert hält er immer noch in 

den Spalten des Felsen hinein. Danach endet die 3. 

Folge.  

Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Tanjirou besteht die äußerste Prüfung und überwindet endgültig die zweite Schwelle zum 

Demon Slayer. Die Selbst-Zweifel über seine gegenwärtigen Fähigkeiten sind besiegt und 

Tanjirou hat sich auch optisch verändert, was sich vor allem an seinen nun längeren Haaren 

festmachen lässt (siehe Bild 2,6,7 und 8). Eine besonders symbolträchtige Wirkung sehen wir 

in Bild 7 ï Der Felsen wurde entzweit und dahinter sehen wir das neue Selbst von Tanjirou. Es 

erinnert symbolisch etwas an das Buch Exodus der Bibel, in welchem Moses das Meer teilt, um 

dem Volk Israel die Flucht vor der ägyptischen Knechtschaft zu ermöglichen ï ähnlich kann 

nun auch Tanjirou einen Zustand verlassen, in welchem er vom reinen Lehrling zum 

selbstständigen Selbst wird, welches sich in der Welt behaupten kann. Eine weitere 

symbolträchtige Darstellung setzt sich aus Bild 3 und 4 zusammen, in welchem Sabitos Gesicht 

zum ersten Mal sichtbar wird, nachdem die Maske gefallen ist. Mit diesem Initiationsritus ist 

Tanjirou nun endgültig bereit, sich auf die letzte Prüfung zum Demon Slayer vorzubereiten. 

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 
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Warum fällt die Maske? 

Warum der Nebel vor dem Felsen? 
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4.9. Belohnung 

Anfang Episode 4, Schwert: ca. Minute 12. 

Nachdem Tanjirou seine zweite Schwelle überwunden hatte, beginnt die 4. Episode mit einer 

Rückblende, in der Tanjirou den Felsen spaltet. Die Transkription beginnt direkt nach dem Intro  

Die Belohnung wird an Tanjirou zunächst im Geschehen gezeigt, und in einem etwas späteren 

Stadium auch in einer Rückblende.  

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Das Bild ist zunächst pechschwarz. Danach beginnt 

ein innerer Monolog mit Tanjirous Stimme:  

ĂIch hatte gewonnen, weil ich nun die Nischen roch, 

die d¿nn waren, wie ein Faden.ñ Aus dem Dunkel 

wird langsam Tanjirou sichtbar. 

2 

 

Er hält ein Schwert in der Hand und ein ĂFadenñ 

schlängelt sich von der Spitze des Schwertes nach 

unten hin. Tanjirous Monolog weiter: ĂWenn ich 

gegen jemanden kämpfte, und diesen Geruch 

wahrnahm, sah ich den Faden.ñ 

3 
 

 

Das Bild zeigt vor dem schwarzen Hintergrund eine 

kurze Rückblende zum Kampf mit Sabito. Diesmal ist 

ein Faden mit Sabitos Fuchsmaske verbunden. Der 

Monolog weiter: ĂDieser Faden verband meine 

Klinge mit der Nische an meinem Gegner. Meine 

Klinge wurde davon stark angezogen und ich schnitt 

durch die Nische. Während des Endes dieses 

Monologs wechselt das Bild zu Tanjirou mit 

entschlossenem Blick.  

4 

 

Sakonji Urokodaki tritt auf und betrachtet den Felsen. 

Er sagt: ĂIch wollte dich nicht zur letzten Auswahl 

schicken. Ich wollte nicht noch eines meiner Kinder 

sterben sehen. Und ich dachte, du könntest diesen 
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Felsen niemals spalten. Das hast du gut gemacht. Du 

bist ein beeindruckender Junge, Tanjirou. 

5 

 

Die Kamera zoomt heraus und zeigt, wie Sakonji 

Urokodaki Tanjirou neben dem gespaltenen Felsen in 

den Arm nimmt. Er sagt: ĂDu musst die letzte Auswahl 

auf jeden Fall ¿berleben!ñ 

6 

 

Die beiden gehen in die Hütte zurück und essen dort. 

Während des Essens holt Sakonji Urokodaki eine 

Fuchsmaske aus einem Schrank und überreicht sie 

Tanjirou.  

7 

 

Tanjirou schneidet sich seine Haare. Er unterbricht 

kurz, um die Maske von Sakonji Urokodaki 

entgegenzunehmen. Er fragt ĂWas ist dasé?ñ 

8 

 

Die Kamera zeigt Sakonji Urokodaki mit der Maske 

im Profil. Er antwortet: ĂEine Maske, die Unheil 

abwehrt. Ich habe sie mit einem Zauber belegt, damit 

sie dich besch¿tzen kann.ñ 

In der folgenden Szene befindet sich Tanjirouu bereits in der angekündigten 

Aufnahmsprüfung. Er hat eben zum ersten Mal einen Dämonen getötet bzw. mit seinem 

Schwert enthauptet. Als dieser restlos verschwindet, beginnt eine kurze Rückblende, in der 

Sakonji Urokudaki Tanjirouu jenes Schwert überreicht. 

9 
 

 

Sakonji Urokodaki und Tanjirou trainieren vor der 

Hütte mit dem Schwert. Der Lehrmeister: ĂDie 

Katana der Demon-Slayer Truppe sind aus 

besonderem Stahl geschmiedet. Nur mit ihnen kann 

man Teufel töten. Wir nennen sie Sonnenschwerter.ñ 

Daraufhin überreicht er Tanjirou ein solches Schwert. 
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Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Die Belohnung Tanjirous besteht hier auf drei Arten: Erstens hat er eine neue Fertigkeit 

erworben. Nachdem alle Aspekte des Trainings in Form des Bestehens der äußersten Prüfung 

ein Einklang gebracht wurden, macht er aus seinem Talent eine groÇe Stªrke; er Ăriechtñ nun 

einen Faden, welcher seinem Schwert den Weg zum Ziel vorgibt. Hiermit kultiviert er auch 

dieselbe Stärke wie sein Lehrmeister; Giyu hatte bereits in dem Stadium der ersten Schwelle in 

Bild 11 angedeutet, dass Sakonji Urokodaki und Tanjiro die Begabung des starken Geruchsinns 

teilen, der Schüler ist damit seinem Meister einen Schritt nähergekommen, sowohl als eben 

solcher, als auch als Sohn zu seinem Vater. In Bild 5 manifestiert sich diese Annäherung auch 

in der Umarmung, die Sakonji Urokodaki Tanjirou gibt. Ebenfalls zeigt sich hier die väterliche 

Fürsorge und Sorge, die Sakonji Urokodaki für Tanjirou entwickelt hat. Auch der Charakter 

des Mentors erhält insbesondere in Bild 4 eine wichtige Ergänzung, als Sakonji Urokodaki sagt: 

ĂIch wollte dich nicht zur letzten Auswahl schicken. Ich wollte nicht noch eines meiner Kinder 

sterben sehen.ñ Hier bahnt sich an, was später die schwere und andauernde Krise Sakonji 

Urokodakis, die er selbst noch nicht zu überwunden haben scheint; nämlich, dass er seine 

ĂKinderñ, bzw. eigentlich seine Lehrlinge, häufig schon verloren hat, sterben gesehen hat.  

Die zweite Belohnung unterstreicht nochmals diese Fürsorge: In Bild 6 überreich Sakonji 

Urokodaki Tanjirou eine Fuchsmaske (im japanischen auch Kitsune Maske genannt), welche 

er angefertigt hat, um Tanjirou zu beschützen (siehe Bild 8). 

Die letzte Belohnung kommt erst etwas später in einer Rückblende und wurde eigentlich schon 

im Laufe des Trainings überreicht, wird dem Zuschauer aber erst medias in res vorgestellt; das 

Sonnenschwert, welches Tanjirou benötigt, um Dämonen auch bei Nacht töten zu können. 

Damit wird Tanjirou nun auch materiell mit allem ausgestattet, was er für seine finale Prüfung 

braucht; Fähigkeiten, Schutz und Angriffskraft. Damit ist er nun bereit, den heimischen Hof 

bzw. Berg zu verlassen und selbstständig die Gefahren der neuen Welt zu konfrontieren. 

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 
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Archetypen 

Entscheidungsketten 
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4.10. Rückweg 

Nachdem Tanjirou die Belohnungen erhalten hat, macht er sich für den Aufbruch und Abschied 

von Nezuko und Sakonji Urokodaki bereit. In der folgenden Transkription lasse ich die 

Erklärung der Prüfung aus und fasse sie in der Tabelle kurz als Text zusammen. 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 

 

Tanjirou geht an Nezukos Bett. Sie liegt noch 

bewusstlos drinnen. Er nimmt ihre Hand und sagt 

ĂNezukoé ich komme auf jeden Fall zu dir zur¿ck!ñ 

2 

 

Danach verabschiedet sich Tanjirou von Sakonji 

Urokodaki: ĂAuf Wiedersehen, Urokodaki-san! 

Grüßen Sie Sabito und Makomo von mir! 

3 

 

Sakonji Urokodaki zu sich selbst ĂTanjirou? Woher 

weiÇt dué wie die gestorbenen Kinder hieÇen?ñ 

4 

 

Das Bild wechselt währenddessen kurz zu einem 

schwarzen Hintergrund, vor dem Sabito und Makomo 

mit ihren Fuchsmasken zu sehen sind. 

Tanjirou begibt sich zur Prüfung. Dort erfährt er von Abgesandten der Demon Slayer, dass er 

und andere Anwärter 7 Tage in einem Gebiet voller Dämonen überleben müssen.  

5 

 

Tanjirou trifft auf 2 Dämonen. Als sie ihn angreifen 

denkt er: ĂDer Geruch der Fªden!ñ Daraufhin 

enthauptet er beide kurzerhand. 
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6 

 

Tanjirou blickt zurück auf die Leichname der beiden 

Dämonen. Er zu sich: Ich hab sie bezwungené! Ich 

hab die Teufel geschlagen! Ich bin stärker geworden! 

Das Training war nicht umsonst! Ich habe mir das 

angeeignet!ñ 

7 

 

Kurze Zeit später tritt ein größerer Dämon auf. 

Tanjirou erblickt ihn aus der Ferne und sagt laut: ĂWas 

ist das?!ñ 

8 

 

Der Dämon packt daraufhin einen anderen Anwärter 

an den Beinen. 

9 

 

Tanjirou ergreift in seinem Versteck sein Schwert und 

sagt sich: ĂF¿rchte dich nicht! Hilf ihm! Hilf ihm! Hilf 

ihm!ñ 

10 

 

Das Bild wechselt zum Dämonen mit dem anderen 

Anwªrter. Man hºrt Tanjirous Stimme weiter: ĂIch bin 

nicht mehr machtlos!ñ 

11 

 

Tanjirou setzt zu einem Angriff der sogenannten 

Wasseratmung an und ruft dabei: ĂWasseratmung! 

Zweite Form: Wasserrad!ñ 

12 

 

Durch diesen Angriff durchschneidet Tanjirou die 

Arme, mit welchem der Dämon den anderen Anwärter 

zuvor gepackt hatte. 
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13 

 

Das nächste Bild zeigt Tanjirou, wie er sich mit 

gezogenem Schwert vor den anderen Anwärter 

aufstellt. Dabei ist die Fuchsmaske sichtbar nach 

vorne geneigt.  

14 

 

Der Dämon spricht daraufhin mit Tanjirou: ĂDa ist ja 

wieder, mein süßes Füchsen! Verdammter 

Urokodaki!ñ 

15 

 

Tanjirou fragt daraufhin: ĂWoher kennst du 

Urokodaki-san?ñ 

16 

 

Der Dämon antwortet: ĂIch kenne ihn, weil er es war, 

der mich gefangen hat! Das war vor 47 Jahren! Ich 

vergesse das niemals! Damals hat er noch Teufel 

gejagt. [é]Du wirst Nummer 14 sein! 

17 

 

Tanjirou, mit schockiertem Blick: ĂWovon redest 

du?!ñ 

18 

 

Der Dämon erwidert: ĂDas ist die Anzahl der Sch¿ler 

Urokodakis, die ich gefressen habe! Ich habe 

beschlossen, all seine Schüler zu töten! Zwei davon 

blieben mir besonders in Erinnerungéñ 

19 

 

Das Bild wechselt zu einem dunklen Hintergrund, vor 

welchem Sabito steht. Der Dämon weiter: ĂEiner 

hatte eine ungewöhnliche Haarfarbe und war am 

stärksten. Sein Haar war fleischfarben. Am Mund 

hatte er eine Narbe.ñ 
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20 

 

Das Bild zeigt nun Makomo: ĂDas andere war ein 

Mädchen in einem Blumenkimono. Sie war klein und 

schwach, aber sehr flink.ñ 

21 

 

Das Bild fokussiert nun die Fuchsmaske auf Tanjiros 

Kopf. Der Dämon: ĂDiese Fuchsmaske ist das 

merkmal! Ich erinnere mich an die Maserung der 

Masken, die Urokodaki geschnitzt hat. Sie sind genau 

so geschnitzt, wie seine Tengu-Maske. Sagte er, sie 

solle Unheil abwehren? Ich hab sie alle gefressen, 

weil sie diese Masken trugen! Sie sind alle in meinem 

Bauch! Als hätte Urokodaki sie getötet! 

22 

 

Das Bild wechselt zu einer Nahaufnahme vom Gesicht 

des Dämons. Er führt weiter aus: ĂAls ich das sagte, 

weinte das Mädchen und wurde wütend! Danach war 

sie gar nicht mehr so flink. Also habe ich ihr die Arme 

und Beine ausgerissen undéñ Das Bild wechselt auf 

ein surreales Bild aus roten, dunkelroten, schwarzen 

und weißen Schattierungen, welches Makomo 

andeutet, der von den vielen Armen des Dämons Arme 

und Beine ausgerissen werden. 

23 

 

Nach dieser Ausführung wird Tanjirou wütend und 

greift den Dämon an. Dieser schlägt ihn mit einer 

seinen vielen Armen auf die Seite. Tanjirou knallt 

daraufhin gegen einen Baum. 

24 

 

Der Dämon tritt an Tanjirou heran und sagt laut zu 

sich: ĂUnd wieder ist einer von Urokodakis Bengeln 

gestorben. Was für ein Gesicht er wohl machen wird? 
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25 

 

Daraufhin will der Dämon auf Tanjirou einschlagen, 

dieser weicht jedoch im letzten Moment aus. 

26 

 

Der Dämon: ĂEr ist ausgewichen? Der kann sich noch 

bewegen? Nicht einmal der Fleischkopf konnte meinen 

Kopf abschlagen!ñ 

27 

 

Das Bild zeigt eine Rückblende, in der Sabito 

versucht, den Dämon zu enthaupten. Bei dem Versuch 

zerbricht sein Schwert.  

28 

 

Das Bild wechselt zu einem ähnlich surrealen Bild wie 

bei Makomo kurz zuvor. Es deutet an, wie Sabitos 

Kopf vom Dämon zertrümmert wird. 

29 

 

Das Bild zeigt nun die Szene aus einer Perspektive 

hinter Tanjirou. Dieser hat das Schwert erhoben und 

sagt sich: ĂIch darf ihn nicht am Leben lassen. Bevor 

es noch mehr Opfer gibt, muss ich ihn hier und jetzt 

bezwingen!ñ 

30 

 

Der Dämon lässt seine Arme aus dem Boden wachsen. 

Tanjirou weicht diesem Angriff aus und springt hoch 

in die Luft. 

31 

 

Daraufhin setzt Tanjirou zu einem Angriff an und ruft: 

ĂWasserspiegelschnitt!ñ und enthauptet damit den 

Dämon. Danach endet die 4. Episode. 
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Reflektierende Interpretation 

Heldenreise 

Tanjirou beschreitet den Weg zur letzten Auswahl. Nachdem er nach dem Fall aus seiner 

gewohnten Welt ungefähr 1 ½ Jahre am Sagiri Berg mit Sakonji Urokodaki zugebracht und 

trainiert hat, ist es nun Zeit, die neu gewonnene Identität nach außen zu tragen und sich den 

Titel des Demon Slayer zu erkämpfen. Vor seinem Abschied sehen wir in Bild 1 nochmals, wie 

er der schlafenden Nezuko versichert, bald zurückzukehren. Zu diesem Zeitpunkt schläft sie 

bereits seit 1 ½ Jahren, also seit sie beim Sagiri Berg angekommen sind. Beim Abschied von 

Sakonji Urokodaki in Bild 3 erfährt das Publikum zum ersten Mal, dass die beiden Freunde 

Tanjiros, Makomo und Sabito, eigentlich bereits tot sind.  

Danach kommt es zur letzten Auswahl. Das Publikum wird mit den Regeln der letzten Auswahl 

vertraut gemacht; Die Anwärter müssen 1 Woche lang in einem Wald voller Dämonen 

überleben. Diese werden von leuchtenden Glyzinien (Blauregen) in diesem Wald gefangen 

gehalten. Bild 5 und 6 zeigen auf, dass Tanjirou nun tatsächlich bereit ist, sich selbstständig in 

der neuen Welt zu behaupten, als er 2 Dämonen selbstständig und ohne Anleitung tötet. Hier 

setzt auch im Übrigen die Szene aus dem vorherigen Kapitel ein, in dem Sakonji Urokodaki 

Tanjirou das Sonnenschwert überreicht. Tanjirou reflektiert in dieser Anfangsszene auch einen 

Teil seiner persönlichen Entwicklung: In Bild 9 und 10 sammelt er den Mut, dem großen 

Dªmon entgegenzutreten und sagt sich: ĂF¿rchte dich nicht! Ich bin nicht mehr machtlos!ñ ï 

der Tanjirou ist ein anderer, als der der in der Weigerung noch Mitgefühl für den Dämon am 

Baum (siehe Bild 23 und 25 in der Weigerung des Helden) aufbringt und sich dadurch im 

Handeln hemmt. Durch diesen Mut und diese Entwicklung gelingt es ihm zum ersten Mal, einen 

Menschen vor einem Dämon zu retten. In Bild 13 stellt er sich schützend vor diesen anderen 

Menschen, mit selbstbewussten und entschlossenem Blick.  

Im folgenden Dialog kommt der Fuchsmaske von Sakonji Urokodaki eine Bedeutung zu; Der 

Dämon erkennt sie und offenbart, Sakonji Urokodaki zu kennen. Er ist sein Erzfeind, denn er 

hat ihn vor 47 Jahren in diesen Wald gebracht (siehe Bild 16). Es schließt sich die letzte offene 

Frage um Sabito und Makomo. Der Dämon erkennt die Schüler von Sakonji Urokodaki anhand 

der Fuchsmasken, die er jedem seiner Lehrlinge überreicht hat. Aus Rache zu verfolgt und tötet 

bzw. frisst dieser Dämon alle Schüler Urokodakis, so auch Sabito (siehe Bild 28) und Makomo 

(siehe Bild 22), sowie 11 weitere Lehrlinge. Tanjirou soll also Nummer 14 werden. Der Dämon 

beweist sich hier als die dritte und letzte große Schwelle, die Tanjirou zu überwinden hat, um 
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ein Demon Slayer zu werden. Der Dämon provoziert Tanjirou zunächst, als er berichtet, wie er 

Makomo getötet hat (siehe Bild 22), worauf dieser in wutentbrannt angreift. Der Dämon wehrt 

Tanjirou ab, schleudert ihn gegen einen Baum und wähnt ihn als besiegt; als Tanjirou einem 

Vernichtungsschlag ausweicht, provoziert der Dämon erneut. Dieses Mal beschreibt er Sabitos 

Tod. In Bild 27 lässt sich erkennen, wie Sabitos Schwert am Hals des Dämons zerbricht. Wir 

sehen hier eine tiefergehende Parallele zu dem Felsen, den Tanjirou als zweite Schwelle zu 

überwinden hatte. Sabito, welcher kurz eine Mentor-Funktion innehatte, gelang es nicht, diesen 

ĂFelsenñ in Form des Dªmonen zu spalten und zahlte dafür mit seinem Leben. Kurz darauf 

startet Tanjirou einen weiteren Angriff und sammelt erneut Mut: ĂIch darf ihn nicht am Leben 

lassen. Bevor es noch mehr Opfer gibt, muss ich ihn hier und jetzt bezwingen!ñ Daraufhin 

weicht Tanjirou einem Angriff aus und enthauptet den Dämon mit dem Sonnenschwert seines 

Lehrmeisters ï die dritte und letzte Schwelle auf dem Weg zum Demon Slayer ist überwunden. 

Krise 

Lebenssinn & Ikigai 

Resilienz 

Posttraumatisches Wachstum 

Archetypen 

Entscheidungsketten 

Warum die ganzen Arme? 

Warum bekommt Sakonji Ăseinen eigenen Dªmonñ? 

Warum die detailreiche Beschreibung von Makomos und Sabitos Tod? 

Warum ist die Kleidung der namhaften Charaktere so farbig, die der Namenlos so farblos? 

Warum Wasser? 

Warum beschreibt der Dämon gerade Sabito und Makomo? 

Warum 13? 
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4.11. Auferstehung 

Episode 5, Minute 1 ï 7 

Am Beginn der 5. Episode erlebt das Publikum kurz einen Ausschnitt aus der Gefühlswelt des 

Dämons mit. Dabei kommt es zu einer kurzen Beschreibung des Lebens des Dämons, als dieser 

noch ein Mensch war. 

Nr. Bildausschnitt Formulierende Interpretation  

1 
 

 

Die Episode beginnt mit der Enthauptungsszene aus 

der Perspektive des Dämons. Er sieht zunächst 

Tanjirou, das Bild ändert sich aber fließend hin zu 

einem Mann mit der Tengu-Maske von Sakonji 

Urokodaki.  

2 

 

Der Kopf des Dämons fällt zu Boden. Dieser noch 

laut: ĂMein Kºrper zerfªllt und verschwindetéñ 

3 

 

Das Bild zeigt kurz auf Tanjirou, dessen Stirn mit Blut 

überströmt ist. Die Stimme des Dämons: ĂWie konnte 

es nur dazu kommen é?ñ 

4 

 

Das Bild zeigt einen schwarzen Hintergrund. Davor 

lässt sich ein Kind erkennen, das die Knie 

umklammert und zu sich sagt: ĂIch habe Angst, in der 

Nacht allein zu seiné Bruder é wo bist du? Nimm 

meine Hand! Warumé habe ich é dich nur gefressen 

é?ñ Das Kind stellt sich als eben jener Dämon heraus, 

der eben besiegt wurde, bevor er zum Dämon wurde. 






































